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(Polener Warte) 


Ausblid, 


Ber wird Sieger bleiben? 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


(V.) Warſchau, 10. September. 


i Heute iſt es für niemand in Polen ein Geheimnis mehr, daß $ 


r Regierung Bartel - Piljudsfi 


eruſte Meinungsverſchiedenheiten 


beſtehen, die nur aus Rückſicht auf die Genfer Tagung verſchleiert 
werden. Es iſt ja nur zu begreiflich, daß man angeſichts der Be⸗ 
mühungen um eine Vertretung im Völkerbund. rate beſtrebt iſt, 
der Außenwelt ein ruhiges und geordnets Polen zu zeigen. Es 
mag ein Zufall ſein oder nicht, Tatſache iſt, daß die Gegenſätze 
im polniſchen Kabinett um ſo weniger vor der Oeffentlichkeit ver⸗ 
borgen gehalten werden, je mehr die Völkerbundstagung fort⸗ 
ſchreitet und je näher man ſich in Warſchau der e der pol⸗ 
niſchen Wünſche glaubt. Es mag ein weiteres zufälliges Zuſam⸗ 
mentreffen ſein, daß im gleichen Maße die optimiſtiſche und hoff⸗ 
nungsfreudige Note, die ſonſt aus allen Aeußerungen der gegen⸗ 
wärtigen Regierung ſo hell hervorklang, einer ernſten, ja trübſeligen 
Einſtellung weicht. 0 å g 
Die ſich in Polen ſeit Anbeginn dahinſchleppende 


Finanzkriſe 


im Schoße 


Wochen ſind es her, da entrollte der 


Wenige r 
den Voltsvertretern ein farbenfrohes * 9 


es Bild über die Lage P 
E es ee Sana RR ERE . 
der Bevölkerung berauſcht pion per Aktivität der polni- 


b an der — n= 
— Ausfuhrkonjunkturz er begeiſtert ſich an den 
8 4 i gen ge ie der Bank von Polen. Leider 


verfiel man aber wieder in den alten Fehler, das Geld, das einem 
Die Erhöhung der e Ka fen allein, die ja, 


wie erinnerlich, chall $ jte. 
5 Jah durchgeſetzt hat, koſtet den Staat gegen 40 Millionen 


werden. Gleichzeit 
bauen, man will eine polniſche Ha: 


} Eal 
miniſterium arbeitet man Pla 
fte F EA Ru i 


Le 
verliert durch ſolche Projekten ei 
eee ren 

m i n aber ijt man, 
bie Ar handelt. Schon Sikorski 


tenden ufrieden geben, die ihm aus dem 
Slaatsſack zur Verfügung bellt wurden. Doch er mußte es; 
denn über ihm befand eine Gewalt, die des Min iſterpräſi⸗ 


und des Miniſterrates, die des Staatspräſi⸗ 
9 und endlich ne die jenes kleinen Teiles d 
öffentlichen Meinung in Polen, der die Heeresausgaben 
auf ein vernünftiges Maß reduziert wiſſen will. Dieſe hemmen⸗ 
den Momente beſtehen bei der heutigen Machtverteilung nicht mehr. 
Pifſudski iſt nicht nur Herr der Armee, er iſt auch Gebieter des 
Landes. Der Staatspräſident verdankt ihm ſeine 
hohe Stellung und kann deshalb nur ſchwer eine jo ausge- 
prägten Individualität gegenüber, wie es der Marſchall iſt, ſeine 
Autorität zur Geltung bringen. Mit der öffentlichen Meinung 
glaubt Piufndsr noch nicht rechnen zu müſſen; wie lange er 
es noch tun darf, das iſt freilich eine andere Frage. Doch gleich⸗ 
viel, heute beſteht die Tatſache, daß gegen Forderungen des Kriegs⸗ 
miniſters und Heeresgeneralinſpekteurs nur das Anſehen des Mi⸗ 


Was wird leichter wiegen? 


| i Gntjeheiöu liegt bei der Perſönlichte it des Nabi- 
n un W Wadteı cherlich ein anſtändiger, 
kluger und von den beſten Ab 


i 
dem betreffenden Herrn, mit beſſen 


vom 

e ee u ernennen. Als nun der 
ur in en Debatten Pa pe 5 8 
„daß der Stuhl, auf den er ſich nieder⸗ 

i e l A hy A 5 war. 0 8 kam zu einer unver⸗ 
meidlichen Tae c 8 KATY der Kandidat Dr. Bar- 
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b nach und beſchäftigte feinen enttäuſchten 


ſtürzen droht, 
igen ee a ee durchzuſetzen. 
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A ſozialen Erſchütterungen 
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ſteht. Die Offiziersgehältererhöhung hat, 
Wochen e haben, die Staatsbe 


r 


ufgerüttelt; ungeſtüm fordern ſie jetzt die Gleichſtellung der 
ezüge. Der Wuſſterprüſdent hat es vor wenigen Tagen den 


\ 


aus, 1dwo ee]. 
Stickſtoffabrik zu bauen, und 
ei 80 ben festen ; 


lliche Wirtſchaft, der feit Januar 1925 im Sejm liegt, und 


wie wir es ſchon vor zu regeln, einen ſehr lebhaften Verlauf nehmen. Wenn das 

amtenſchaft, die Staats⸗ Budget beſchloſſen ift, erfolgt die Schließung der Geſamtſeſſion, 
angeſtellten, vor allem aber die Eiſenhahner aus ihrer Lethargie und die geſetzgebenden Körperſchaften werden dann bis zu den 
Neuwahlen nicht mehr einberufen. 


er es einer Beamten⸗ 
bur eine Erhöhung 
den Staatskaſſen kein Geld bor- 


Inflation. 


Die Beamtenabordnungen ſind abgezogen; 
Wort aber iſt noch nicht geſprochen wo 
fondere unter den Eiſenbahnern ſcheint die 
zu een Me ff. 5 5 a A emokraten ſetzen 
Rü oſigkeit für die Lohnforderungen ein, Í 
nee ale eigen Eiſenbahnerſtreiks nicht von der Hand zu weiſen 
iſt. Es muß jetzt die Frage geſtellt werden, warum Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel nicht im Ministerrat die gleichen 
ſtarken Worte gefunden hat, als die O ziersgehalts⸗ 
erhöhung zur . u, für die ja doch auch keine Deckung 

a wa 


vorhanden ift. 5 ; 1 

Marſchall Pitſudski aber, den Urheber all er 
ſchweren Sorgen, ſcheint dies vorläufig wenig zu kümmern. 
Die ihm 1 AA Preſſe berichtet, er habe bis zum letzten Tage 
vor ſeiner Abreiſe nach Druskieniki am Militärbudget gearbeitet. 
Der „Kurjer Polski“ bringt dazu einige ergänzende Informationen 
des re daß man in militäriſchen Kreiſen die Forderung 
tellt habe, für das Militärbudget des kommenden Jahres außer⸗ 
urdentliche Zuſatzkredite zu bewilligen, die v ßweiſe noch in 
dieſem Jahre, ja, wenn möglich, ſofort ausgezahlt werden ſollen. 
Man kann dem Blatte ſchwerlich unrecht geben, wenn es daran 
die . daß die Erfüllung eines ſolchen Verlangens 
n udget in wenigen Wochen über den Haufen werfen 
müßte. 


das letzte 
rden, insbe⸗ 


Der Miniſterrat beriet geſtern im Präſidium des Miniſter⸗ 


rates. Es wurde u. a. der Entwurf für eine Verfügung des Staats⸗ 


präſidenten angenommen, der die Einſetzung eines Verkehrs⸗ 
miniſters betrifft, mit der Feſtſtellung, daß die beſchloſſenen 
Kompetenzen die für das Verkehrsminiſterium vorgeſehenen Befug⸗ 
niſſe nicht gänzlich umfaſſen. Man beſchloß dabei die Uebernahme 
beſtimmter Geſchäfte des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums, ſo⸗ 
wie des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten durch das neue 
Miniſterium. Weitere Vorlagen, die zur Annahme gelangten, be⸗ 
treffen die Berufung eines Generaldirektors der polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen und die Einſetzung einer General⸗Verkehrsin⸗ 
ſpektion. Bezüglich der Erhöhung des Eiſenbahn⸗ 
tarif3 nahm der Miniſterrat eine negative Haltung 
ein und beſtätigte im weiteren Verlauf der Sitzung das Haus⸗ 
haltsproviſorium für das vierte Quartal, ohne weſentliche 
Aenderungen im Vergleich zum dritten Quartal dieſes 
Jahres. Der Agrarreformminiſter wurde ermächtigt, den Geſetz⸗ 
entwurf über das Staatliche Lehrinſtitut für dörf⸗ 


den Geſetzentwurf über den Forſtſchutz, der im September 1925 
eingebracht wurde, aus dem Sejm zurückzuziehen. Die 
beiden genannten Entwürfe werden auf dem Dekretwege erledigt. 
Schließlich wurde vom Miniſterrat noch eine Aenderung des 
Zolltarifs beſchloſſen, indem eine Ermäßigung der Ge⸗ 
bühren für Eiſenbahnſchienen feſtgeſetzt wurde im Gin- 
blick darauf, daß durch hohe Gebühren Eiſenbahninveſtitionen faſt 
unmöglich gemacht werden. 5 


Im Aufgabenkreis der Regierung. 
Wie wir bereits meldeten, wird am 20. September die Herbſt⸗ 
ſeſſion des Sejm beginnen. Die erſte Teilſeſſion fol nach den 
Abſichten der Regierung ungefähr nur eine Woche dauern. Der 
Hauptpunkt der Tagesordnung iſt das Haushaltsprovi⸗ 
ſorium, für deſſen Erledigung zehn Tage vorgeſehen ſind, und 
zwar ſieben Tage für die Sejmdiskuſſion und drei Tage für die 
Erörterung durch den Senat. Darauf ſoll eine Pauſe eintreten, 


nach der die Kammern zu Veratungen über den Haushalts -|G 
[voranſchlag für das nächſte Jahr zuſammentreten folen. Die 


Haushaltsvoranſchlagsberatungen werden dann wahrſcheinlich bis 


zum Februar dauern. In der Zwiſchenzeit will man die Frage 


der Wahlordnung und der Selbſtverwaltungsge⸗ 
ſetze erledigen. Die Rechte wird vermutlich auf den Premier 
einen Druck dahin ausüben, daß die 
rung erfährt. Die radikale Bauernpartei wird wahrſcheinlich Ge⸗ 
legenheit nehmen, die Politik des Miniſters Staniewicez angu- 
greifen. Neben den oben erwähnten Fragen werden die vom 
Staatspräſidenten herausgegebenen Erlaſſe im Sejm zur Beſtäti⸗ 
gung eingebracht werden. Die Haushaltsberatungen werden im 
Zuſammenhang mit der Notwendigkeit, die Beamtengehälter 
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Unſere Todfünde. 
Motto: „Je ſchlimmer es jenſeits der Grenze zugeht, 
um ſo beſſer fürs Vaterland!“ 


Die chriſtliche Moral ſchreibt uns allen als vornehmſte 
Pflicht die tätige Liebe zum Nächſten vor. Daher leſen 


wir auf Grabdenkmälern unſerer auf den Schlachtfeldern 


Wet Allernächſten den goldenen Spruch des Apoſtels 
riſti: An ver 
„Selig, der fein Leben für die Geis 
nigen gelaſſen hat!“ 

Wenn aber ein brutales Tier in Menſchengeſtalt ſeine 
Familienangehörigen martert, ſo eilt die geſamte chriſt⸗ 
liche Nachbarſchaft den Opfern zur Hilfe und befreit die 
Schwachen von dem Verbrecher. Mit Empörung hört der 
Chriſt dem recht traurigen Bericht von einem Schutzmann 
zu, der, als man ihn auf Hilferufe aufmerkſam machte, die 
durch die Nachtſtille hallten, gähnend geantwortet haben 


ſoll: „Ach, das jeht mir niſcht an, das ſchreit ja nich in 


meinem Revier.“ Wir ſind empört, weil wir 
Chriſten ſein wollen, und Chriſtentum bedeutet tätige 
Hilfeleiſtung dem Notleidenden und Rettung in der Not. 

Und doch wurde dieſer traurige Witz grauſame Wirk⸗ 
lichkeit in ganz Europa, in deſſen öſtlicher Hälfte alltäglich 
Unſchuldige gemordet, Frauen maſſenweiſe geſchändet und 
Millionen () von Kindern proſtituiert wurden. Zu 
vielen Tauſenden werden dicht hinter der dünnen Wand 
unſeres Heims wehrloſe Nächſten ſchon lange Jahre hin⸗ 
durch zu Tode gemartert: ſeit vollen neun Jahren! Wir, 
die wir uns „Chriſten“ zu nennen wagen, wir gähnen ge⸗ 


langweilt und beruhigen uns mit dem Gedanken, daß es 


„uns doch eigentlich nichts angeht, wenn man in einem 
Nachbarlande jo tief geſunken iſt“ 

Die Nachkriegszeit ſchaffte für lange Jahre ſolche 
Zuſtände in ganz Europa. Innerhalb jedes einzelnen 
Staates muß jedermann ſo viel Unrecht und ſo viel Quä⸗ 
lerei über ſich ergehen laſſen, daß er vollauf damit zu tun 
hat, ſich ſeiner eigenen Haut zu wehren. Auch ein gerin⸗ 
geres, aber eigenes Leid ſcheint einem ſtets himmel⸗ 
ſchreiend, und die allergräßlichſten Leiden des anderen 
werden dann zur Nebenſache 
Mien Ku — 7 o und den 

en eſchlechts, 
die Augen vom leidenden 
Rußland abwendet. Eine Tod ſünde iſt das, für 
die wir bald noch ſchwerer büßen werden, 
als wir bereits dafür büßen: durch Kriegs⸗ 
ſtörungen und Blutvergießen, durch inneres Fieber der 
Umſturzpropaganda, durch Epidemien und Epizootien 
aller Arten, die von dem Sowjetoſten nach dem Abend⸗ 
lande herübergeweht werden. Doch wir verbleiben ver⸗ 
ſtockt in dieſer unſerer Todſünde. Wie oft hört man wohl 
die „Staatsmänner“ der neugebackenen Randſtaaten als 
tiefſte Staatsweisheit wiederholen: „Je tiefer Rußland im 
Kote der Anarchie verſinkt, um ſo ſicherer ſteht unſer eigenes 


ſo würde es ja unſeren auf ſchwachen Jugendbeinen 
ſtehenden Staat abermals verſchlingen.“ j i 
Das ift dieſelbe flache Geſinnung, die Eduard VII. 
bewogen hat, das geſamte Abendland dem Weltbrande 
preiszugeben. 
eingebildete Atheiſt pflegte überlegen zu ſagen: 
„Wenn Deutſchlands Induſtrie⸗ und Handelskonkur⸗ 


in England die ſoziale Revolution 


fertig und en zu 
Grunde.“ 9 geh au 


derringung des Konkurrenten nicht am Vorabend der un⸗ 


des Weltkrieges, der Deutſchland 
und das Britenreich retten ſollte? 


ſonſtige im Wege ſtehenden Bevölkerungsſchichten des künf⸗ 


tagen „Weißen Kongolandes“. .. Mjo: laßt nur die 
Greuel dort ruhig weiter noch ein paar Jahre vor ſich 
gehen: je toller, um jo beſſer für uns! 


Nun, Deutſchlands Konkurrenz ift gebrochen! Aber N 
ſteht denn das heutige England trotz der blutigen Nie 


abwendbarſten inneren Erſchütterungen gerade infolge 
zu Grunde gerichtet hat 


alt u doch pegebt ‚Die 1 ein unverzeihliches . 
Verbrechen gegenüber der gejamten , 
elften Jdenlen des 


Vaterland da. Sollte aber das Ruſſenvolk bald geneſen, 


Auch dieſer leichtſinnige Lebemann und 


renz bis 1915 nicht ausgeſchaltet ſein wird, ſo haben wir 


indem ſie ſeit 8 


ET 


— Pofener Tageblaff. +- 


So ift die Parole der Weltpolitik von heute. Es ift 
das di litik der Aasgeier, d nicht di Chriſten⸗ 9) ſch y Ei Völk b 
Pe Oeae BE AMA m u e eulſchlands Einzug in den erbund. 
1 5 ich 5 üh ei i i i 8 i 2 A 2 
lr der wir leben e uns gebracht ala bie Nachkriegszeit Jie deulſchen werden ſtürmiſch begrüßt. — skreſemanns Rede ruft ungeheuren Beifall herror. 


Profeſſor Dr. Horsley Gant, der 1920—1924 in Die Völkerbundsverſammlung in Genf, gebildet | Länder depe und neue Formen internationaler Zuſammen⸗ 


Petersburg (Leningrad von heute) Chef der Amerikaniſchen aus den Vertretern faſt aller Natione te mit arbeit e ; > 
Hilfsmiſſſon war, veröffentlichte im Londoner „Britifh = . FFF TE 


: 22 A $ ſtürmiſchen Ovationen den Eintritt Deutſch⸗ arbeit keine Sa d Pr me, ab beruhte auf de 
Medical Journal“ eine Reihe mühſam an Ort und Stelle lands 11 eu me “er opr i. ee enbefigeikbenen erh des traditionellen Uuleraustauſches Aar 
angefammelter Angaben über den wirklichen Stand der bei ſei x inen i : em den Erdteilen, den wiederherzuſtellen unſere Aufgabe ijt. 

— Dinge, den die Bolſchewiſtenherrſchaft zur Folge hat: einem Erſcheinen im Saale enthuſiaſtiſchſ Wollen 


5 mi 1051 en 15 er: ni 
g £ / em ine vo i | it wi as nicht geſehen dur ießung der Ge⸗ 
„Dieſes Regime hat die Geſundheit und die Lebens⸗ i „ sejai ift mit biete A ſondern durch 5 
traft des vor kurzem noch fo kernigen Ruſſenvolkes direkt A 5 3 wieder einſetzendem beſſen, was bisher die Wirkſchaft der Völler trennte. 

zerſchmettert. Zu Zarenzeiten (1913) kam in Rußland De fall aufgenommen worden, und von der Wichtiger als alles materielle Geſchehen ift das ſeeliſche Leber 
ein Arzt auf jede 6000 Bürger (in Deutſchland auf 1500, Stärke dieſer begeiſterten Kundgebungen hat auch] der Nationen. Eine ſtarke Gärung der Gedanken kämpft unter 
in England auf 1400 und in den Vereinigten Staaten auf der Fernweilende fih überzeugen können, der ſie den Völkern der Erde. Die einen vertreten das Prinzip der 


| : y or ſchloſſe t und die inter⸗ 
400). Jetzt gibt es im Herzen Rußlands ſehr viele Ge⸗ſam Radiohörer vernahm. Auch die Rede Briands, nationale A A E et i ee en 
biete, wo kaum ein Arzt auf 18000 Bürger entfällt, die 


die gleichsfalls lauten Beifall hervorrief te durch den allgemeinen Begriff der Menſchheit erſetzen wollen. 
übrigen wurden ſchon 1921 usgemordet oder liefen aus d - d 5 Ba $ nee Ich bin der Mei daß keine Nation, die dem Völkerbund 
gen wu a e zelten durch den Ton warmer Herzlichkeit der allgemeinen in der Meinung, aahon, die dem Bölkerbun 
dem Proletarierparadieſe Lenins ſo weit g as ie an eo ig angehört, dadurch ihr 5 Eigenleben irgendwie aufgibt. 
ort ... Seit j J d di ie ſchwar⸗ he: BR Der göttliche Baumeiſter der Erde hat die Menſchheit nicht 
f Seit 8 7 Jahre find die Cholera, Most Der Völkerbund erlebt heute einen großen Tag. Der Refor⸗ chan arpe k gleichförmiges Ae Er gab a Völtern 
zen Pocken und der Fleckentyphus von Moskau mationsſaal hat eine ſolche Menſchenmenge wie heute noch nicht perſchiedene Blutſtröme, er gab ihnen als Heiligtum ihrer Seele 
bis Aſtrachan und Odeſſa unausrottbare Gäſte in jedem geſehen. Die Tribünen find bis auf den letzten Platz überfüllt. ihre Mutterſprache. Er 255 ihnen allen a verſchie⸗ 
größeren Orte geworden. Noch im Jahre 1924, drei] In der Diplomatenloge jieht man wieder die Gemahlin des ver⸗ dener Natur. Aber es kaun nicht der Sinn einer göttlichen Welt⸗ 
Jahre nach Aufhören der Bürgerkriege, betrug die Lorbenen Präſtdenten Wilſon, ſämtliche Bänke find dicht beſetzt. ordnung fein, daß die Menſchen ihre nationalen Höchſt⸗ 
i : a ps 2 iffe | Die Delegierten ſtehen in dichten Gruppen in lebhaften Geſprächen Sr 4 neinander kehren, und damit die alle 
Sterblichkeit in den Sowjetländern pro Mille e. : ti A en [leiſtungen gege 1 f „und dami 
J rl x beieinander, und um den deutſchen Platz, der noch nicht beſetzt iſt. gemeine Kalten immer wieder zurückwerfen. Der 
23 Perſonen, wo ſie in Deutſchland und in England kaum Von den deutſchen Delegierten erſchienen zunächſt im Saale die wird der Menſchheit am meisten dienen, der, wurzelnd im eigenen 
12,1 — 12,2 und in Frankreich 17 betrug. Malaria, deutſchen Parlamentarier und Sachverſtändigen. Man ſieht den Volk, das ihm ſeeliſch und geiſtig Gegebene zur höchſten Bedeutung 
Schwindſucht und Syphilis find heute nicht] Grafen Bernftorft Jer Beiber, von Abeinbaben. entwickelt, und damit über die Grenzen des eigenen Voltes hinaus 
5 1923 Mil⸗ Frofeſſer Ka ar, Dr. Breitſcheidt und Geheimrat von wachſend, der geſamten Menſchheit etwas zu geben vermag, wie 
mehr auszurotten. Im Jahre waren volle 6 Mil⸗Dirckſen. Die erſten Delegierten find noch nicht anweſend. es die Großen aller Nationen getan haben, deren Namen in der 
lionen an dieſen Krankheiten geſtorben; die Malaria wütete] Das Haus ijt in außerordentlicher Spannung, überall ſtehen Photo⸗ Menſchheitsgeſchechte niedergelegt find. So verbindet dich Ratten 
beſonders ſtark. Die Sterblichkeit ftieg damals auf 40 % graphen und Kino⸗Operateure herum. ie mberlain erſcheint] und Menſchheit auf geiſtigem Gebiet, ſo kann ſie ſich auch ver⸗ 
der Geſamtzahl der Erkrankten — und 28,3 v. H. der Be⸗ Sund n e aW h en i a men paeo die binden in politiſchen en, wenn der Wille da ift, in dieſem 
völkerung waren an Malaria krank —, das Fehlen der wächſt von Minute zu Minute. e ee e e Sinne der 0 Si ee N EN 
Medikamente, beſondes des Chinins, waren daran ſchuld. Um 10.30 Uhr gibt der Präſtdent Nin tſchitſch das Zeichen. Die potae re 25 19 0 Gedanken liegt in einer 
= gibt A Ar aea (Zula, Epifanj, 99 155 zum Deginn der Sitzung. Der Platz der deutſchen Delegation iſt inneren 9 er Staaten zum gemein: 
adimir⸗Wosnieſjensk), in denen über 80 % der 
Frauen, Männer und Kinder mit ſyphili⸗ 
tiſchen Wunden am Leibe herumlaufen 
Paſſanten werden von Horden aste Kinder von 


i 7 ; amen friedlichen Zuſammenwirken. Dieſe innere 

noch immer unbeſetzt. Erſt beim zweiten Glo 9 und drei⸗ Verf AR zu 4 Zuſammenwirken beſteht auch für die 
715 Jahren überfallen, die zu beißen drohen (um ihn 
böswillig anzuſtecken), wenn man ihnen kein Almoſen 


mali mmerſchlägen verſtummt die dreitau köpfi z > S 
5 ne Dr 5 5 les TAS 2 Pe 9 — Er grobe moralifhe nſchheitsfrage. Kein anderes Geſetz darf für 
ſitzenden der Vollmachtenprüfungskommiſſion an, der von der Tri⸗ ſie gelten, ae 
Velen Kerle Aa e au dee hat Cie SSR anregen 
Vollmachten Tlieſt, e ur gu unden ſind. ine 
JJJJWUTWC.CCC.C.ç]!d j] Sehnen Im Sterne mu 
reicht.  Solher veriwahrlofter Minber gibt ,, . Shin] fegen Bie redite il Mort ĝu geben, denn bas fiderite Fundament 
Petersburg und Kiew allein über eine Viertel⸗ de utſchen Vollmachten für gut befunden jeien, und für a ae die getragen wird von gegenſeitigem 
million pees rente Delegation aaf. im Saale Piah zu nehmen. an s any 5 ger Achtung der Völker. 3 
1 i 2 P f ne efre eutſche i t Y ' 
; So geht es im Text fort, Seite über Seite, und kein eilt i aN kehrt gleich Pe ne bonn kon bund bemüht, im Sine sen 6 ba . 
Staatsmann des chriſtlichen Abendlandes denkt an ge- | zurück, die um 10.40 Uhr den Saul betritt. Davon zeugt die deutſche Initiative, die zu dem Tag von Locarno 
meinſame Mittel zur Löſchung dieſes allgemeingefährlichen führte, on zeugen die jetzt nahezu mit allen Nachbarſtaaten 
Herdes der phyſiſchen und moraliſchen Weltſeuchen. Es 
it, als ob die ziviliſterte Menſchheit alles, was ihr die 
Wiſſenſchaft und der geſunde Verſtand bietet, abſichtlich 
mißachten wollte. Ein volles Fünftel der bewohnbaren 
Oberfläche unſeres Planeten wird zu einem einzigen Miſt⸗ 
haufen; wir in Polen hier notieren einmal Hen- 
ſchreckenſchwärme, das andere mal Typhus⸗, Cho- 


—.. en Oait |etielienen Slim eaimetäne Bis agais Re 
8 ; l en oſſen, dieſe Po mit aller 
„Eine große Anzahl y Delegationen erhebt fih von ihren Entſchiedenheit weiter zu verfolgen. Sie kann mit 
Plätzen, vor allem die Neutralen. Dr. St reſemann Genugtuung feſtſtellen, daß dieſe Gedanken anfangs in Deutſch⸗ 
nimmt ſeinen Platz in der Mitte der deutſchen Bank ein, links land heftig umkämpft, ſich allmählich immer mehr das deutſche 
don ihm Miniſterialdirektor Dr. Gaus, rechts Staatsſekretär Volksbewußtſein erobert . ſo daß die deutſche Regierung 
v. Schubert. ’ ; auch für die große Mehrheit des deutſchen Volkes ſpricht, wenn 
Der Präſident Nintſchitſch beginnt feine Begrüßungsrede mit fie erklärt, daß fie ſich an den Aufgaben des Völkerbundes mit 
dent Worten, ſeine Aufgabe als Präſident der Bundesverſamm⸗ voller Hingebung beteiligen will. 


lera- oder Scharlachepidemie, dann wieder) lung beſtehe heute darin, die deutſche legation als Mitglied des Be e jähriger 

Forleulen . ae 1 5 42 N ſchen b Fe ae De a 8 wi Tate er einen we als Teil 1 An itf genommen 
aus Odeſſa eingeſchleppten Pe ir ſehen z 5 ‚alte i intritt und in ernſter Arbeit gefördert. Die deutf elegation verfü 

ws 415 und — ichen e * beutungsvoll wäre. Die Schw: ten, die Eintritt nicht über die € „gel die den übrigen hier ee 


ei Deutſchlands in den Völkerbund entgegengeitanden hätten, feien 
Nitſchewo! Schadet ja nichts! de 

Die Arbeitslofigkeit wächſt überall, 
das Chaos greift um ſich, der bolſchewiſti⸗ 
ſche Weltmiſthaufen verpeſtet die geiſtige 
und materielle Atmoſphäre Europas; 
aber die ziviliſierte Menſchheit lächelt ihr blödes Lächeln. 
Solches Lächeln kann man nur bei zwei Sorten von 
Menſchen ſehen: bei Wahnſinnigen und — bei den heute 
unſere Geſchicke lenkenden „Patrioten“, welche die zivili⸗ 
fierte Chriſtenwelt allmählich in ein einziges rieſiges Ver⸗ 
rücktenhaus umgeſtalten «a 

Beide find von Sinnen und Halten ſich meiſtens für 
genial. Wir aber glauben dieſen „Genies“. Wie das 
nur möglich iſt, würde jemand fragen! 

Die Antwort liegt auf der Hand: wen Gott zu ſtrafen 
beabſichtigt, dem nimmt er zuerſt den klaren Verſtand. Wir 
aber find dem Chriſtenglauben untren geworden, wir find 
daher wegen unſerer Verſtocktheit der göttlichen Strafe ver⸗ 


zunächſt jene Gebiete beſondere Bea verdienen, auf denen 
die einzelnen Völker durch „ 8 
tungen die eigene ſtungsfähigkeit zu ermögen. n 

a sy Si 55 s des Wötterbundez kommt hier vor 
allen das Beſtreben nach einer internationalen Rechtsordnung in 
Betracht, das in der Gründung des Weltgerichtshofes ſichtbaren 
Ausdruck gewonnen hat. Von beſonderer Bedeutung für die 
Feſtigung einer Friedensordnung zwiſchen den Völkern find ferner 
die Beſtrebungen, die ſich auf 


die Abrüſtung 
chten. Di ee Deutſchlands i 
Ber alles als Beginn. mean 5 0 felt efebi 
y den 


Deutſchland in den Völkerbund aufzunehmen, müſſe ſymboliſche 
b Praſtdent der 
Vollverſammlung des Völkerbundes die deutſche Delegation als 


Die Rede des Präſidenten wurde mit ſtarkem Beifall be⸗ 
P86 Hierauf erteilte der Präſident dem Reichsaußenminiſter 


Dr. Streſemann 


die Rednertribüne. Es erhob ſich ein anhaltender Beifall, der 
minutenlang dauerte. 

Herr Präſident, meine Damen und Herren! Der Herr Vor⸗ 
ſitzende dieſer hohen Verſammlung hat ſoeben, wie der Herr Vor⸗ 
ſitzende des Völkerbundsrates die Güte gehabt, mit Worten der] de 
Freude und Genugtuung den Eintritt Deutſchlands in den Völ⸗ 
kerbund zu begrüßen. Beiden Herren den Dank Deutſchlands zum 
Ausdruck zu bringen und dieſen Dank auszudehnen auf die hohe 


beit näher 


oft oben soau S 
inne wohnt. Denti fands Beziehungen zum Völkerbunde wer⸗ 

i i sjchließlich durch die egebene Möglichkeit 
i Ratarbeii an. den großen Be Heal beſtimmt. Der 


fallen. Wer weiß, ob das Strafgericht noch lange auf ſi Verſammlung, iſt meine Pflicht, wenn ich von dieſer Stelle vor Deutf 
warten läßt! 1 155 SE v. . Ihnen das Wort nehme. Ich verbinde damit zugleich den Dank in grape kommenden Fragen i Ige unſerer künftigen Beit 
an die Regierung der Schweizeriſchen e im Völkerbunde leichter geſtaltet wird. Au wird gegen⸗ 
urn 55 Be, 111 eroh 3 CH m ep . raiye Ver in nis eine. — 8 sh 5755 
7 reun aft ihres ſchönen Lan nun au utſchland als] als andere hoden. ‚ 
Die Liſte der Rechtsrats mitglieder. Mitglied E. Wette bundes erweiſt. die im Bunde . Nationen zu trennen in ſolche, die 
Seit der Gründung des Völkerbundes iſt ein Zeitraum von thie oder An e verbinden le 


Die „Warſzawianka“ folgende Zuſammenſetzung des 
Rechtsrates: Profeſſor Michat Bobrzyns ki, Staniskaw Bu ko⸗ 
wiecki, Präſident der Generalſtaatsanwaltſchaft, Profeſſor Fran⸗ 
eiſzek Bujak. Profeſſor Tadeuſz Brzeski, früher Profeſſor an 
der Poſener Univerſität, jetzt in Warſchau, Staniskaw Gar, Pro⸗ 
ſeſſor Wladistaw Leopold Jaworski, Zygmunt Jundzilt. Wactaw 
Kinet, Richter am Oberſten Verwaltungsgericht. Henryk Ronic, Bore 
ſitzender des Rechtsanwaltsrates, Jan opczynski, Profeſſor Adam 
Krzyzanowski aus Krakau, Profeſſor Karol Lutoſtanskt aus 
Warſchau, Wiktoryn Mankowski, emeritierter Senatspräſident beim 
Appellationsgericht in Poſen, BolestawMarkowski, Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Finanzminiſterium. Alekſander Mog ilnieki, Präſident 
des Oberſten Gerichts, Jan Morawski, Zygmunt Nagórsti, Rechts⸗ 
anwalt in Warſchau, Bronislaw Pohorecki, Emil Stanislaw Rappaport, 
Walery Roman, Notar in Warſchau, Eugenjufz Parczewski, Vorſitzender 
der Oſtländervereinigung, Profeſſor Stanislaw Starzynski aus Lem⸗ 
berg, Profeſſor Fryderyk Zoll aus Krakau. Dieſer Liſte wird von 
Rechtsblättern ein Ueberwiegen der Krakauer Schule und volle Ver⸗ 
bannung des nationalen Lagers zum Vorwurf gemacht. Der „Rurjer 
Poznauski“ will erfahren haben, * die endgültige Veröffentlichung 
auf Schwierigkeiten ſtoße, da die egterungskreſſe eine feindſelige 
Stellungnahme beſtimmter Faktoren befürchten follen, die davon bez 
troffen find, daß der Undverſitätsprofeſſor Dr. Eſtreicher, der 
zugleich Redakteur des „Czas“ ift, übergangen wurde. 


Geſandtenwechſel. 


Das Gerücht von Perſonaländerungen auf polniſchen Auslands⸗ 
poften ſpukt immer noch in den Minifterien herum. Der Belgrader 
Geſandte Olelski fol abberufen werden, den Londoner Geſanoten 
Skirmunt will man gegen Skrzynskt austaufhen. ferner 
wird von der Berufung Ketrynski zum Geſandten beim Quirina! 
und von der Übertragung des Moskauer Poſtens an Radziwik! 
geſprochen. Die geplanten Geſandtenwechſel dürften aber erſt nach 

. ückkehr des Miniſters Zaleskis aus Genf aktuell 


— — — 


1 nil 


mehr als 6 Jahren verſtrichen. Es hat ſomit einer längeren Gnt- 

wicklung bedurft, bis die politiſche 9 ſo 2 war, 

daß die deutſche Mitgliedſchaft im Völke ni 

möglich wurde. Noch in diefem Jahre find große Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden geweſen, ehe dem Enlſchluß der einmütige 
Beſchluß des Völkerbundes folgte. Fern liegt es mir, über dieſe 
Dinge der Vergangenheit zu ſprechen. Die Aufgabe der lebenden 
Generation iſt es, den Blick auf die Gegenwart und auf die Zu⸗ 
kunft zu richten. Nur eines laſſen Sie mich ſagen: „Wenn ein 
Geſchehnis, wie der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, erſt 


in einer jo langen Entwicklung heranreift, ſo trägt vielleicht dieſes geben, daß Braſilien kund getan Bat, fih aus dem Völter⸗ 
Geſchehnis gerade deshalb eine beſondere Gewähr in ſich 1 


bund zurückzuziehen. Dieſes Bedauern m 8 leb fen als 
9 = 00: i Senden tebt, daß zum erf der Uni⸗ 

für ſeine innere Beſtändigkeit und ſeine fruchtbare Deulſchland auf dem nit L 
A u Mile si it tritt mit dem Beil n Tage in verſalität des Völkerbundes auch ea Gedente gehört, daß keiner 


5 \ h 1 i Bedeutun nüber anderen Erd⸗ 
die Mitte von Staaten, mit denen es zum Teil feit langen Jahr⸗ der Erdteile die gebende g gegenübe 
zehnten in ungetrübter Freundſchaft verbunden ijt, und die zum] teilen einnimmt. Wir e ee 19 * ger 2 
anderen Teil im letzten Weltkrieg gegen Deutſchkand verbündet! einigten Nationen die Dean ie en, dab e ag ir i 
waren. Es ift von geſchichtlicher ES dab eg und un Spaniens dem £ eiben möge. ir fin 
dieſe letzteren Staaten ſich jetzt im Völkerbun ur ern⸗ ba A Bolt 7 l 

i i i X 3 Land das ſpaniſche davon überzeu wird, wie p 
en Zuſammenarbeit zufammen ER von Ihnen e auf a hohen Gedanken abträglich ſein 

Dieſe Tatſache zeigt deutlicher als Worte und Programme es] würde, wenn es in Genf gere Zeit fehlen würde. 


können, daß der Völterhund berufen fein muß, dem politifchen Grit durch die Univerſalität wird der Bund vor jeder Gefahr 
e der Menſchheit eine neue Richtung zu geben. geſchützt. Nur auf der Grundlage einer Gemeinſchaft, die alle 
Gerade in der gegenwärtigen Epoche würde die Kultur der] Staaten ohne Unterſchied in voller Gleichberechtigung umfaßt 
Meuſchheit auf das ſchärfſte bedroht ſein, wenn es nicht gelänge, können Hilfsbereitſchaft und Gerechtigkeit die wahren Leititern 
den einzelnen Völkern die Gewähr zu verſchaffen, im ungeſtörten] des Menſchenſchickſals werden. Nur auf dieſer Grundlage läßt fid 
friedlichen Wettbewerb die ihnen vom Schickſal zugewieſenen Auf⸗ der Grundſatz der Freiheit ausbauen, um den jedes Volk ringt wir 
gaben zu erfüllen. Die grundſtürzenden Ereigniſſe eines furcht⸗ jedes Menſchenleben. Deutſchland iſt entſchloſſen, ſich in feiner 
baren Krieges haben die Menſchheit zur Beſinnung über die den] Politik auf den Boden feines erhabenen Zieles zu ftellen. Fin 
Völkern zugewieſenen Aufgaben gebracht. Wir ſehen in vielen alle hier verſammelten Politiker gilt das Wort eines großen 
Staaten den Niederbruch wertvollſter, für den Staat unentbehr- | Denters, daß wir uns zu dem Geſchlecht bekennen, das aus dem 
licher, geiſtiger und wirtſchaftlicher Schichten. Wir erleben die Dunklen ins Helle ſtrebt. Möge die Arbeit des Bundes ñh auf 
Bildung von neuen und das Hinſinken von alten Formen der] der Grundlage des Begriffes: „Frieden, Freiheit und Einigkeit 
Wirtſchaft. Wir ſehen, wie die Wirtſchaft die alten Sen der! vollziehen, dann werden wir dem von allen erſtrebten Ziel näher⸗ 


f 

i e ein en, denn De land wünſcht 

e e e e e, 

eten find, t age gegenſeitigen Vertrauens zuſammen 
5 1 Noch der Walkerbund feine Ziele nicht erreicht, 
alle Weltmächte in ſich zu umfaſſen. Wenn der Eintritt Deutſch⸗ 
lands eine wichtigen Schritt zur Univerſalität des Bundes be⸗ 
deutet, 5 können wir nur unſerem lebhaften Bedauern darüber 


kommen. Daran freundſchaftlich mitzuwirken, tft Deutſchlands 
teſter Wille.“ ? 

Die Rede Dr. Streſemanns, die bereits beim Vortrag in 
deutſcher Sprache mehrfach durch lebhaften Beifall unterbrochen 
wurde, wurde darauf ins Franzöſiſche und Engliſche überſetzt. 
den Ueberſetzungen folgte wiederum anhaltender Beifall 

Nach Streſemann beitieg 


Briand, 


von langanhaltendem Beifall empfangen, die Tribüne. Der Pei- 
fall ſteigerte ſich zu einer Bullen Huldigung, in der 
lih zweifellos der Dank für den Abſchluß des Locarno-Pakts ans- 
drückt. Briand begann, indem er ſeinen aufrichtigen Dank für die 
Ovationen ausſpricht, und führt aus: „Nach dem Delegierten 
Deutſchlands betreteer als Vertreter Frankreichs die 

ribüne, um die deutſche Delegation bei ihrem Eintritt 
Er begrüßen und ſie zu verſichern, daß man mit ihnen in 
em herzlichen, aufrichtigen Geiſt, in dem man bisher verhandelt 
abe, auch fernerhin im Sinne des internationalen Friedens zu⸗ 
ammenarbeiten werde. Die Anweſenheit des franzöſiſchen Dele- 
gierten auf diefer Tribüne nach den Worten des deutſchen Ver- 
reters ſei ein Symbol für die eingetretene Wendung, und 
ſie verkörpere alle Hoffnungen, die die Völker nunmehr mit Recht 
hegten. Der Völkerbund habe, trotzdem ihm immer wieder ſein 
Untergang prophezeit worden ſei, ſeine Dauerhaftigkeit erwieſen. 

aum einige Jahre nach dem furchtbarſten Kriege feien dieſelben 
Völker, die ſich damals zerfleiſcht hätten, nunmehr hier zuſammen ⸗ 
gekommen, um ihre Meinung auszutäuſchen und gemeinſam am 
Friedenswerk zu arbeiten. (Lebhafter Beifall.) Welche Hoffnung 
für die Völker! Die ſchweten Prüfungen des Krieges 55 Deutſch⸗ 
land und Frankreich feien vorüber. Der Krieg zwiſchen uns tft 
beendigt. Beendigt find die Schmerzen und die Leiden! Kein 
Krieg mehr, keine blutigen Kämpfe mehr zur Regelung unſerer 
Streitfragen. Wie Einzelperfonen heute ihre Streitfragen ledig⸗ 
lich vor Gericht zum Austrag bringen, ſo 4 la auch die Völker 
den Weg dieſer Schlichtung treten. Keine Kanonen, keine Ma- 
chinengewehre mehr!“ (Stürmiſcher Beifall im ganzen Hauſe.) 


Franzöſiſche Außerungen über den Empfang 
Deutſchlands in Genf. 


London, 11. September. (R.) Der Genfer Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“ ſchreibt: Er habe ſeit der Tanig des 
Völkerbundes jeder Völkerbundsſitzung beigewohnt, aber bei keiner 
habe er ſo lebhaftes Inte reſſe an den Verhandlungen 
wahrgenommen, wie geſtern anläßlich des Eintritts 
Deutſchlands. Die Abweſenheit Dr. Luthers, der einen 
ſo hervorragenden Anteil an den Verhandlungen von Locarno 
nahm, fei von Staatsmännern und Journaliſten, die in Locarno 
iie feien, bedauert worden. 

ie „Times“ fagen: Die Rede des Reichsaußenminiſters Dr. 
Itreſemann habe dem Anlaß in wunderbarer Weiſe entſprochen. 
Londoner Blätter über die geſtrige 
Völkerbundsverſammlung. 

Paris, 11. September. (R.) Die geſamte Morgenpreſſe 
Nennt den geſtrigen Tag in Genf einen e aramis mera 

„Der Außenpolitiker des „Matin“ beurteilt die Rede des 
Außenminiſters Dr. Streſemann als ein politiſches Ereignis. 
Deutſchland habe darin kaum die rungen, die es aus ſeinem 
Eintritt ziehen ſollte, berührt und eine raſche Anpaſſung 
Ee au Geiſt von Genf, die alle Welt bewundere, ge- 


n, x 
Der Vertreter des „Journals“ ſagt: Die Rede Streſemanns 
in Genf war von edfertigem oder, wie man jagt, euro⸗ 
väiſchem Geiſte. s 

in anderes Blatt ſchreibt: Frankreich hat Deutſch⸗ 
land im Völkerbund empfangen. Es hat dies nicht 
mit Widerwillen getan. Es hat nach dem Worte Briands da⸗ 


mit getan, daß es itri Su AA . 
5 le > den geſtrigen Tag mit einem weißen Kreuz 
„L Gre Nouvelle“ ſchreibt: Geſtern ift die erſte Friedens⸗ 


elle ri at 3 worden. 

r Verichterſtatter des „Petit Paxiſien“ erklärt: Der deut- 
ſche Außenminiſter Dr. Streſemann bal das Mittel gefunden, 
ohne irgend jemanden zu beunruhigen, alles das zum Ausdruck 
zu bringen, was Deutſchland bon jeiner Mitarbeit 
i m W r A 

r Außenpolitiker des „ de Paris“ ſchreibt: Die neue 
franzöſiſche herpa der direkten Annäherun u Deutſchland habe 
ſich geſtern mit Eklat ng aa Deutſchland ſei nicht ein Land 
wie andere, ſofern es mit Liebe behandelt werde, ſei es unvermeid⸗ 
lich, ihm in Oſteuropa eine feinen Beherrſchungs⸗ oder Kommu- 
niſierungsplänen entſprechende Stellung zu gewähren, d. h. mit 
dem Aldeutfhtum zu verhandeln. ; 


Amerika und der Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund. 

Neuyork, 11. September. (R.) Aus Waſhington wird ge⸗ 
meldet, daß der Eintritt 3 in den Völkerbund in Ame⸗ 
rika mit einem Gefühl der Erleichterung aufgenommen worden 
lei, da man der Anſicht ift, daß Deutſchland von nun ab in der 

jet, feine Rechte aus dem Verſailler Vertrage ſelbſt vor 
dem Völkerbunde zu verfechten. Die Vermittlung der Regierung 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika in den Auseinander⸗ 
ſetzungen werde ſich jetzt erübrigen. 


Ruſſiſche Befürchtungen beim Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund. 
Moskau, 11. September. (R.) Ruſſiſche Blätter beſprechen 
in weitgehendem den eia Deutichland in den Volker. 
bund. Die einzelnen Blätter e eine Aende⸗ 
tung der Beziehungen Deutſchlands zu Rußland. 
Ein Blatt ſchreibt u. a., die Teilnahme Deutſchlands am 
Völkerbunde hoffentlich die Verpflichtungen Deutſchlands gegen⸗ 
über Rußland nicht ee werde. Die Beziehungen 
Rußlands zu Deutſchland bleiben wie bisher. 


völterbundsgloſſen im Lichte einer 
Völkerbundsdämmerung. 


Zum Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund äußert ſich 
der „Kurjer Poranny“ folgendermaßen: „Geſtern iſt in Genf bes 
chloſſen worden, Deutſchland in den Völterbund aufzunehmen. 
Es ſpielt fih der Epilog eines langwierigen, fajt zwei Jahre 
alten Stückes ab, das auf die Bühne des Theaters der euro- 
pärſchen Diplomatie gebracht worden iſt. Die Zukunft wird ent- 
ſcheiden, ob man das Stück zu den Dramen oder zu den Komödien 
zahlen wird. Heute iſt eins ſicher, daß viele Millionen, die dem 
Schauſpiel zuſehen, ſichtlich gelangweilt find und die and- 
lung mit großem Mangel an Intereſſe verfolgen. Es mag ſein, 
daß das Tempo zu läſſig war, daß ſich die Zwiſchenakte 
monatelang hinzogen, daß die epiſodiſchen a L ab: 
Yeipielt waren und niemanden mehr unterhalten konnten, daß die 
Mögültige Loſung des Stückes vorher beſtimmt war und deshalb 
niemand Luſt hatte, ſich noch weiter zu erregen. Doch die wid- 
tigſte Urſache der läſſigen Betrachtung hat zweifellos darin gele⸗ 
gen, daß der Völkerbund ſelbſt aufgehört hatte, größeres Imer⸗ 
eſſe zu wecken. Er hat in der letzten Zeit ſo viel Kriſen und ſo 
biel Demütigungen durchgemacht, [o viel Dinge find hinter 
\einem Rüden pafitert, daß die Welt, wenn fie dem Genfer 
uſpiel nicht gerade den Rücken kehrte, ſo doch jedenfalls Genf 
nur von der Seite betrachtet. Dazu iſt der weſentliche Inhalt 
— Stückes ſchon fait ganz inaktuell. Die Argumente, die von 
zen Schauspielern angeführt werden, find verwittert und veraltet, 
Sini ſagte man fich, daß der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
und em manifeſtationelles Glaubensbe fenntnis 
Leutſchlands bezüglich der Neuordnung der Dinge 
un Europa würde. Sind doch die . 595 
Gauptteil des Verſailler Vertrages. Wer erkennt aber bene de 
Contat dieſes Aaguntenzes an! Zwiſchen den Satzungen des 


4 
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Volferbundes und dem übrigen Verſailler Vertrage ift ein Tren⸗ 
nungsſtzich gezogen worden, das ſcheinbar unzertrennliche Band 
hat einen e Riß bekommen. Gegen das, was in 
den Völkerbundsſatzungen als Echo der Verſailler Stimmungen 
und Abſichten blieb, wurden Angriffe vorgetragen, die man nur 
ſchwach parierte. Wir ſprechen von den Sanktionen. Was 
nutzt es, daß man bis auf den heutigen Tag den Verſailler Ver⸗ 
‚trag als ein unantaſtbares Dokument betrachtet, wenn in den 
letzten Jahren alles getan wurde, um aus dem Verſailler Ver⸗ 
trage eine hiſtoriſche Erinnerung zu machen, zu deren Verteidi⸗ 
ung de _ 1 mehr die Pflicht usch auch nur den 
inger zu rühren. an iſt den Deutſchen entgegengegan⸗ 
gen und hat dabei das Schwert Es Völkerbundes, das Baß ber- 
dämmerten Intentionen der Wächter der neuen Ordnung in 
Europa werden ſollte, hinausgetragen. Einige Theoretiker des 
Weltfriedens meinten, daß man die Schwerter der Gerechtigkeit 
in den Hades werfen könnte, wenn alle Staaten jedes Jahr im 
September in Genf Buß find baren, Das iſt eine Kinderei, 
deren fe fait alle bewußt find. Der Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund iſt auf Koſten der Macht und praktiſchen Bedeutung 
dieſer Juſtitution erkauft worden, die geſchaffen wurde, um den 
Frieden und den status quo nach dem Kriege zu wahren. Vom 
Standpunkt der pazifiſtiſchen Ideale hat man auf dieſe Weiſe 
eine Transaktion getätigt, bei der fih der große Stock in 
einen ungefährlichen Stecken verwandelte. 

z Das zweite Argument, das dafür ſprach, Deutſchland in den 
Völkerbund zu ziehen, das namentlich für London entſcheidend zu 
fein ſchien, war die Ueberzeugung, daß dadurch Berlin den Qon- 
takt mit Mos kau aufgeben und ſich an Genf binden würde. 
Die Geſchichte der letzten Jahre muß die Anhänger dieſer Theorie 
aber davon überzeugt haben, daß diefe Doktrine gang falſch iſt. 
Die Deutſchen bekennen ſich auf Schritt und Tritt zu dem Grund- 
ſatze, daß ſie nicht wählen könnten zwiſchen Weſt und 
Oft, um ſich appellationslos für die eine oder die andere grund- 
ſätzliche Richtung ihrer Außenpolitik zu erklären. Im Sinne 
dieſes Grundſatzes waren die Deutſchen bei jedem Augen- 
zwinkern“ na Weſteuropa zwungen, ea ein Gegen⸗ 
pie pe ſchaffen, daß fie die Piplomatiſchen Bande mit Ruf- 
and näher knüpften. So war es und ſo wird es weiter ſein. 
Nach den Berliner Reiſen Tſchitſcherins und nach dem Berliner 
Vertrag werden Dienſtleiſtungen auf dem Boden des Völkerbun⸗ 
des beginnen. Das erſte wertvolle Geſchenk ift in der Form der 
Verſicherung, daß Deutſchland auch als Völkerbundsmitglied in 
keiner Weiſe gegen Rußland vorgehen werde, ſchon im April d. J. 
präfentiert worden, und der Schenkakt wurde bon der Mei⸗ 
nung der Weſtſtaaten, wie es ſcheint, leicht verdaut. 
Beide Argumente für den Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund, die einſt noch ihre Be⸗ 
kenner hatten, ſind heute unter der Einwirkung der Ereigniſſe 
verwiſcht. Die ruckartige 
kerbund geſchah nur noch mit der Ohnmacht einer 
da fie nun ſchon einmal begonnen hatte, auch irgendwie zu Ende 
eführt werden mußte. Die Bekenner des Völkerbundes mußten, 
indem ſie ſeine Macht und praktiſche Bedeutung als eines Frie⸗ 
denswerkzeuges verkauften, auf die Karte der Allgemeinheit des 
Völkerbundes ſetzen. Das Nichteintreten Deutſchlands in den 
Völkerbund ſchien ihnen, von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, 
eine neue Völkerbundskriſe zu bedeuten. Man kehrte den klugen 


ndlung, die, 


römiſchen Grundſatz „non multa, sed multum” um und hat in 


Genf einige neue Stühle hingeſtellt, wobei alle anderen Sitze ge⸗ 
ſchwächt worden ſind.“ f 


Neue Finanzpläne in Frankreich. 


Ueber di 


Staatskredit im Mus- 


lande trotz allem unerſchüttert geblieben fei. 5 F 
Wie dende hat Miniſterpräſident Poincaré die Abſicht“ 


falle die von der Regierung geplanten und zum Teil bereits durch⸗ 


Erſparnismaßnahmen in der Verwaltung der Zuſtim⸗ 

zu unterbreiten und in der nächſten Parla⸗ 
mentsſeſſion vorzulegen. Poincaré will bei dem Antrage wegen 
dieſer Maßnahmen die Vertrauensfrage ſtellen und alle 
Interpellationen vor dem für ihre Debatte feſtgeſetzten Termin 


ablehnen. 
Zur Lage in Athen. 


Athen. 11. September. (R.) Der Bürgermeifter ſtattete am 
Freitag in Begleitung des Gemeinderates dem General Kondylis 
einen Beſuch ab und beglückwünſchte die Regierung dazu, die Ord- 
nung wiederhergeſtellt zu haben und die Armee vor einem 
wahren Krebsleiden bewahrt zu haben. 

Der Nachtverkehr iſt nach Blättermeldungen wieder, wie in nor⸗ 
malen Zeiten, geftattet und nur Verſammlungen feien verboten. 
Die Bevölkerung wird aufgefordert, Waffen abzuliefern. 


Zu den Tuphuserkrankungen in Hannover. 


Hannover, 11. September, (R.) Die Zahl der in die Kranken⸗ 
häuſer eingelieferten Typhus kranken beläuft fih auf 150 Perſonen. 
Die Annahme, daß die Urſache der Erkrankungen in der Beſchaffen⸗ 
heit des Trinkwaſſers zu ſuchen fei, hat noch keine endgültige 
Beſtätigung gefunden. Bis jetzt find 15 ei Todesfälle zu ver⸗ 
zeichnen. Einer weiteren Meldung aus Hannover zufolge haben die 
Typdus erkrankungen geſtern nachmittag ein weiteres Todesopfer 


deutſches Reich. 


Die demokratiſche Partei Deutſchlands 
an Dr. Marx. 


Berlin, 10. September. (R.) Der Vorſtand der Demokrati⸗ 
ſchen Partei Deutſchlands hat an Reichskanzler Dr. Marx ein 
Schreiben gerichtet, in welchem der Reichskanzler Dr. se und 
die Regierung zu dem einſtimmigen Beſchluß der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund be- 
glückwünſcht wird. 

Die Einigungsverhandlungen der deutſchen Beamten 

Berlin, 11. September. (R.) Die geſtrigen Verhandlungen 
zwiſchen dem deutſchen Beamtenbund und dem allgemeinen beutſchen 
Beamtenbund drehten ſich hauptſächlich um das Bekenntnis 
zur Republik. Wie die „Germania“ mitteilt, verhandelt der 


eführten 
555 der Kammer 


deutſche Beamtenbund auch mit den anderen chriſtlichen Beamten⸗ s 


vereinen. 
Der Femeausſchuß des Reichstages. 

Berlin, 11. Sep:emder. R.) Der Femeausſchuß fol endgültig 

daraus verzichtet. naber ſeinen Täugkeusort nach München zu vew 


legen und nach dort zu überſtedein. Die ſozialiſſchen Muglieder Ma 


haben bereits am Anfang darauf hingewieſen. daß die grotze Bedenken 
gegen eine Ueberſiedelung des Femeausſchuſſes nach München hegen. 


rtige Aufnahme Deutſchlands in den Völ⸗ 


Grösstes 


Ueli. 
„Haus 


_ 296 und Fabrik 
für Herren- und Knaben - Bekleidung. 
Die teuren Zeiten zwingen uns zur Beschränkung der Ausgaben 
Um Geid an Kleidung zu sparer 

muß man sich in einem schon allgemein 
bekannten, gewissenhaften Magazin kleiden. 
Unsere Firma ist die Bürgschaft für Ehrlichkeit. 


Die große Auswahl erleichtert den Einkauf. 
Wir bitten auf unsere Schaufenster zu achten. 


Aus anderen Ländern. 


Rücktritt Parker Gilberts ? 


In diplomatiſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß der General⸗ 
agent für Entſchädigungszahlungen, Mr. Gilbert, nach der 


Herbſtſitzung des e bon feinem Poſten - 
i p 


zurücktreten werde. Wie es heißt, beabſichtigt Gilbert, in 
eine amerikaniſche Großbank als Teilhaber einzutreten. 


König Alphons über Spanien. 


Paris, 11. September. (R.) Einer Havasmeldung aus Pau 
zufolge erklärte König Alphons einer franzöſiſchen Perſön⸗ 
lichkeit: „Die innerpolitiſche Krije in Spanien fei ſtark über» 
trieben worden. Innerhalb von 27 Stunden ſei fie bendet 
geweſen. Das Land wolle nur den Frieden.“ 


Der Bürgerkrieg in China. 

Die Vorgänge in China beunruhigen weiterhin außer⸗ 
ordentlich die engliſche Oeffentlichkeit. Ueber die zu ergreifenden 
Schritte herrſcht aber allgemeine Ratloſigkeit. Die 
„Times“ beklagen es, daß kein Zuſammengehen der intereſſierten 
Mächte möglich fei. Die Ausdehnung des Bürgers 
krieges werde aber vielleicht die Mächte zu ges 
meinſamer Politik zwingen. á 

London, 11. September. (R.) Die Blätter melden aus 
Schanghai, daß ſich Sun⸗Schuan⸗FJang nach Kiangaſi begeben 
habe, um die Operationen gegen die Kantontruppen zu leiten. 


Engliſcher Flottenbeſuch in der Oſtſee. 

Das zweite Kreuzergeſchwader und die fe Zerſtörer⸗ 
flottille der engliſchen Nordſeeflotte werden Ende September zu 
längerem Aufenthalt in der Oſtſee ein en, um hier ihre 
Schießübungen abzuhalten. Während dieſer Zeit werden 
außer einer Reihe ſkandinaviſcher Häfen auch Danzig, Gdin» 
gen ſowie mehrere Häfen im Baltikum angelaufen werden. 
. .. —— ä — 


Letzte Meldungen. 


Beſchleunigung der Abreiſe Kemmerers. 


Der Tag der Abreiſe des Profeſſors Kemmerer iſt, nach einer 
Meldung der „Agencja Wſchodnia“, auf den 13. d. MiS. zurück- 
verlegt worden. Die Koſten des Aufenthalts der Miſſion Pro⸗ 
ſeſſor Kemmerers in Polen follen ſich auf 150 000 Dollar belaufen. 
Profeſſor 1 8 kehrt am Sonntag aus Kattowitz nach Warr 
ſchau zur - . 
Heute Aburteilung der Athener Verſchwörer. 
Athen, 11. September. (R.) Dem „Berliner Tageblatt“ zu⸗ 


Hiten | folge follen, wie aus Athen gemeldet wird, bereits heute die ange- 


klagten Verſchwörer abgeurteilt werden. Näheres darüber liegt 
bisher nicht vor. 
Eine Aufſehen erregende Verhaftung in Genf. 
Genf, 11. September. (R.) Wie die Blätter m iſt 
geſtern ein Mann verhaftet worden, der einen Einlaßſchein zu 
den Genfer Verhandlungen beſaß und die Drohung ausgeſtoßen 
haben ſoll, daß er ein Attentat verüben werde, um den Mord an 
dem ruſſiſchen Geſchäftsträger in Genf zu rächen. Der Verhaftete 
ſtellte ſich als ein ruſſiſcher Staatsangehöriger heraus. Wie die 
Polizei ermittelte, ſoll es ſich um einen Geiſteskranken handeln, 
der aus einer Anſtalt entſprungen iſt. 


Ueber den Raubmörder Böttcher. 

Berlin, 11. September. (R.) Dem Raubmörder Böttcher 
wurden zwei weitere Raubmorde nachgewieſen, von denen der 
erſte am 30. Mai und der andere am 3. Juni ausgeübt wurden. 
Böttcher gab auch dieſe beiden ihn weiter belaſtenden Fälle zu. 
Der Memeler Güterbetrug der Reichseiſenbahn. 

Berlin, 11. September. (R.) Im Zuſammenhang mit der 
Güterbetrugsaffäre wurden in Berlin weitere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Ein Kaufmann Wüſtenei wurde, da er von einem 


ſeiner früheren Helfershelfer, der ſich ſelbſt der Polizei geſtellt 
hatte, ſchwer belaſtet wurde, von den Behörden verhaftet. Ein 
Br Kaufmann namens Edler ift mittlerweile nach London 
entflohen. 
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Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten, 


hs el to 
Autos, ent mil 
empfehlen wir zu günstigen Zahlungsbedingungen ! 


debrauehte Autos nehmen wir in Zahlung! 


Traktoren: 


` ni? — 
Fordson 
verbessert mit verstärkter Kraft. 


d UNIVERSAL TRACTOR; 
Bei Lieferung dienen wir mit routinierten Instrukteuren! 


J. Zagórski i A. Tatarski 


Poznan, Sw. Marein 88. Tel. 8887, 


Reparatur-Werkstätte: 
Pozcan, ul. Ogrodowa 17. Tel. 3384, 3385, 
Ersatzteile stets auf Lager! 
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Kleiderfabrik 5 | 
Textiiwerke L. U. SCHÖN 5 sosnowiec 
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ERDMANN KUNTZE 


Schneidermeister Poznan, ul.Nowa 1, I. Etage 


Anfertigung vornehmster 
Herren- u. Damen Hoden 


à ager Em 


Herbst- und Winter- 
Paletots — Ulster 
Joppen — Mäntel 

Anzüge — Hosen 
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ALIEN AKANI E 
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Vertretung und Konsignationslager von ( 
Maschinen- und Handarbeits - Strickwolle ( 
für Pommerellen, Wojew. Posen u. Danzig ( 
( 
(| 
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Anfertigung 


7 


x 5 8 5 8 = 9 in prima Moderne 
EN 1 a . 2 K. Ane 
„ k. Mieszkowski + Bydgoszez, |# blen hne, II- amd angländigehop | Tete 
* 3 | | is 24 Stunden. zum Verleihen. 
Wattelin ulica Paderewskiego 32. Telephon 12-90. Free 


Verkauf nur an Grossisten! =- ; Stofien T 
ı 8 


E D- 
Gelieterte Stoffe werden zu ersiklass. Verarbeitung angenommen, 
9. Rglm. Arbig. — 


nu) 
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gll. 0. 0. F. 2: x 8. 


seit 30 Jahren 


bekannte 2. Einfhg. Brdmhͤl. 
Konfektion Statt besonderer Anzeige! Telefon 
verbindet 


Am 10. September 1926 abends 6 Uhr entschlief 
sanft nach längerem Leiden unsere liebe, treue 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester 
und Tante, die verwitwete 


beste Qualität 


mit billigsten Preisen. 
Ueberzeugen Sie sich bitte, 


Telephon 3875. 


 gäglih 8 Uhr Auftreten 
von in- und ausländishen Künstlern 


Frau Justizhauptkassenrendant 
Stimmungs-Musik :.: Klassische Musik 


ul. Traugutta, Linie 4 u. 8). 
Werkplats: Krzyżowa 18. 
Moderne 


Grabtienkmäler 


und Grabeinfassungen 


Jedem I. und 16. d. Pils. 


— Rechnungsrat Sintritt frei 1 Mässige Preise 
2 7 5 | | E 2 0 eee eee eee eee eee 
Johannes nedenieli i Nabe. 
Poznati-Wilda p Moulin Rouge 
ulica Traugutta 9. $ Tel. 3369, Soxma, Kantaka 8/9. Tel. 3368. 
(Haltestelle d.Straßenbahn 3 i geb. Hesse I. Etage (Eingang durch Toreinfahrt). 


Irogramm- Wechsel. 


—— Mass 
Beginn 10.30 ee 


oa — ER e Evgl. junger Mann, 
; Einheirat! bis er Fahre, kann in 


kurz nach vollendetem 80. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Heinrich Schild 


in allen Steinarten. 
"Al Vila e engel Rechtsanwalt. eine Landwirtschaft 
I Sämtliche Marmorplatten. > 25 ; ; oys ar . 1 a . . 
Ca 3 5 > ordentliche Herren, guten Charakters, die über entſprechende 
5 À - eee eee eee Poznan, den 11. September 1926. Vermögen ſofort verfügen, wollen Angebote ae Beifligung 


der Photographie einſenden. Dieſelbe wied ſofort zurücgejandt. 
Sterne Verichmiegenheit erbeten u. zugefichert. Näheres u. 
G. S. 26 a.b. Geſchäftsſt. d. Stadt- u. Landboten in Miedzychod⸗ 


Wierzbiecice 59. 


: ſtab. Staatsbeamter IX. K., 30 J lt. 
Unverheirat. dur Somnatatbitung unt idee gel 


t ” 2 : 2 5 
"eanes, ee Lehensgefäßriin orerar 
Zuſchr. unt. „Ideal“ 1925 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 


1 jfi l 
Bon der Jaba Rolnicza anerkannt, hochteimfähig und zwar. | MEE 


| Aelteren, geprüften. 


Tag und Stunde der Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 


St 80, Saufleute,| Flei i in Oberſchl., 
| Hildebrands Weizen, A Hojat l mg- M B 155 iagi men, 221. 20 c augen eg 75 > 
Hildebrands W-Weizen, P Noe | verkauf ax Daum neiepataius, peilt ein Amel" nen zwecks Heirat 


Schmidt, Tarno wo 


9 $ N 3 j i zwecks 8 5 ; 
Hildebrands W-Weizen, Kreuzung . R. Sriginal Beerdigungs- Institut pow. Poznan. Bodg. baldigſter He ral. . e 


| | wein Poznan, ul. Kantaka 6 (fr. Bismarckstr.) Hane eee 
Gimbal’ Großherzog von Sachſen, ült, Ahjant| nan ul. Kantaka & (fr. Bismarckstr. ilo, a. bir möcht it. Gfl. Oſferden un 
diefe 250% über Notiz. Bild an die Geſchäftsſtelle d. 


Blattes unter 1918 erbeten. 
Diskretion Ehrenſache! 


Das übrige zu den feſtgeſetzten Preiſen hat ſofort versandfertig] 4 
abzugeben . 


Dominium Cio!kowo, poczta Krobia, 


ume Hilfskraft, 


vertraut mit ſämtlichen buchhalteriſchen Arbeiten, mit polniſch 


Spra ‚ * 

taten, Sofort gesucht. 
Meldungen mit genauem Lebenslauf und Gehaltsanſpr. 

unter 1929 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Alle deutschen Altakademiker 


Polens werden gebeten, zwecks Veranstal- 
tung eines Mommerses ihre genaue An- 
schrift nebst Angabe des Berufes und 
Studienortes umgehend mitzuteilen an 


Hammer, 
Chemiker, 
Fernspr. 1447. Poznań, ul. 3. Maja 5. 


Intelligenter Kaufmann, 


nicht unter 30 Jahre alt, möglichſt aus der 
Kolonialwarenbranche, gewandter Korreſpon⸗ 
dent, mit me rjähriger Kontorpraxis für Fabrik⸗ 
Kontor in Polniſch⸗Oberſchleſien in ausſichts⸗ 


reiche Dauerſtellung z. 
baldmöglichſten Antritt eſu t. 
Bedingung ift- die Beherrſchung der deutſchen 
und polniſchen Sprache in Wort und Schrift. 
Herren, die den vorſtehenden Anforderungen entſprechen, wollen 
ausführliche Angebote mit Gehaltsanſprüchen und Angaben 
von Referenzen unter 1906 an die Geſchſt. d. Bl. einreichen. 


Auf großen Befig wird per 1. 10. 1926 junger, gut empfohl. f ii 


B e o m t e r als Kinderfräulein oder 


eſucht, der die polniſche Sprache möglichſt auch in Schrift u" 
beherrscht Zeugnisabſchriften und — Lebenslauf unter ae derbe e e 
1924 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 9. 3. 1923 an. Die Geſchäfts⸗ 
Zur Führung eines Beamkenhaushaltes wird ab ſtelle diefes Blattes. 
1. Oktober d. Js. eine einfache 


9 Intell. beſſ., alleinſteh. Frau, 
N 2 22 Jahre alt firm in gutbürgerl. 
Haush., Küche und Schneiderei, ; 
mit Zimmereinrichtung geſucht. die auch in Aufzucht und bb. 3. Biene u. Heſchſch b. r 5 


Ein junger, unverh., ſelbſtt. 


vo 
Gäriner 
ſucht vom 1. 10. 26 ab Stell. 
G. Elwing, Nowemiaſto, 
pow. Jarocin. 


— — — ä Ü— 
Für einen 19 J. alten Forft- 
lehrling, welch. am 1. Okt. d. 
38. in einer gr. deutſch. Forſt⸗ 
verw. ſeine 2 jähr. Lehrz. be⸗ 
endet und in jeder Beziehun 
gut empf. werden kann, wir 


eine Stellung geſucht, 
in der er fih forſilich oder 
jagdlich betätigen kann. Gef. 
Augeb. unter B. 1927 a. d. 
Geſchäftsſtelle dieſes Bl. erb. 


o find. geb., ev., Deff., ält. 
Perſ. ſelbſt. Stell. b. beſcheid. 
Anſpr. i. kl. Stadt⸗ od. Landh. 
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Son ag, 12. September 1926. 


Eine Rede des deulſchen Reichsfinanzminiſters. 


Auf der Reichsverbandstagung der deutſchen Induſtrie, die 
dı dieſem Jahre in Dresden ſtattfand, ſprach u. a. der Reichs⸗ 
ſmanzminiſter Dr. Reinhold. Die bedeutende Rede, die in 
geng Europa lebhafte Aufmerkſamkeit efunden hat, geben wir 
nachſtehend im Auszug wieder. Der deutſche Finanzminiſter führte 
tiwa folgendes aus: 

Er begann mit der ſcherzhaften Wendung, das Bukett an Wün⸗ 
fen, das Geheimrat Kaſtl ihm überreicht habe, mache in feiner 
teichhaltigkeit den Eindruck, als ſtamme es aus der zurzeit gleidh- 
leis in Dresden abgehaltenen Gartenbauausſtellung. Er könne 
ich mit dem größten Teil der Ausführungen feines Vorred⸗ 
ners ein verſtanden erklären, insbeſondere habe er mit Freude 
vernommen, daß der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie ent⸗ 
e ſei, nicht gegen die Regierung, en im Verein mit 

er Regierung für die Wiederherſtellung unſerer Wirtſchaft 
und für die Befreiung unſeres Volkes zu fechten j 
Im exſten Teil feiner Rede gab dann der Miniſter einen kur⸗ 
n geſchichtlichen Rückblick auf die Zeit nach dem Kriege, 
ſchilderte die verheerenden Wirtſchaftsfolgen der 
Friedensverträge und kennzeichnete die Stellung der Männer, die 
nach Ueberwindung der dringendſten Gefahren für Währung und 
Dinangen im Januar dieſes Jahres das zweite Kabinett Luther 
ildeten. Er habe damals die ganze deutſche Wirtſchaft 
ſteuerlich ſtark über laſtet und von einer ſchweren Kriſe 
geſchüttelt vorgefunden. Noch nie habe ein Volk, das der 


Weltwirtſchaft angeſchloſſen ift, eine ſolche führung des Zuſchlagsrechts für Länder und Gemeinden techniſche 

Steuerlast zu tragen gehabt. Die fiskaliſche Schwierigkeiten bereiten. Er hoffe, daß die Zeit kommen werde, 

Steuerpolitik der Reichsregierung im 1924 in der diejenigen Parteien beſonders gut abfchneiden, die für 
orgen. 


fei notwendig geweſen, weil die Erhaltung der Währung die 
erite Pflicht geweſen fei. Dieſe Steuerpolitik fei jedoch, das 
fönne er jetzt rückblickend ſagen, zu lange fortgeſetzt worden. 
Es fei undankbar gegen das Varerland i 
Steuern nicht eher gemildert worden und ſich 
die öffentlichen Organe, beſonders die Gemeinden, weit in die 
Privatwirtſchaft hinein ausgebreitet hätten. 

Wenn erſt die jetzt in Ausarbeitung begriffene Statiſtik vor⸗ 
liegen werde, werde man erkennen, was ſich die Gemeinden in 
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1926 trob der Stenerſatzes auf die Hälfte doppelt 
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und meines Stammes, meines? waren, 


Väter, ihr den Weg gefunden, 
8 e ee 


weg durch Berlin. 


Die Welt Kaum ift der Ruhm der Gertrud le 
getrocknet, ſo heit ber Deutsche Vierkötter als neuer rd 
aus den Fluten des Kanals. Um die Ederle machte man ameri⸗ 
kaniſch viel Lärm. em iſt n ei ne 
erlin ſich zu ſeinem feierlichen y rger⸗ 
meiſter 420 5 n in der Halle des Rathauſes den Ehrentrunk 
kredengen. Vertreter von Miniſtertien in Gehrock und Zylinder 
werden ihm huldvollſt die Hand ſchütteln. Man mu Ba 1 
preisgekrönter Sportsmann, oder wenigſtens ein i 7 8 
ein, um folder Ehren gewürdigt zu werden. Im Zei e e 
iceps kümmert man ſich nicht mehr um Gehirnathleten. ehi 
heute ein Goethe käme, würde er au dem Ba ſteig des 8 
Bahnhofes wie „beſtellt und nicht abgeholt fkehen 8 
Volk der Dichter und Denker hat ſich amerikaniſch verkaffert. 
Wenn man die Verliner Rebuen der Reihe nach 8 55 Pis 
eügehen laſſen muß, wird man in dia nt Be 
er: iſt die dritte der drei Bien Schauen: i 
Re Von Mind zu Mund“ im Broken See egen 
jerbiert worden. Neben dem guten Geſchmack und der rg = 
Kunſt ihrer Ausſtattung fällt die Plattheit ihres Textes und die 
Zotigteit ihrer abgeſtandenen Witze um ſo mehr auf. Es iſt ue 
Teil fogar dem „herrlichen“ Publikum au t 


habt, 
hieht 
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Geldbeutel der Berliner. 


Praxis, in alles hineinregieren zu wollen. Er ſei nicht für 
Beamtenabbau, ſondern für Aufgaben a bau. % habe 
nn, rg in der Verner den mit 1 
i m den Anfang zu 5 einer Nachtſitzun 
das Kabinett geſtern e = apel 
Plan einer organiſchen Reform des Finanz 
EE EER miniſteriums 0 
utgeheißen. r n unorganiſchen Aufbau fo mancher We- 
Beben ſei eine Fülle von Need N entſtanden. 
Die unbedingt erforderliche behördliche Arbeit müſſe ſo 
rationell und jo ſchnell wie möglich geleistet werden. Eine 
ähnliche Reform fei in den entsprechenden Behörden der Länder 
und der Gemeinden durchzuführen. Erſt dann könne an eine ma⸗ 
terielle Neuordnung der Steuern herangegangen werden. Unter 
den Referenten in den Miniſterien feien feren diejenigen Die 
teuerſten, die die meiſte Arbeit leiſteten, da dieſe Beamten 
immer wieder mit neuen koſtſpieligen Plänen hervorträten. Er 
fei entſchloſſen, den Finanzausgleich ohne Bers 
zug durchzuführen, ſobald die notwendigen Unterlagen, 
nämlich die genauen Ergebniſſe der Einkommenſteuer von 1926 
und die den Ländern und Gemeinden aufgetragene Finanzſtatiſtik 
Aa Er halte es für notwendig, die finanzielle 
Selbſtverantwortlichkeit aller öffentlichen Or- 
b wiederherzuſtellen. Allgemein werde die Ein⸗ 


Niedrighaltung der Steuern f Später müſſe auch die not- 
wendige Aufgabe Re werden, aus der Ei e 192175 der 
Steuern herauszukommen. Ueber eine gerechte Verteilung der 
Einkommenſteuer, für die dann Vorſorge getroffen werden müſſe, 
wolle er heute nicht ſprechen. Der er ſpielte dann augen⸗ 
ra auf den Gedanken an, beim Ueberſchreiten gewiſſer Bu- 

ge den Gemeinden die Verpflichtung aufzuer⸗ 
legen, auch niedrige . zur 
Einkommenſteuer „ Die ealſteuern 
müßten umgearbeitet werden, um die Beleihbarkeit und die Ver- 
äußerlichkeit von Immobilien und Grundbeſitz wiederherzuſtellen. 

Zur Aufwertungsfrage bemerkte Dr. Rein hold, 
daß er ſich aus währungs⸗ und wirtſchaftspolitiſchen Gründen der 
Neuaufrollung dieſer Frage widerſetzen müſſe. 


deutung: Es ſtehe ein neues Ereignis bevor, das 
erkennen laſſe, wie feſt unſere Währung in der 
Eine Gefährdung der Währung ſei undiskutierbar. 


Defizit- und Ueberſchußwirtſchaft 
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ſchilderte dann ausführlich das mit dem 
Wiederherſtellungszahlungen get 
1 Heinen Beſſe Sichel 
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en 


eine Abã ng des Planes dringen, deſſen Durchführung zwar 
die Lebenshaltung des en Volkes herabdrückt, aber den ans 
deren Ländern ſchlechtes ſchäft und Arbeitsloſigkeit beſchere. 
In ſeinen Schlußworten wandte ſich der Redner gegen alle diejeni⸗ 
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N die dem deutſchen Rundfunk neue Freunde 
ihr erhebt ſich der gewaltige 125 Meter 

Sehenswürdigkeit der Reichs hau t 

Her Ag ras man einen De Blick 
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viert und mit dem 


fertiggeſtellt worden und 160 Menſchen. 
in Zukunft hier, wenn man auf der „Höhe“ fein wall, 
ſeinen Charleſton tangen. 

Und damit wäre die größte Be des Mode⸗Berliners er- 
wähnt. Ob Charleſton und wie Charleſton oder nicht 2 ton, 
das ift jetzt die Frage. Glücklicher Jüngling, der feine Platt üße 
wie wackelnde Entenfloſſen drehen kann! Auf ihm ruhen die 
gemalten Augen der „kleinen ädchen. Er kommt ſich als der 
Held vor. Und er ift, darauf kann er ſich am meiſten etwas ein⸗ 
bilden, die vollendetſte Karikatur, die man ſich nur vorſtellen 
kann. Seine Beine ſchlottern in weiten Säcken, ſein Jackett gürtet 
in Nabelhöhe die fordhoſe und er ieh und huft auf der 
Stelle wie ein wildgewordener Droſchkengaul. Die Salbe zer⸗ 
fließt auf ſeinem Se der ſchnittig durch ſein Perſianergelock 

ogen iſt. Seine Lippen wulſten und blähen ſich im todernſten 
She. An irgendeinem Tiſch ſitzen mit e Lorgnette 
ältere Damen, die unter den Klängen des Wiener Walzers die 
erſten Herzen brachen, und machen . Geſichter, anſtatt dieſe 
Verrücktheit anmutig zu belächeln. Sie müſſen nur die Gedu 
haben, ein Jährchen älter zu werden, um zu ſehen, wie dieſer 
zappelige, unartige Charleſton ein 12 7155 wohlerzogenes Bürſch⸗ 
chen geworden iſt. Als der Walzer kam, damals, war ex eine 
Verwegenheit. Als der Foxtrott erſchien, war er eine Tollheit. 
Heute iſt Walzer die Schule der Keuſchheit und der Foxtrott ein 
Spaziergang für Großväter. 

Die Welt raſt! r mit ihr. 


Í derte. 
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In diefem Zuſammenhang machte der Miniſter folgende An⸗ Bw 


die ernſteren Bühnen vor. 
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Erſte Beilage zu Nr. 209. 


gen, die ihn als einen gefährlichen Optimiſten darſtellen. Er jei 
in zweierlei Hinſicht gewiß kein Optimiſt: nämlich 
in bezug auf die Finanzlage des Reiches und in begug 
auf die Steuerlaſt, die unſer Volk in Zukunft zu tragen haben 
haben werde, wohl aber ſei er ein Optimiſt in bezug auf die 
wirtſchaftliche und politiſche Zukunft Deutſch⸗ 
lands. Er zitierte ein Wort des bekannten franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchafts- und Finanzpolitikers Seydou , wonach utf 
durch einen großen dunklen Tunnel wandere; die übrige Welt 
müſſe Deutſchland in dieſem Tunnel Lichter anzüden. Am Ende 
dieſes ſchwarzen Tunnels der Not, in dem wir noch ſtecken, ſteht 
einhold den Schein der Morgenröte. Er berief ſich auf die 
treue Hingebung des Ri Hindenburg, der uns 
N wir unſerm Volke dienen müſſen. 

ie Rede des Reichsfinanzminiſters wurde wiederholt durch 
ſtarken Beifall en. Zum Schluß brachte die Ver⸗ 
ſammlung dem Redner ſpontan eine minutenlange Huldigung dar. 
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Ein vorſchlag zur Umgeſtaltung 
der Staatsverwaltung. 


Der Abgeordnete Dr. Polakiewicz macht in einem Ar⸗ 
tikel des „Kurjer Poranny” beachtenswerte Vorſchläge für die bes 
abſichtigte Aenderung in der Staatsverwaltung. Seine Anregung, 
die Staroſten für die genaue Ausführung der Miniſterialerlaſſe 
direkt verantwortlich zu machen und die Machtbefugnis der Woje⸗ 
woden, die ſich in unzähligen Sonderverordnungen auslebt, im 
ſelben Verhältnis einzuſchränken, hat viel für ſich. Ob dieſe An⸗ 
regung Gegenliebe finden wird, iſt fraglich; ſelbſt der Verfaſſer 
zweifelt daran. Herr Pobakiewicz führt aus: 

„Die Arbeiten der Regierung an der Reorganiſation der 
Staatsverwaltung in all ihren Reſſorts ſollte volles Intereſſe und 
volle Unterſtützung der öffentlichen Meinung finden. Das Pro- 
gramm für die Umgeſtaltung und der Gang der Dinge im Innen⸗ 
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ir vergeſſen unſer Herz, wir überlaſten es herzlos. Wenn das 
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und warum? M. Nieſſen, 
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keine genügend ftarfe Beleuchtung fand. Es handelt 
die Teilgebietsvereinigung und die U 
lichung der Verwaltung 
Dieſe lebenswichtige Frage hängt in hohem Maße eber 
der Politik ab, die vom 
ſcheint mir mit der Umgrenzung der Verantwortung un 
befugniſſe ſowie des 
andererſeits im Zuſammenhang zu ſtehen. 
ſammenfaſſung aller Teilgebiete in einen 
mus ſollte aus jeder Handlung des 
alſo auch aus der Organiſationsarbeit. 
durchaus im Vordergrund ſtehen. Wir müſſen uns 
ſein, daß Polen kein einheitlicher Staat 
pokere n fteht zum Mutterlande 
Realunion 
ſatzungen, hat Gejm und Genfer Konventio 
ſoll auf Grund internationaler Verträge beſond 
re chte genießen, 
der Wilnaer Wojewodſchaft an der 
deren Rechten verwaltet als das übrige 
Großpolen hat eine andere Verwaltung als Kl 
und in der Wojewodſchaft Pommerellen finden 
Beſonderheiten. Neben den rechtlichen Unterſchieder 
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Separatismus träumten, n 
können? Ich bin aber tief davon überzeugt, daß 
nicht im geringſten Maße von der Maſſe der Bürger 
den, die in ſchwerem Kampf mit dem Germ 
Zeugnis von ihrer Anhänglichkeit am Polentum ab 
nügend Anlaß ſein dürfte, die Aufmerkſamkeit des 
auf dieje Seite feiner Reſſortarbeit zu lenken. Desh 
mir die Theſe des Innenminiſters unzweckmäßig, daß i 
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Wojewoden waren und gewöhnlich auf dieſen Poſten w 
kehren, nicht ohne Einfluß. Hierbei mache ich eine 
der natürlich einer längeren Begründung bedarf, die 
dieſes Artikels nicht geſtattet, einen Vorſchlag, 
nach unter den obwaltenden Bedingungen in 
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neuen Weg beſchritten, indem er ganz richtig unſeren Auslands⸗ 


ereinheit⸗ poſten Mitarbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet aufträgt, und das 
| frac 


Innenminiſterium tun: Unterſtützung bei der Aus- 
geſtaltung der kooperativen Bewegung, eines geſunden Handels 
und die Ausdehnung des Abſatzmarktes für Erzeugniſſe der polni⸗ 
ſchen Induſtrie auf das polniſche Dorf. Bei der wirtſchaftlichen 
Hebung darf ein ſo wichtiges Staatsreſſort, wie es das Innen⸗ 
miniſterium iſt, nicht fehlen. Daher meine beſcheidene Bemerkung 
an die Adreſſe des Innenminiſters, durch die politiſche Verwaltung 
Staat und Bürgern bei der Feſtigung der wirtſchaftlichen Unab⸗ 
hängigkeit Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Dieſer Punkt ſollte 
auch bei der Feſtſetzung der Grundſätze der Umgeſtaltung ſeinen 
Platz finden. Zu den Ausführungen des Miniſters Miodzia- 
nowski, der zum erſten Male in fachlicher und zweckdienlicher 
Weiſe unter ſo ſchwierigen Bedingungen die Arbeit führt, füge ich 
aljo die drei Motwe hinzu: Sparſamkeit, Unifizierung und Bei⸗ 
ſtand auf wirtſchaftlichem Gebiet. Mein Artikel hat ſein Ziel er⸗ 
reicht, wenn er eine Diskuſſion hervorruft und meine Bemerkun⸗ 
gen von den entſcheidenden Stellen ſachlich erwogen werden.“ 
— ELDER DEE nn nn 


„Ein Jude in Hela“. 


Unter dieſem Titel erzählt der „Kurjer Pozu.“ eine gefährliche 

Geſchichte von einem Juden namens Bleich, der aus Galizien 
nach Pommerellen an die See gekommen iſt, und zwar nach dem 
früheren Großendorf, das jetzt Wielka wies heißt. Zunächſt 
ſtellt der „Kurjer Pozu.“ die gefährliche Tatſache feſt, daß dieſer 
Jude Briefe aus ſeiner galisiſchen Heimat erhielt, die deutſch: 
„mağ Großendorf, Pomorze” adreſſierk waren und auf denen der 
Abſender mit dem Zuſatz: „Zbaraſch⸗Kleinpolen“ verzeichnet war. 
Höchſt gefährlich erſcheint es dem „Kurjer Pozn.“, daß Briefe, die 
im innerpolniſchen Verkehr deutſch adreſſiert werden, bon der pol⸗ 
niſchen Poſt beſtellt wurden. Noch weit gefährlicher aber ſind fol⸗ 
gende vom „Kurjer Pozn.” verzeichnete Tatſachen: 
„In Großendorf wohnte Bleich nicht in einem Penſionat (ſchon 
verdächtig!), ſondern er erſchien eines Tages bei einem dort ſehr 
bekannten eifrigen kaſchubiſch⸗polniſchen Patrioten, ſeines Zeichens 
Schuhmacher und Fiſcher, namens Auguſt Deling, der nicht auf 
den Verdacht kam, daß er es mit einem Juden zu fun habe, und 
ihm darum ein Zimmer vermietete. Das merkwürdige Betragen 
ſeines Mieters weckte aber dann doch in ihm den Verdacht, daß er 
an ein nicht ganz einwandfreies Individuum vermietet hätte. 
Bleich mied die Bekanntſchaft mit den Badegäſten wie das Feuer 
(ein neuer, verſtärkter Verdacht!); er ſuchte vielmehr Fühlung 
mit den einheimiſchen Kaſchuben und fragte ſie über alles aus, 
hauptſächlich über ihre politiſche Stellung zu Polen, wobei er Ver⸗ 
gleiche zog zwiſchen dem Wohlſtand der Kaſchuben zu 
deutſcher Zeit und der heutigen Not. Die Unter⸗ 
haltung mit ihnen führte er in deutſcher Sprache. (Unerhört, be⸗ 
ſonders im Hinblick auf den polniſch⸗kaſchubiſchen Patrioten Deling!) 
Die Abende verbrachte Bleich regelmäßig mit dem Schreiben langer 
Briefe, die zumeiſt nach Verlin adreſſiert waren. (Wenn das noch 
kein Landesverrat iſt!) Beſonders hatte er ſich an einen Kaſchuben 
angeſchloſſen, der einen Kiosk in Pacht hatte. Er kaufte bei ihm 
verſchiedene Dinge und unterhielt fi ganze Stunden mit ihm 
über Politik. 

Aber eines Tages trat, wie vorauszuſehen war, die Kata⸗ 
ſtrophe ein: „Als der bewußte Bleich am Freitag abend plötz⸗ 
lich ſechs Lichte verlangte, obgleich er in ſeiner Wohnung eine 
Lampe hatte, bemerkte der Kaſchube, daß er es mit einem Juden 
zu tun hatte.“ E = 

„Als „Clou“ dieſer Vorgänge“ — ſo ſchließt der „Kurjer Poan. 
feinen Bericht — „muß gejagt werden, daß Bleich ſich fein Bett 
in der Mitte des Zimmers aufſtellen ließ, „licherlich 
um nicht unter den Heiligenbildern liegen zu müſſen. 


Alſo ift zu leſen im „Kurjer Poznaßski“ am 4. September 
neunzehnhundertſechsundzwanzig. 


Republit Polen. 


Die Flotteufrage. 

In der nächſten Sitzung des politiſchen Komitees fol nach einer 
Meldung des „Kurjer Poznanstir über die Schaffung der 
volniſchen Handelsflotte diskutiert werden. Es liegen 
dafür zwei Entwürfe vor. Der eine verläuft in der Richtung, die 
Handelsflotte durch den Staat zu ſchaffen, während die andere für 
Subventionierung privater Unternehmen eintritt. Die Regierung fol 
ein italieniſches und ein holländiſches Angebot er 
halten haben, aber man erklärt ſich in Regierungskreiſen für den 
Bau der Flottenanfänge durch den Staat. 


Ein Wunder in Ezenftochan. 


Der „Kurjer Poznanski“ bringt unter der Ueberſchrift „Ein 
Wunder in Czenſtochau?« folgende Nachricht: Die Blätter melden 
von einem Wunder, das am 


Einst 


war der Waschtag ein Tag des Unbehagens und der Plage für die Hausfrau 
und die ganze Familie. 


Jetzt 


ist dies Ungemach dank des neuen selbständigen Waschmittels „RADION“ 
Einfaches Einweichen und nachheriges Auskochen in Radion- 
lösung genügt, um reine und schneeweisse Wäsche zu erhalten. 


Verwenden Sie „RADION: 


überwunden. 
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allein! 
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8. September in Cenſtochau geſchehen 8 U 


garantiert 


„Saturnia“ S. A., Warszawa, Marszalkowska 138. 


— — — — 

fein fol. Der fußkranke Jozef Waleſa aus dem Dorfe Buda im 
Poſenſchen rief plötzlich, als er in der Kirche von Jasna Gora stand, 
„Ich bin geheilt!“ Der Prior Markiewicz ſchickte, als ihn die Nadı- 
richt gebracht worden war, den Pater Przezozieckt aus, um di je 
zu prüfen. Im Beifein einiger Zeugen wurde ein Protokoll f 
gefegt das u. a. vom Propſt Kasprzyk von der Pofener Erzdiözeic 
und vom Propſt Cichon aus der Kieſcer Diözeſe unterzeichnet wurde 
Wateſa hatte eine 10tägige Wallfahrt nach Czenſtochau unternommen 
Seit einigen Jahren krankte er am Fuß und war in Poſen in Be⸗ 
handlung. Der Arzt, Dr. Bydalef, riet eine Amputation an, auf die 
jedoch Wateja nicht einging. ſondern fi vielmehr nach Czenſtochau 
aufmachte, wo er durch ein Wunder wieder geſund wurde.“ Man 
kann nicht umhin, der Nachricht ſenſationslüſterne Beweggründe zu: 
zuſchreiben. 


A LE WENN, 


Kadiofalender. 


Rundſunkprogramm für Sonntag, 12. September. 
Berlin (504 und 571 Meter). 9 Uhr: Morgenfeier. 11,30 bis 
12,50 Uhr: Streichorcheſter des Obermuſikmeiſters a. D. Adolf 
Becker. 3,30 Uhr: Funkheingelmann am Teufelsſee. 4,5 
6 Uhr: Blasmuſik der Kapelle Woitſchach. 8 Uhr: Einführun; 
„Ritter Blaubart“ von Alfred Schattmann. 8,30 Uhr: Regita⸗ 
tionen von Adele Proesler. 9 Uhr: Bunter Abend. 10,30 
12,30 Uhr: Tanzmuſik. Ú 

Breslau (418 Meter). 11 Uhr: Evangeliſche Morgenfeier 
3,30 Uhr: Rätſelfunk. 4 Uhr: Funkkaſperles Kindernachmittag 
4,80—6 Uhr: Nachmittagskonzert. 8,25 Uhr: Soliſtenab 
10,20—12 Uhr: Tanzmuſtk aus Berlin. 

Königsberg (463 Meter). 9 Uhr: Morgenandacht. 
12,30 Uhr: Matinee. f Uhr: Nachmittagskonzert. 
Orgel- und Orcheſterkonzert. 

e Königswuſterhauſen (1300 Meter). 


aus Berlin. 

Münſter (410 Meter). 9 Uhr: Haendel⸗Bach⸗Morgenfeier. 
4—5 Uhr: Gitarre⸗Soli. 5—6 Uhr: Kammermuſik des Arnd 
Schmidts⸗Quartetts. 8—9,15 Uhr: Dr. M. Weller⸗Berlin lieft 
Humoresken. 9,20 Uhr: Lieder- und Arienabend von Hermanr 
Ernſt⸗Zürich. 

Fr 6868 Meten): 9,30 Uhr: Sendung aus der Karolinen: 
thaler Kirche. 11—12 Uhr: Matinee. 5—6 Uhr: Nachmittags 
konzert. 6 Uhr: Deutſche Sendung. 8,02 Uhr: Militärkonzert. 

Rom (425 Meter). 10,30 Uhr: Geistliches Botal- und Jutru- 
mentalkonzert. 9,10 Uhr: Ausgewählte Stücke aus „Das Müd- 
chen aus dem goldenen Weſten“, Oper von G. Puccini. 

Warſchau (480 Meter, 55,25 Uhr: Landwirtſchaft. 5,30 
bis 6,80 Uhr: Populäres Konzert. 6,30—6,55 Uhr: Kinderſtunde. 
77.85 Uhr: Reiſen und Abenteuer. 7,25—7,55 Uhr: Literariſche 
Stunde. 8—8,15 Uhr: Bunter Abend. 8,30 —10 Uhr: Orcheſter⸗ 
konzert 


Die 


end 


11,30 bis 
8 Uhr 


10,30 Uhr: Uebertragung 


Zürich (513 Meter). 11 Uhr: Vormittagskonzert. 1,30 bis 
2,30 Uhr: Ländlerkapelle aus Bern. 5,30 Uhr: Predigt. 8 Uhr: 
Slawiſcher Abend der Kapelle Gilbert. 

ien (531 und 582,5 Meter). 11 Uhr: Wiener Sinfonie⸗ 
orcheſter. 4 Uhr: Nachmittagskonzert. 6 Ühr: Kammermuſik⸗ 
abend. 8 Uhr: Wiener Sinfoniekonzert. 
Mundſfunkprogramm für Montag, 18. September. 


Berlin (504 und 571 


Mete u : i + 
b Sun Hop r). 5—6 Uhr: Nachmittagskonzer 


elle. 8 : „Ri „ Ei är⸗ 
Tenit in drei An Uhr: „Ritter Blaubart“. Ein Mär 
7,30 Uhr: Dipl.⸗Ingenieur Walter Landsberg: „Die Chemie des 
Königsberg (463 Meter). 
Nachmittagskonzert. 802 Uhr: Die Laute in 
Königswuſterhauſen (1300 Meter). 
Münſter. 8,30 Uhr: Schweizer Liederabend von Harmann Ernſt⸗ 
7 Uhr: Deutſche Sendung. 8.02 Uhr: Smetana⸗Abend 
Warſchau (480 Meter). 
7 bis 
richte. 7,40—7,55 Uhr: Bunter Abend. 8,30—10 Uhr: Orcheſter⸗ 


ügen vo ` ſchli 
aft züge n Herbert Eulenberg. Anſchließend 
täglichen Lebens“. 8 Uhr: „Ritter Blaubart”, Oper von E. von 
zert. 45,30 Uhr: 
ſik. 
8 z 
aus Verlin. pa en 
4,308 Uhr: 
Zürich. 
4,80—5,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 
konzert. 
9.25 Uhr: Kongert. 
6,30 6,55 Uhr: Ing. Plebafgewött: Sunttehmiicher Vortrag 
7—8 Uhr: 5 Lieder und Duette. 


Breslau (418 Meter). 4,306 Uhr: Nachmittagskonzert. 7 bis 
Rezniczek. 
11,30—12,30 Uhr: Vormittagskon⸗ 
der älteren Hausmu 
Münſter (410 Meter). Zithervirtuofe Pankok⸗ 
Prag (368 Meter). 
Orcheſter⸗ 
Rom (425 Meter). 
5,30—6,80 Uhr: Populäres Konzert. 
7,25 Uhr: Franzöſiſch. 7,25—7,45 Uhr: ndwirtſchaftliche Be: 
Harmonie. 
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Nr. 209. 


Auf dem po'nischen Getreidemarkt 


gatten sich in letzter Zeit außerordentlich schwierige Verhältnisse 
herausgebildet, die sich erst vor einigen Tagen wieder gebessert 
aben. Im Laufe des Juli und August war der Roggenpreis um 
Zirka 80 % und damit erheblich über die Weltmarkts-Parität ge- 
Stiegen. Nicht nur die Ausfuhr von Roggen kam vollkommen zum 
Stilistand, sondern auch die Deckung des Inlandsbedarfs geriet 
in große Gefahr. Verursacht wurde diese Erscheinung einmal durch 
das sehr langsame Fortschreiten der Druscharbeiten, wie auch 
durch die mangelhaften Druschergebnisse, sodann. aber vor allem 
durch die Spekulation der Landwirte auf noch weiteres Steigen 
der Getreidepreise. Begünstigt wurde diese Haltung der Land- 
Wirte durch die sehr weitgehenden finanziellen Erleichterungen, 
ie ihnen durch die Steuerstundungen, Aufschub der Steuer- 
exekutionen, Weiterverlängerung der alten Staatskredite und Er- 
eilung neuer Kredite zur Anschaffung von Saatgut und Kunst- 
unger, sowie zur Finanzierung der Ernte gewänrt worden sind. 
e Preissteigerung nahm schließlich derartige Formen an, daß 
Umfangreiche Lieferungen von ungarischem Roggen für die Woje- 
Wodschaften Krakau und Schlesien abgeschlossen wurden, um 
dadurch auf die Inlandspreise zu drücken. Der Lebensmittelindex 
stieg im August gegenüber Juli um 3.8%. Die Warschauer Re- 
gierung mußte mit Recht befürchten, daß die gesteigerten Lebens- 
haltungskosten zu schweren Lohnkämpfen führen würden, wie 
Sie inzwischen ja auch in den meisten polnischen Industriegebieten 
Schon ausgebrochen sind. So kam es denn auch zu der bereits ger 
meldeten Ermächtigung des Innenministers zur Regelung der 
eise für gewisse Lebensmittel sowie des Ausmahlens von 
Brotgetreide usw. Praktisch hat sich jedoch am wirksamsten 
ie Ankündigung der Zurückziehung der oben erwähnten 
inanziellen Erleichterungen, vor allen Dingen die Androhung 
von Kreditbeschränkungen erwiesen. Von einer Unterbindung 
des Getreideexports, wie sie von der polnischen Mühlen- 
Industrie neuerdings vielfach gewünscht worden ist, hätte man 
Sich in der Tat eine ähnliche Wirkung kaum versprechen können. 
üde der Vorwoche ist jedenfalls eine sehr merkliche Entspannung 
eingetreten. Die Getreidezufuhren haben zugenommen, wenn sie 
auch den normalen Stand noch nicht erreichten. Andererseits ist 
auch die Nachfrage weniger stürmisch geworden, weil es den Expor- 
uren gelang, den Termin zur Realisierung der mit dem Auslande 
abgeschlossenen Lieferungsverträge hinauszuschieben und ferner, 
Weil die heimischen Mihlen, die auf weitere Preisenkung warten, 
SO gut wie gar keine Einkäufe machen. Unter diesen Umständen 
haben die Preise beträchtlich nachgegeben, und man glaubt, daß 
die im Laufe dieser Woche noch mehr heruntergehen werden. Die 
‚etzten privaten Ernteschätzungen, die übrigens aus Kreisen, die 
m polnischen Landwirtschaftsministerium nahestehen, bestätigt 
werden, lauten auf einen um zirka 30 % geringeren Ernteertrag 
als im Vorjahr. In Anbetracht einer solchen Sachlage könne, so 
meint „Kurjer Polski“, von einem Getreideexport keine Rede sein, 
‚es sei sogar zu befürchten, daß die Versorgung des Inlandes auf 
Schwierigkeiten stoßen würde. 


| 


Ermäßigung des polnischen Gütertarifs für Steinkohle im pol- 
Nisch-osterreichischen Verkehr. Durch Verfügung des polnischen 
Eisenbahnministers vom 30. August d. Js. (Dziennik Ustaw Nr. 91, 
Pos. 529), werden im polnisch-österreichischen Eisenbahnverkehr 
für Kehlontransporte (Steinkohie, Kodlenstaub, sowie Briketts 
‚aus Steinkohle) nicht unter 700 t von allen polnischen Stationen 
bzw. Gruben bis zur österreichisch-italienischen Grenzstation 
Tarvisio-Ubergang mit Wirkung vom 1. September d. Js. bis auf 
Widerruf, spätestens jedoch bis zum 31. August 1927 folgende 
ermäßigte Tarifsätze eingeführt: Beim Nachweis, daß während 
der Zeit der Wirkungsdauer des ermäßigten Tarifs von einem Ab- 
‚sender mindestens 400 000 t ausgeführt wurden, 263 österreichische 
|Groschen je 100 kg; bei der Ausfuhr von mindestens 18 000 t im 
Taufe eines Monats 289 österreichische Groschen je 100 kg; bei 
einer Ausfuhr unter dieser Grenze 303 österreichische Groschen 
je 100 kg. Der ermäßigte Tarif findet keine Anwendung, wenn 
die Transporte von einer italienischen Station zurück nach Öster- 
teich oder nach lawien geleitet werden. Als Transportweg 
ist vorgeschrieben: Zebrzydowice (Seibersdorf) Breclaw (Lunden- 
burg) — Bernhardstal— Gramimatneusiedi— Wr. Neustadt Hbhf.— 
Bruck a. d. Mur — Feldkirchen (in Kärnten) — Villach Bhf. 

Die polnische Naphthaproduktion ist im Juni im Vergleich 
zum Vormonat wieder etwas zhrückgegangen und belief sich auf 
6761 Zisternen (gegenüber 6930 im Mai). Von der Gesamtproduktion 
entfallen auf L Revier Jasło 621 (gegen 587), auf Drohobycz 
5751 (5930), auf Stanistawow 389 (413) Zisternen. Die Zahl der 
im Betrieb bzw. in befindlichen Schächte betrug 2322 
Gegen 2302), wovon 1977 (1954) produktiv waren. Die Zahl der 
‚beschäftigten Arbeiter ist von 9140 auf 9346 vo n. — Die Erd- 
gasproduktion hat im Berichtsmonat gegenüber Mai etwas zuge- 
nommen und 8 38 581 000 cbm ger 38 260 000), wovon 
auf Jasto 4 750 000 (4 914 000), auf Drohobycz 27 722 000 (27 528 000 
auf Stanistawow 6 109 000 (5 818000) cbm entfallen. — Die Erd- 
Wachsproduktion ist von 60.6 auf 65.4 t gestiegen. Der Export 
von Erdwachs ist dagegen von 76.1 auf 64.2 t zurückgegangen. 

tvon wurden 38.8 t (50.7) nach Deutschland, 10.4 (15) nach 
kreich, 15 (10.4) nach Italien geliefert. 

In den Aufsichtsrat der Bank Slaski ist anstelle Korfantys und 
Osowskis (laut „Kurjer Polski“) der Unterstaatssekretär im Finanz- 
Ministerium Dangel, sowie der Leiter der rear Send Handel 
und Industrie im Schlesichen Wo je wodschaftsamt Rudowski ge- 
wählt worde n. i 

Finanzmaßnahmen in Italien. Ein königlicher Erlaß gibt dem 
Finanzminister bis zum 30. Juni 1927 im Einverständnis mit dem 
nisterpräsidenten und den Ministerrn des Außern und der Wirt. 
Schaft Vollmacht, die in Kraft befindlichen Generaleinfuhrzölle 

wie die betreffenden Steigerungskoeffizienten zu erhöhen. Ein 
Weiterer Erlaß ermächtigt den Finanzminister, Einfuhrverbote zu 
Mlassen, und zwar entweder allgemeiner Natur oder über ein be- 
Stimmtes Kontingent hinaus. — Nach dem „Popolo di Roma 
ören beide Erlasse zu dem Rüstzeug, dessen sich die Regierung 
dienen will, um die Valuta wieder aufzubessern. An ik 

Erhö r schen Eisenbahntarite um 10—20 90. 
Warschau wird gemeldet, daß der Eisenbahnminister Romocki 
statt der ursprünglich beabsichtigten Topigen Erhöhung der Eisen- 

hntarife eine Erhöhung von 10—20 % beantragt hat. Der Bir 
arif soll schon vom 1. Oktober d. Js. ab in Kraft treten. Die Ki 155 
metergelder für die III. würden bei Entfernungen bis 100 kim sta 
Oschen wie bisher, 6 Groschen betragen. Bei 5 
100—200 kim würde die Erhöhung 13 9, von 200 — 300 kim 
% und über 600 kim 6% ra a 
Eine Gegenüberstellung deutscher und poln eiter- 
donne ee en e Kurjer Polski“ in folgender Form: 
Poln. / O. S. Dt.-0./S. Dombr. 
Akkordar beit. unt. Tage 


on 
10 


Hauer in hohen Pfeileen rer 8.59 13.99 say 
auer in tiefen Pleileenn 791 13,56 5 
Häuer in Strecken en o iT: bhe 1900 9.26 
Jüngere Bergarbeiter in hohen Pf 12.59 y 
Jüngere Bergarbeiter in tiefen Pf.. y 
Lade Te Bergarbeiter in Strecken . 
Lader in hohen Pfeilern. . 
Br in tiefen Plellern . . 
un in Strecken F 
ubenzimmerleute . 7.10 
Pichleute i e 
T 


5 
10 De t 
beutsch-O./S. sind um 70—80 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Sonntag, 12. September 1926. 


Mühlenstreik in Warschau. Am 6. d. Mts. ist in sämtlichen 


Warschauer Mühlen ein Streik ausge brochen, da die Mühlen besitzer, Posener Börse. 


laut „Kurjer Polski“, ihren Arbeitern den Lohn um 40 % kürzen 11. 9. 10. 9. 11. 9. 10. 9. 
wollten, ee ae 6 list, zbo. Poz. Ziom. Cogielski I-IX. s... — 21.00 
Beschäftigungs-Wiederaufnahme im englischen Bergbau. (A.K.) redyt......... er — De 15 1. U Free >= aus 
Zu Ende der ersten Septemberwoche waren 96 englische Gruben 8 dol. listy Poz. Zi . Tr Ha © Skór CIV. 1.60 T 
wieder in Betrieb gegenüber 88 in der letzten Augustwoche. Die nd Lem. 8 urtown. „IV. I. 
Zahl der ee Er Insgesamt die Beschäftigung wieder auf- Vt. .. . 6. 3.10 br. a L-V. ...39.50 39.00 
genommen haben, stellte sich auf 11 255. 5 Po2. konwers. ie ER Y |- 
Wiederaufnahme der deutsch-österreichisehen Wirtschafts ver - Bk. Kw. Pot. LV. 25 290. e 
handlungen. (A. K.) Die ‚vor den Sommerferien abgebrochenen] Bk. Przemysł I-Il. — 1.70 Sp. Drzewna J.- VII. — 0. 6ʃ 
eee den, Akts verhandlungen eea in Kürze | Bk. Sp. Zar, L-XL.. 73 — Zi. Brow Grodz. I. IV. 1.40 1.40 
wieder aufgenommen werden. eblich sollen die Verhandlungen] Arkona I- V. . 1. — : 
diesmal nicht in Berlin, sondern 5 Wien hirea Fortgang nehmen: X 3 * 
Die bulgarischen Ernteausichten haben sich infolge der starken Danziger Börse. 
Regenfälle, die im Juli zu verzeichnen waren, etwas verschlechtert, Devisen: 11. 9, 10. 9 11. 9. 10. 9. 
doch dürfte der Ertrag an Körnerfrüchten im allgemeinen nicht Geld | Geld Geld | Briet | Geld | Brief 
sehr viel geringer sein als im orjahre, das eine recht gute Ernte | London 25.038 25. Berlin . . |122.7961123.104|122.696|123.003 
hatte. Nach den vorläufigen Schätzungen der amtlichen Statistik] Neuyork 5. 15 10 — |Warschaul 57.18| 57.32| 57.15 | 57.30 
wird Weizen bei einer Anbaufläche von 1 026 400 Hektar (i. Vorj. | Noten: 
e e N n kr N 15 Vorj. 1351 100 950 Rog 5 5 ae = 2 Berlin — 1 — I|- 1 — 
a a 1 8 ektar (135 000) 193 5 » | Neuyor -| — | R | | d 157 
Mischgetreide bei einer Anbaufläche Con 9 Hektar (95 000 Wend Polen ..| 57.18 | 57.32 | 57.18 | 57.32 


Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) ] 11.9. 10. 9, D Gel 11. 9. 10. 9. 
116 100 Hektar (143 000) 154 600 t (148 500), Mais bei einer An-] London 20.362 20.364 a aand 111.4811146 
baufläche von 592 000 Hektar (620 000) 741 800 t (715 000) er-] Neuyork .. . . 4.193 4.194 | Oslo . . 91.89 91.90 
geben. Wie man sieht, ist die Anbaufläche sämtlicher Getreide-] Rio de Janeiro. 0.634 0.634 | Paris 402.16 1209 
arten etwas zurückgegangen, was bei einem Vergleich der Ernte- Amsterdam... . 68.14 1168.16 | Prag.. 2.418 12.42 
ergebnisse dieses und des vorigen Jahres berücksichtigt werden | Brüssel... . | 11.53| 11.45 | Schweiz. . 80.988 1.025 
muß. Da aus dem vergangenen tntejahr noch ziemlich be- Danzig.... . . 81.37 81.35 | Bulgarian .....-.| 3.043 | 3.042 


trächtliche Getreidevorräte vorhanden sein sollen, wird man an- 
nehmen können, daß der Getreideexport in der nächsten Kampagne 
stärker sein wird als in der verflossenen. Allerdings werden die 
Exportziffern, die Bulgarien noch in den Jahren vor den letzten 


Helsingfors.. .. 10.553 10.55 
Italien. 15.21 15.00 


Jugoslawien. . 7.418 7.418 


Stockholm. 112. 14112. 16 
Budapest.. 5.875 
Wien 59.20 


Balkankriegen zu verzeichnen pflegte (600—800 000 t Ge- (Anfangskurse). 
treide, Mehl und Hülsenfrüchten), re aus dem re nicht Eifekten: 11. 9.10. 9 | 11. 9.110. 9 
wieder erreicht werden, weil inzwischen ein großer Teil der früheren |5% Deutsche Anl. | 0.5075 0.5125 Farbenindustrie . | 273 | 274 
Getreideanbaufläche der Tabakproduktion nutzbar gemacht worden Allg. Dsch.Eisenb.| 19.5 74%, Oberschl. Koks . 111.5 1124 
ist. Aber auch mancherlei andere ungünstige Momente haben den | Elektr. Hochbahn 107%g| 10655 | A. E. u. 157%] 155% 
bulgarischen Getreideexport in den letztvergangenen Jahren stark | Schantung- Bahn 4.3 4 [Bergmann. 155 | 154% 
beeinflußt, darunter nicht zum wenigsten die scha russische, Hapag. .| 157% 156 Siemens Halske . 197 194% 
rumänische und jugoslawische Konkurrenz. Selbst trotz der] Nordd. Lloyd . . 157 155 |GörL Wagg. 255 
Re kordernte des Vorjahres, der besten nach dem Weltkriege, Berl. Handelsges.] 206 | — Linke Hoffmann . | 81 807% 
konnten 1925 nur 116427 t Mais und sogar nur 35 101 t Weizen | Comm. u. Privatb. | 136% 1374 Daimler — 
ausgeführt werden. Allerdings liegen abschließende Zahlen für | Darmst. u. Nat. Bk. 213 12124, [Gebr. Kö u RS 
die ganze Getreideexportkampagne 1925/26 noch. nicht vor. Dtsch. Bk. 166.5 165% | Motoren Deutz . 7 
Dise. Com. 16114] 161 | Orenstein&Koppel 99 
Märkte, Dresdener Bank . 140.5. 1545 eee 28 — 
Getreide. Warschau, 10. September. Für 100 kg franko | Reichsbank 154.5 154% De o w. ni — 
Verladestation: Kongreß-Weizen 673 21 125 f. holl. 45. Durch die | Gelsenkirchener . | 1624| 161%, | Deutsch. Eisenh. . 99 
‚Kommission festgesetzte Richtpreise? Roggen 30—311,, Hafer] Harp. Bgb.. . 155% 152%, |Hirsch-Kupfer. „| 118 | 93%, 
29—29%, Braugerste 31—32, Graupengerste 29—30. Tendenz] Hohenlohe 20 19%, | Rheinmetall . .| — f 110%, 
ruhig. Ilse B gl. 161 162½ Stettiner Vulkan 6 
Danzig, 10. September. Weizen. 128 f. 13.25, 124 f. 13, Le 87 685 Deutsche Wolle Tab 
Roggen 118 f. 10, Futtergerste 8.75—9, Braugerste 9.25—10, Hafer | Obsobl. Bisenb. . | — 2 Sebles. Textil. . 54%, 
8—8%,, kleine Speisebersen 12—15, Viktoriaerbsen 18—22, grüne | Obsehl Eis.-Ind. | 79 — "I Feldmühle Pap. — — 
N 18, blauer Mohn 40—43, 60% or ache ee rc na 117% Keip 9 a er = 
eizenmehl 000 i i ng von 2% uslands- Re 8 
mehl 45. 43, mit einer Beimischung 0 Schles 125 120% m Conti Ka i 116 115% 
Hambur 10. Se ber. Notierungen ausländischer . 5 8 > 
Getreidearten fir 100 kg m aa hfl.: Weizen Manitoba L 15.80, Dynamit Nobel . 13344| 133%, | Deutsch. 1 139%, 


II 15.40, III 14.80, Rosa Fe 78 kg für Januar 14.60, Barusso 79 kg 
Januar 14.15, 76%, kg 14, Gerste donau-russische 9.75, La Platta 
9.60, Malting Barley 9.25, Roggen Western Rey II 11.50, Mais 
La Plata 8.25, donau-bessarabischer 8.40, La Plata November- 
Dezember 8.15, Hafer Kanada Western II 10.50, Kanada Western III 
9.05, Kanada Fec 1 9.40. 


Berlin, 11. September. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, 
sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 263—267, Sep- 
tember 288 — 288,5, Oktober 280— 279.50, Dez. 278 — 278.50, Roggen: 
märk. 210.00—216.00, September 229—231, Oktober 229-—230.50, 
Dezember 229,00, Gerste: Sommergerste 205—248, Winter- 

rste 170—175. Hafer: märk. 271—181, September —.—, 
Oktober —.—, Dezember —.—. Mais: loco Berlin: —.—. 
Weizenmehl: franko Berlin: 36.00 39.50. Roggenmehl franko 


.» „ „ „„ 64.00—67.00 
Sont Br ar > . * n 


Chikago, 9. September. Weizen Redwinter Nr. II loco 
139%, Hardwinter II loco 3 für September 1314, —131%, 
Dezember 134/,—134%,, Mai 139%,—139%%, Mixed II loco 134, 
Roggen Nr. II loco Br September 9334, Dezember 9814 —98Y, 
Mai 104 ½½, Mais gelber Tioco 11⁄4, weißer i loco 811%, gemischter {ii 
loco 80%, für September 77% 4 Dezember 844, Mai 90%, bis 
90%, Hafer weißer II loco 38%, für September 357%, Dezember 
ai, Mai 46, Gerste Malting loco 53—70. Frachten nach England 
und dem Kontinent unverändert. 

Metalle. Warschau, 10. September. Das Handelshaus 
A. Gepner gibt folgende Richtpreise für Halbfabrikate am War- 
schauer Metallwarenmarkt für 1 kg in Ztoty an: Kupferblech 4,50, 
Draht und Stangen 5.40, Messingblech 4.30, Draht 4.50, Messing- 


Tendenz: fest, aber still. 

Ostdevisen. Berlin, 11. Septbr., 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 46.33—46.57, Große Polen 46.336 —46:7I6, Kleine Polen 
——, 100 Rm. = 214,73—215.84. 

Börsen-Anfangsstimmungsbild. Berlin, ti. 

Tue ner 112 maa R) 8 stillem Geschäft bleibt 
anscheinen wirkung der trigen Aussprachen 
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund fest, bei ray — — 
erhöhten Kursen. Ueber 1% gehen aber die führenden 

kaum hinaus. Für die meisten Werte halten sie sich darunter, 
Die Tendenz ist fest, aber still. 

Die Bank Polski, Posen zahlte am H. — 

i bee n e an , AA a 
Berlin: 30.00 —31. 75. Weizenkleie: franko Berlin: 10.00. Roggen- ge si pi 
kleie: franko Berlin: 11.00. Raps: 315. Leinsaat —.—. Viktoria. | 100 Reichsmark 213,75 zł und 100 Danz. Gulden 786.87 nl 
erbsen: 43.00-45.00, kleine Speiseerbsen 34.00 — 38.00. Futter- 
erbsen 24—31. Rapskuchen 14.10—14.40. Leinkuchen 19.20—19.30. Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
Trockenschnitzel 10.30—10.20. Soyaschrot 19.80 — 20.00. Kartoffel- vom 11. September 1926. 
flocken 19.00 — 19.25. — Tendenz für Weizen fest, Roggen fest, x 
Hafer ruhig. (Die ern reise verstehen sich für 100 Kile bei sofortige: 
‚Produktenbericht, Berlin, 11. September. (R) Am aggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 
Prod: nmarkt hielt sich das Geschä n engen Grenzen. 9044. 
Weizen ist das Inlan ebot nach wie vor gering. Es befindet 7 1 , 30.00 —31.00 Hafer 
starker | Roggenmehl (0%) 48.25 
Roggsamehl (65%) 49.75 
G > e e. o 25.00—27.00 
Braugerste prima . 29.50—33.00 
Berliner Viehmarkt vom 11. September 1926. 
Amtlicher Bericht, Die Preise verstehen in A a 
tür 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewichtsverkus 0, 
Marktspesen und zulässigem Händlergewinn. 

Auttrie b: 2097 Rinder (462 Bullen, 759 Ochsen, 876 Kühe 
und Färsen), 5586 Schweine, 1600 Kälber, 4450 Schafe, 12 Ziegen. 
— ausländische Schweine, —— Perkel, 

Rinder: A. Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 54—56, b) voll- 
kleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 50—53, c) junge 
kleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 44—48, d 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 42, B. Bullen 
a) vollfleischige, ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 53—56, 
b, vollfleischige jüngere 48—52, c) mäßig genährte jüngere und gut 

nährte ältere 43—46. C. Bärsen und Kühe: a) voll- 
Schlachtgewicht 


ischige 3 Färsen von höchstem 
stangen = 5256, b) voll Feen mästete Kühe, von höchstem 
7 r h lacht- 
Saaten. Thorn, 10. September. Für 100 kg: Rotklee 275 gewicht bis 7 "50, c) ältere, stete Kühe und weniger 


bis 325, Weißklee 250—330, Schwedenklee 225—275, Inkarnat- 
klee 60—75, Reygras 60—70, Tymottklee 60—70, Seradella 
15—16, Sommerwicken 30—35, Winterwicken 130—160, Pe- 
luschken 28—30, . Viktoriaerbsen 65—75, grüne Erbsen 60—65, 
Raps 65—70, blaue Lupinen 20—25, gelbe Saatlupmen 25—30, 
Leinsaat 50—60, Hanf 50—60, blauer und weißer Mohn 120—140. 
Baumwolle. Bremen, 10. September. Amtl. Notierungen 
in Dollarcents für 1 engl. Pfund (453 Gramm).: Amer, Baumwolle 
loco 21.22, für Oktober 18.86-18.80, Dezember 18.58— 18.48, 
anuar 1927 18.57—18.49, März 18.65 — 18.62 — 18.64 18.63, Mai 
8.70— 18.63— 18,66 — 18.68, *. 18.68 — 18.58. Tendenz ruhig. 
(Erste Ziffer bedeutet Verkauf, zweite Einkauf, dritte Geschäft). 


re Kühe und Färsen 32—40, d) mäßig genährte Kühe und 
30, e) schlecht genährte Kühe und Bärsen 22—24. D. 
Ne a) bestes Mantvich (Doppellenden , D). beste 
s ender) —.—, b $ 

E aa t Karben und 


und 
b) minderwertige Lämmer und Schafe 53—58, 

Schweine: 1 von mehr als 150 kg Lebendge wicht 
82—84, d) vol chige von 120 bis 150 Leben ¿ 85, 
c) vollfleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 8487, d) voll- 
fleis von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 83—84 e) fleischige von 
mehr als 80 kg 80—82, f) Sauen —.— ? 

Säue: 76—78, Ziegen: 20—25. { 

Marktveriaut: bei Rindern, Kälbern und Schafen ruhig. 
bei Schweinen ziemlich glatt. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


Börsen. 
Ein Gramm Feingoid für den 11. September 1926 wurde auf 
5.9816 21 fesgesetzt. ge- P. Nr. 207 vom 10. September 1926). 
730 


Goldztoty = 1.7306 zł. 5 
171 ber Zloty am 10. September 1926, (Überweisung Warschau): 


London 44.5, Neuyork 11.05, Zürich 57, Bukarest 23, Tschernowitz 
22.75, Amsterdam 25, Mailand 305, Riga 65, Prag 374.5—380.5, 
Noten 374.5—377.5, Wien 78.85 — 79.35, Noten 78.5 79.5, Buda- 
pest 7850 — 8150. 

Dollarparitäten am 11. September in Warschau —.— zł, 
Danzig 9.01 zł, Berlin 9.04 21. 


3 Zofener Tageblatt. 3 


» Pferderennen n mit Totalisator 


Am 3. 10. Großpolnisches Rennen auf Distanz von ca. 6400 m. Lotterie-Rennen: 
ein Pferd zu gewinnen, berechtigen zum freien Eintritt auf dem Rennplatz am Ziehungstage. 


finden am 19., 22., 26., 29.9. u. 5. 10. d. Js. 
in Lawica bei Poznan statt. 


Lose zum Preise von 2,50 pro Stück außer der Möglichkeit 
Näheres an den Anschlagsäulen. 


Vorverkauf der Lose und Billetts bei der Fa. Szrejbrowski, Poznan, Gwarna 20. 


— — — 


e nennen 


2 
Margarete Schulz 


Wie Das große Los 


der Staats-Klassen-Lotterie mit Prämie 


500 000.00 zioty. 
D a I. Klasse am 14./15. Oktober d, Js. 
Hauptgewinne: 
1 Prämie zu 300 000 zł} 5 Gew. zu 50000 zł 
1 Gew. zu 200 000 zł 2 Gew. zu 40 000 21 
2 Gew. zu 100000 zł 4 Gew. — Eee 21 
usw. usw. 

80000 Lose, 40 000 Gewinne 2 7 Prämie! 
Gesamtwert der Gewinne zus. 12 160 000 zł. 
Jedes zweite Los ist somit ein Gewinnlos! 
Jähı\Ich 2 Lotterien mit je 5 Klassen. 

Die Ziehungen finden Öffentlich unter strengster 
Staatsaufsicht in Warszawa statt. Sofortige 
Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie. Gewissen- 
hafte Zusendung der Lose mit amtl. Gewinnliste 
nach * Ziehung. 

an an jedermann kostenlos! 
eg zum Reichtum, Glück und Wohlstand, 
steht TaT d offen, 


Die richtige, Hammer undIhr Glück ist gemacht! 

t Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf 
Wb 1 sondern unbedingt ar das Glück. 
Man muß an sein Glück glauben und darauf vertrauen 


„Wer dem Glück die Hand hietet, dem wird es günstig sein ı 

Wer nicht wagt, kann nicht gewinnen. Da die 

Hältte aller Lose unweigerlich sicher gewinnen muß, 
ist fast kein Risiko vorhanden. 

Ihre geheimen Wünsche wie: Landhaus, Italienreise, 
Auto, behagliches Heim, Altersversorgung, Bankgut- 
haben pp. können alle über Nacht Tatsache werden. 
Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, der 
Ihnen das Glück gibt, nicht unbeachtet. Es 18t das 
Glück, das evtl. schon an Ihre Tür klopft. Sie 
haben Ihr Glück in der Hand. 

Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 
Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, 
Kr Sie 10 zt an untenstehende Glücks- 


lage: , za M 21,202, 2,802, ½ 40 Ul pro UI. 
chluß werden Sie nicht 


ee 
Fortunas Segen auf Ihren Wegen! 


Staatl, Le Lotterie- Kolektar Starogard I (Pomorze), | 


Elegante Damenhüte 
Trauerhüte 
Umarbeitung von Pelæsacien 


Sonnen sw. Plikarcin 4i, Hocpart, 


nase 


. Niederlage: 


| rd an Kae, Po, 


ul, Sew. Mielżyńskiego 21. Tel. 2124. 


inhaber: Aleksy Lissowski 


Poznan, Pocztowa 23 
Telephon 32-78. y- 
gr 1876. 


— —— —— 8 — —-—¼ — —— 
—.— Tel. 
Goldwaren u. Juwelen :; 
e . Juwelen, feiner Gold- u. Silberarbeiten. 
usführung aller Fachneuheiten. 
M. FEIST, Goldschmiedemeister, 
Gerichflich vereidigter inia 5, 1 Geh 


2328. 
e aller Art, sowie Gravierungen. 
Poznań, ul. 27. Grudnia 5, I Ho 


Apparate nebst aller Art Zubehörteilen 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Teleph. 2716 Stary Rynek 65 Teleph. 2716 
== Für Wiederverkäufer entsprechender Rabatt. 
‚Neuheiten stets am Lager. 


Prima Kamelhaar sit; 
Leder- Treibriemen 


zum Antrieb von Dampfdreschsätzen, 
Zuckerfabriken, Brennereien usw. 
liefern prompt vom Lager zu Fabrikpreisen. - 


\Snöika Wytwörena Polskieh Rymarzy 1 Siodlarzy 
Poznan, ul. Podgörna 14, Ecke Szkolna. 
Telephon 5302, Telephon 5302. 

Wir empfehlen: 

Arbeits- u. Kutsch-Geschirre, Sattel, 
Koffer, Reisekoffer, Reise- u. Schul- 
taschen, Lederknöpfe, geflochten u. ge- 
preßte, Jagd- Geräte, Leder, Kon- 
fektion sowie Transmissionsriemen. 

Nehmen sämtliche Bestellungen 

:: und Reparaturen entgegen. :: 


Armaturen, Hanf-Gummi- schläuche, 
Filze, Putzwolle usw. 


Biuro Techniczno Handlowe 


LISIEWSKI | GLASER 


POZNAN, ul. 27. Grudnia 16. 
Telephon 50-16. Telegr.-Adresse: Technohandel. 


"OESTUZNEZIN eue 


Eigene Erzeugnisse: 


Wir kaufen jeden Posten: 


4 ; T 
Alteisen, Blech . „Altmetall Aus meiner durch die Wllp. Yıba are aner⸗ 


kannten Stammzucht des großen we 


Edelſchweins (Horkihire) 


habe ich laufend abzugeben: 


eber U. Jungsanen 


bon 2 eee s m.) ). 


en; 
dee ne zu . OMEN 
Stacheldraht und Drahtseile 
in allen Dimensionen. 
9 czaka 13, Tel. 22- 29. 


Modro i Rzepezynsk 
diesjähriger 


Gesunde Kastanien u. Eichel 


incli 
YaF kanje ich jedes Quantum 


in Waggonladungen gegen Caffe und erbitte Df 


H. Tsehaehe Nachf., Winzig in Schlesien. 


Telegr.⸗Adr. Tſchache Winzig. Telephon 5,73, 100. 
Geſucht ; 


4 Sr ve Tonne 8 1 . — und großes Forſtrittergut, in Poſen 
745 an bie Geſchäfts ftella d. Bl. 


Poznan, Fr. Rataj 


Kaufe 
jeden 
Posten 


ik Ii öneise-Karlolien 


zu höchsten a 


Dom Sede a1 
Poznan, Aleje Marcinkowskiego 26, elephon 2625. 
Telegramm- Adresse: Esdepa. 


ote unter Nr. 


fi 
t 


Witold Stajewshi, Poznan Bannnnnaanananaanaannnnnnd 


Ferner empfehlen sämtliche technische Packungen, 


SessessssnsssnassnnsssansensnenansFnnednnEne 2000000 


Stanislaw Drozdowski, Poznan 


Herre- 


lune Kiaj, Poznaı 


in Y LOLE [te Te us 


PUUE- moa | Größtes Tudkhaus 
Herbst- u. Neuheiten 


Telephon 3441. 
Winter- — 
für RN — Uister — Joppen 


— Anzüge —Hosen — Mäntel u. 
Kostüme 

Nicht minderwertige, sondern 

erstklassige Waren billig zu 

verkaufen bleibt mein Prinzip. 


Pelz- Besätze,-Mintel, Jacken 


Przemyst Smobocony 


kaufen Sie am billigsten bei 
J. DAWID, Poznan 
dawn. : Lindenberg 

Poznań, ul. Libelta 12 


ul. Nowa 11 und ul. Wroelawska 30. 


Telephon 3263 
empfiehlt 


Dachpappen la Friedensqualität : Dest. Teer 
Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


Spezialität: 
Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. 


Vertreter: Pe-Te-Ha 54. P 


Poznan, ul. Podgörna 10a 


Telephon 1600 u. 2016 Telephon 1600 u. 2016, 


Industrie- und Waldbahnen 
Gleis auf Stahlschwellen 
Gleis auf Holzschwellen 
Waldbahntrucks 
Kleinbahnwagen 
Muldenkipper 
Zlegelwagen 
agen für Spezlalzwecke 
Drehscheiben 
Weichen 
Lokomotiven (Dampf und Benzol) 


Ersatzteile aller Art. 


Rongen, Weizen, Hafer, Gerste] W. Maar 
Erhsen, Sent und Raps 


empfiehlt in großer Auswa 
kauft zum Export. Angebote erwünscht. 


Luxus- und 
Eug. Goldschmidt, Danzig, Breitgasse I, 


Geschäftswagen 
Telephon Nr. 330 


2 =T 


Hi 


"Ò 
s * n h 92 ù + r A Ze war EB 


(Stets 60—80 auf Lager) 
Reparaturen sachgemäß, 
billig und schnell. Ä 
ae St u. o abc) 
zahlung offer. Firma 3 i 
ci ideti Pozuan, ul. Wb, 


; Sonntag, 12. September 1926. 
2 Wohltun armet nicht. 


Im 1. Buch der Könige ſteht (Kap. 17, 8—16) die 
Geſchichte von der Witwe von Zarpath, die, ſelber bitter arm, 


ihr letztes Mehl im Kad mit dem Propheten Elias teilt, und 

der dafür der Prophet den Dank Gottes bringen darf, daß 
in der Zeit der Dürre und Teuerung ihr das Mehl im Kad 
| nicht ausging und dem Oelkrug nichts mangelte. 

Eine Erzählung, die zu denken gibt. Was hätte für 
jene Frau näher gelegen, als ihren Mehlreſt zu ſparen für 
die Stunde der Not? Setzte ſie ſich nicht jetot der Hungers⸗ 
gefahr aus, indem ſie den Propheten ſättigte? Aber eben 
das wäre ein Sparen am falſchen Ort geweſen; nun wird 
ihr Liebesdienſt an dem hungrig bei ihr einkehrenden Fremd⸗ 
ling ihr von Gott gelohnt. Es iſt in der Tat falſche Spar⸗ 
ſamk eit, an dem, was für andere Wohltat iſt, ſparen zu 
wollen. Die meiſten Menſchen machen es freilich ſo. Wenn 

a es gilt, mit Mitteln Haushalten, werden zuerſt Abſtriche an 
| dem gemacht, was man ſonſt vielleicht für wohltätige Zwecke 
gab. Aber das iſt falſche Rechnung: Wohltun armet nicht, 
im Gegenteil, es macht reich. Unſer Gott iſt ein reicher und 
gnädiger Gott, der mit Zinſen zurückzahlt, was man ihm ge⸗ 
geben hat. Er läßt fid nichts ſchenken, das er nicht ver⸗ 


gökte! 

Wir leben in Zeiten allgemeiner Not. Arbeitsloſigkeit, 
Verarmung ehrlicher Menſchen und ganzer Bevölkerungs⸗ 
chichten ſind an der Tagesordnung. an muß rechnen, wie 
vordem nicht. Und doch ſollten wir in unſeren Rechnungen 
nie vergeſſen, daß, was wir haben, gleichviel ob wenig oder 
viel, nie nur uns gehört, ſondern Dem, der es uns gegeben 

„Mein iſt „Silber und Gold“, ſpricht der Herr. 
enntnis wird uns fähig und freudig machen, was 
gern zu teilen mit denen, die in Not ſind. 
iſt ja in beſonderem Maße Aufgabe aller derer, die 
fein wollen, die Kräfte der helfenden Liebe in der 
entfalten, wahrhaft ſoziale Geſinnung zu pflegen, 

und Tränen weniger in der Welt werden. 
Gottes für ſolchen Dienſt der Liebe wird es nie 
D. Blau⸗Poſen. 


abgelehnten 9000 Schulanträge. 


Themas Sgegebonit, Senator und Mitglied des Schleſ. Sejm. 


Dis Ems Fi die 2 — ` * 
in Die deutfche * 


— 


Į 
Fe 


d 
gE 


f 
1 


elf 


1. 
N h 
175 
g a 

B 

5 

a 
$ 
35 
Se 
E 
87 


ch⸗ 


kak 
a 


one Nichtaugebörigte it i Minder⸗ 
5 a. Grundlage beſtände. tte fa ea 1 
e ara der Fälle nicht vor. Nach dem Geiſt 
3 ng Genfer Vertrages ſteht zweierlei feft: 
. Wende rheits schule mur bie Rinder 
1 20 indeni gehört, 
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Was die Sprache eines oder Schülers i i 
ießlich die mündlich ober N Erklärung 
i en. Diefe rung darf von der I= 
de weder nachgeprüft noch tten werden. Auch haben 
De nen schung, — bie Buridnağme 
ntrags Schaffung Minderhei in n = 
zweckt, gegenüber den Soroen zu enthalten.“ ER 
4 der etwa abgelehnten Anträge ten 
die des Erziehungsberechtigten: „Ich erkläre, das 


r, wandern Í 
; 2 Au) N und begleiten ihn beit noch 
s i rn vorher nie ene 
Kad die pis. 6800 Meter über dem Meere 
I und alpi Söchftfen ngen erfordern, die denen 
der engliſchen Mount on keineswegs 
rag‘ Vech eehende ſpannende Schlange nabenteuer find 
Buch entnommen. Aa 
Mann kommt immer nicht. Wir haben 
Flußwege von iri nach Rurrena⸗ 
er uns die Tauſchartikel bringen, die 
zu befahren und uns die Gunſt der 


der Richtung gewandt, wo der Weg von 
3 3 tritt, ſitzen wir allabendlich in 
Mulitas um⸗ 


Rate Caia und Neis au holen. 
ton i \ 

Die in Apolo bundenen Tiere haben ſich gan erholt, aber 
die beiden. La-Paz⸗Veteranen! O Sk Die Krätze da 


en kaum den 


A allen 
rme Burſchen! 

hatten fie fi loſſen, ; 
an ee age bettelnd um ein Stück Salz mit 


. üttert, und doch vergebens. In 


Pampas ereilte ſie ihr i fi 


Wir haben fie wieder 


den ick. Dee wir in er Bories 
3 den wir die eine, die große, Ubraune, ouſte 
ier bon | 3 tot, Schaum vor dem Mund, am 
r von allen, eines Morgen a gen dic umir 


Palfe eine fauſtgroße Anſchwellung. 
ommen 


G i 8 treue Tier in der Kordillere bei La Paz 
Bi h a A ae Durch Schnee und Eis hatte ich es am 
Züge geführt. Hinab in die feuchtheißen Tropen waren wir zu⸗ 


nt wurden davon 


fener Tageblalt. 


obenangeführte Kind zur deutfchen Sprachminderheit gehört.“ Die 


Ablehnung der Anträge, welche die oben wörtlich angeführte Er⸗ 
klärung enthalten, „wegen Nichtzugehörigkeit zur ya ey 
Minderheit“ iſt daher eine offen tliche und kraſſe 
letzung der klaren Beſtimmungen der Artikel 74 und 181. 
Degering it daher die große Erregung, die ſich der abge⸗ 
e rrai Antragſteller bemä igte, die in der Ablehnung eine 
Re „ durch die Behörde ſahen. Um die Stellung⸗ 
nahme der Wojewodſchaft zu der ganzen Angelegenheit 
kennen zu lernen, begaben ſich die Herren Kfeſſor Libera, Sejm⸗ 
abgeordneter Rozumel und ich am 27. Auguſt zu dem Herrn 
Wojewoden Bils ki, deſſen Erklärung kurz gefaßt dahin ging, er 
e fanſt 7 ig. kb tende en der 1 33 
F „insbeſon i ine Nachprüfu r 
Angaben über bis Zugehört ere auch nicht e chprüfung 


ers 


; keit „zur deutſchen Sprağminderheit". 
Der Wojewode war auch erſtaunt Part er, als er ſich von der Ab⸗ 
lichen Jo vieler Anträge „wegen Nichtzugehörigkeit zur ſprach⸗ 
lichen Minderheit“ überzeugte. Da Herr Silst unmittelbar vor 
dem Ausjheiden aus feinem Amte ftand, konnten bei ihm keine 
Schritte unternommen werden, daß er gegen die offenbar ohne 
ein Wiſſen und gegen feinen Willen erfolgte Nachprüfung und 
chließlich erfolgte Beſtreitung der Erklärung der Erziehungs⸗ 
erechtigien bezüglich der „Zugehörigkeit zur ſprachlichen Minder⸗ 
15 einſchreite. Auch von ſich aus ſcheint Herr Bilski in der 
ngelegenheit nichts unternommen zu haben. 


3 ſchien 
ha 


lärungen von abgelehnten Q P , böeiakei 
ur 715 ichen Minderheit“ aaie lern über ihre Zugehörigkeit 
die Gül it der Anträge auszuſprechen. 


Die eg 5850 f 
mit Herrn Dr. a die noch einmal ei z 
ſprechen und feſtzuſtellen, ob es det habe, Any gene an 
untermehmen. $ 


Ueber diefe Beſprechung muß ausführlich berichtet werden 
Während die drei abepon dn ten die Borkadung der e ſteller 
vor die Nachprüfungskommiſſion, abgeſehen von der eftilellung 
der Echtheit der Unkerſchrift, zwecks Feſtſtellung der Nationalität 
und der „Zugehörigkeit zur ſprachlichen Minderheit“ immer wie⸗ 
der als unzuläſſig hinſtellten, beſtritt der Vertreter der Wojewod⸗ 
ſchaft, daß es ſich um eine ſolche 1 e ehandelt habe; auch 
die Ablehnung der Anträge „wegen ichtguge higkeit zur ſprach⸗ 
lichen Minderheit“ ſei kein Beſtreiten der im Antrage abgegebenen 
Erklärung, daß das Kind zur „ſprachlichen Minderheit“ gehört. 
Die Frage, welchen Zweck denn nun die dahin gehenden Verneh⸗ 
mungen gehabt hätten, erklärte Herr Dr. Dobja nicht beantwor⸗ 
ten zu können, ebenſo die Frage, wer den Befehl zu dieſen Nach⸗ 
50 n gegeben habe, da es der Wojewode nicht war. Daß es 
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ch tatjächlich um eine Nachprüfung gehandelt hat, ergibt ſich aus 
en an die Vorgeladenen geſtellten Fragen, wie aus den protokol⸗ 
m 88 uten $ 

Einige der geſtellten Fragen: „Haben Sie den Antrag unter⸗ 
ſchrieben: Wollen Sie das Kind in die deutſche Schule ſchicken 
Haben Sie ſich das überlegt? Sprechen Sie auch polniſch? 
= erg si Frau polniſch? Wie ſprechen Sie mit der Frau? 
Wie mit en Kindern? Wie rd die Kinder miteinander? 
Sprechen Sie in Ihrem Geſchäft auch nur deutſch? Kommen auch 
Polen in Ihr Geſchäft einkaufen?“ uſw. uſw. 


Die Antwort wurde protokolliert und zur Unterſchrift vorge⸗ 
legt. Aus zwei Orten konnte der Inhalt der Protokolle einwand⸗ 
dem einen wurde von allen Vernom⸗ 


F ben (be 
; i che oder n onali i 
2 e de ben men am, ob Bie . 
F un ift. 

emberen Orten wide edog e mie Se Umgangs 
. im Hauſe und wie die „Mutterſprache“ des Kindes iſt. 
(Es ſei hier bemerkt, daß auf ausdrückli n der Woje⸗ 
wodſchaft die Forderung, in den 

des Kindes anzugeben, ſchon vor 


nicht erhalten haben; 

n, das ihre Zugehörigkeit zur polniſchen Nationalität 

deren Protokoll niche ohne Einſchränkung „deutſch“ 

Umgangsſprache und als Sprache der Kinder ſtehen 
— 


HB 
als häusliche 
haben. 


durch 
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Sonnena 
zuſtoßen, 
Meter la 


Do Be Ti ig 
de 8 zuvor gehäutet hatte. 10 
Vogel cher einer Maus anb fe dic Das das ehe 
rein z großer 
bei ihrer Witterung entſetzt fd pain * „ 
weiter auf ſie zu, hob den e rten Huf, um ihn auf den 
geringelten Aſt, der da im Graſe halbverſteckt zu ſtellen. Das 
war der Schlange zu viel. b erſchreckt und halb gereizt war 
ſie geſprungen. Die roßen nadelſpitzen Fangzähne hatte ſie in 
das ge Fell des Tieres da vor ihr ei raben, das voller 
pa % 3 7 aaa aii: eines inbes über die ver⸗ 
ene inau Wiehern i pp den We 
den Häuſern, zu den Menschen einſchlug. > Eher 


Kreiſe auf der Stelle gedreht, um bald zu 
Denken ut. 
Auch den anderen La⸗Paz⸗Veteranen ereilte, wie wir jpäter 
hörten, dasſelbe Schickſal. 
Und das bringt mich auf den unangenehmſten Vorfall meines 
Lebens, der mich noch manchmal mit wildem Schrei, in Angſt⸗ 
ſchweiß gebadet, aus dem Schlummer emporfahren ließ. 
Es war Anfang Auguft, als wir in Iſiamas ankamen. Der 
Südwind, der in den Monaten Mai bis September auf den Sturm⸗ 
wolken reitend, mit kalten Fittichen * dem Froſtland einbricht 
und das Thermometer in wenigen nden von 86 Grad auf 8 
oder 10 Grad fallen läßt, hatte ſeine Schuldigkeit getan und alle 
Moskitos getötet. Herrlich kühl waren die Nächte in unſerem 
Bambushaus, zwiſchen deſſen Stäben die Luft ung 
und ausſtrömen konnte. So gänzlich waren alle Moskitos ab⸗ 
handen gekommen, daß ich auf dem Feldbett ohne Moskitonetz 
ſchlief, kaum geſtört von der einen oder anderen Fledermaus oder 
dem Vampir, die flatternd zuerſt meinen Kopf umkreiſten, um ſich 
dann auf dem Tiſch niederzulaſſen und ſchmatzend die von der 
Abendmahlzeit liegen gebliebenen Bananen zu verzehren. 


a eg N die „Mutterſprache“ 
ngerer Zeit geſtrichen wurde.) ] den 


indert ein⸗ 


Rundfunkfragen. 


Rede, Bühne, Recht und Preſſe im Rundfunk. 


Am Dienstag abend veranſtaltete die Reichsrundfunkgeſell⸗ 
Berlin einen Vortragsabend mit dem Ziele, in Anwefen⸗ 
Leiter der deutſchen Rundfunkgeſellſchaften einige der 
brennendſten Fragen, die für die Entwicklung des Rundfunks von 
In 
aaisfefreiär 
3 hervor, daß er unbedingt an 


ſchaft in 
heit der 


echen. 


einſchneidender Bedeutung find, gemeinſam zu bej 
ſeinen Begrüßungsworten hob Rundfunkkommiſſar St 
a. D. Dr. Bredow 


D 


* 


eine glückliche Zukunft des Rundfunks glaube, weil er kulturelle 


Leiſtungen I 
Menſchen eine 


Rundfunk“, 


der Bildungs 


wertige Hör⸗Sp 
geieke redender 
Bildungsgedankens durch 
Ausführungen lehnten 
über „Bühnenſtücke im Rundfund“ an. 
Stücke für den Rundfunk am 
Anſchlu 
als ſolches ablehnte. 


die Funkſendungen. 


ch⸗ 


hervorzubringen berufen ſei, die für die Mehrheit der 
Bereicherung des Lebens nach ſich ziehen werde. 
Univerſitätslektor Roedemeyer, Frankfurt a. M., eröffnet die 
Vortragsreihe mit Ausführungen über „Die rendende Kunſt im 
worin er zunächſt negativ darauf einging, daß bisher 
das Stilmittel der Rede und das Stilmittel des Rundfunks ſowie 
gedanke für eine Erziehung des Ohres der Hörer für 
die Rede nicht genügend beachtet worden wäre. Und die Urſache? 
Weil wir eine Leſe⸗Schreib⸗Erziehung haben und uns eine gleie 
Erziehung fehlt. Neben die Achtung der Stil- 
nft durch den Rundfunk ſetzte er die Pflege des 
tendu An feine 
ſich die des Hauptſchriftleiters v. Heiſter 
Er unterſuchte u. a., welche 
geeignetſten ſeien, und ſtreifte im 
daran die Idee eines Run dfunktheaters, das er 

Die Darlegungen ſeines Korreferenten, des 


$ 


Hauptſchriftleiters Ludwig Kapeller, rückten den Rundfunk ein 


wenig von der „ 


und Technik behandeln müſſe. Ni ob 
Sororis haben, ein Literaturprofeſſor zu fein, 
die Ei 
ſchmeicheln. Was die kritiſche Regie ſoll, iſt: dem 
lebnis des Herzens übermitteln. 
Zu dem hochaktuellen Thema „Rundfunk und R 

Rechtsanwalt Dr. Magnus Ba un und erläuterte 
reichen Beziehungen, die zwiſchen den 
Br Seite 8 aktiven 5 den 
auf der anderen Seite befi 
ür die Darbietungen vor 

6 nach 
deſte he 
funk und Preſſe“ 
auf die Aufgaben 


dem Mikrophon für die 


ing 
es 


ſchätzen wiffe. 


höchſten Kunſt“ ab und zeigten, daß man auch auf 
dieſem Gebiete den Rundfunk als ein Kompromiß gwiſchen Kunſt 
Niemals ſollte der Rundfunk den 
und niemals ſollte 
telkeit einen Regiſſeur verführen, dem gebildeten Kritiker zu 
Hörer ein Er⸗ 


Recht“ nahm 
die zahl⸗ 
Rechtsvorſchriften auf der 
ſſwen Rundfunkteilnehmern 
ähnenswert iſt noch, daß er 


rate 
n timmungen eintrat. In dem Schlußvortrag „Rund⸗ 
ef nur . Siegfried Hartmann 
ndfunks als Nachrichtenträger und als 
Gegenſtand der Kritik in der Preſſe näher ein, D l 
pieli eine regelmäßige Kritik ſämtlicher Rundfunkdarbietungen in 

n der itungen für eine wichtige Aufgabe, die 
allerdings nur dann richtig erfüllt werden könne, wenn der Preſſe⸗ 
kritiker auch techniſch⸗ phyſikaliſche Erſcheinungen richtig; einzu⸗ 


1 ng einer 
Art der für mechaniſche Muſikapp. 


Der Vortragende 


STECKEK PFERD 


Lilienmilchseife 


alt bewährte Weltmarke. 


De eines Nachts tomme ic. aus tiefem 
erwache von einem Druck auf der 


Eine Schlange auf meine t. 


Mit einem fürchterlichen Schrei der Todesangſt, der in halb 
Iſiamas die Schläfer aus dem Schlummer riß, komme ich zum 
unwillkürlich mit den Händen hoch 
ſchlage die Decke über das unheimlich kriechende, nächtliche Etwas 

Schon ſtehe ich auf dem Boden, die gefaltete Decke mit dem 
ſchweren Inhalt weit von mir haltend, ſchleudere das Ganze in 


eine Ecke und klettere im Dunkel mit ſtockendem Herzen und zittern⸗ 
Gedanken 


Bewußtſein der Gefahr, fahre 


den Knien auf den einzigen Stuhl im Zimmer, nur den 

noch im Hirn: O, daß die Schlange nicht heraufkomme. 
K., der vorſichtigerweiſe 

von mir nur das eine 


Endlich wird es hell. Alles iſt leer, nichts J jehen, Nur in 
der dämmrigen Gde die gefaltete Dede. Vori tie, Aare ich ſie 
auf. Auch da nichts. Der nächtliche Beſuch hat ſich ſchon durch 
eine Fuge zwiſchen den Bambusſtäben dabongemacht, über die 
ſchlechte Behand ng wohl gleichfalls entſetzt. 


Schlummer zu mir, 

ft. Geräuſchlos gleitend kriecht 

es darüber hin, zieht ſich 8 und ballt ſich zum Klumpen. 
r 1 


unter dem Moskitonetz ſchläft, hört 
t: „Schlange!“, fummelt wild nach 
Streichhölzern, ruft entſetzt: „Jetzt ift ſie unter meinem Bett! 


Wir nehmen Reubeſtellungen für IV. Vierteljahr 1926 auf alle 
Familien- u. Jachzeitſchriften, 
Unterhaltungs- u. Modejournale entgegen. 
Empfehlen: Die woche — Daheim — Garten- 

Taube Scherl- Magazin — Ubu Deutſcher Haus- 
ſchatz — Die Koralle — Reclams Aniverſum — 
ZVV 
onaishefte — Fliegende Blätter Luſtige 
Blätter Die — — Bazar — Eleg. Mode, 
22388 Frauen -Modenzeitung — Pratt. Damen- 
u. 


— B 


s Modeublatit — 


28 Haus — Die 
modenwelt — Wäſche- u. Handarbeitszeitung — wi 


Der Hausfreund Alte und neue Welt uſw. 
Neubeitellungen für IV. Vierteljahr erbitten rechtzeitig. 
Verſendung nach auswärts unter Streifband. — Etwaige 
Abbeſtellungen ſind ſtets 14 Tage vor Ablauf eines Viertel⸗ 
jahrs an uns zu richten, ſonſt geht das Abon⸗ 

nement weiter. 


Buthhmdlung der Drukarnia Concordia $ 


Poznan, Iwierzyniecka 6. 


de — Prakt. Berlinerin — Frauenfleiß N 


Aus Elſaßh Tolhringen. er pe e e d names ge, on ara nn Elſaß⸗Lothringen. 
Wirkung der Kolmarer Zwiſchenfälle. 


Aus dem Elſaß wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 


„Man kann heute als feſtſtehend betrachten, daß die verſchie⸗ 
denen chauviniſtiſchen Verbände r Arüppelge rde, it der lee 
Sonntag die Kämpfe mit dem Heimatbund 117 den Straßen Kol⸗ 
mars durchführten, zum größeren Teil aus den ans Elſaß gren⸗ 
zenden innerfranzöſiſchen Gebieten erangeführt hatten. Wie man 
in dieſen Kreiſen den Vorgang au aßte, zeigt die Aeußerung des 
„Journal d'Alſace et de Lorraine“ in einem Rückblick auf die 
blutigen Zuſammenſtöße, es hätten da „nicht mehr gu politiſche 
Parteien oder zwei ſoziale K ſſen, Re, wei Nationali⸗ 
täten miteinander gekämpft Durch die Art, wie ſie 
kämpften“, durch den feigen Ueberſan einer zen Rotte auf 
den allein ohne egleitung den Bahnhof — ehemaligen 
Präſidenten der Zweiten ammer, Dr. Ricklin, durch die an=- 
ſchließende Verprügelung eines einarmigen, obendrein linksarmi⸗ 
gen Kriegskrüppels, der ſeine Entrüſtung über die Mißhandlung 
Dr. Ricklins ausſprach, und durch die ſpäteren Maſſenkämpfe haben 
ſich die Nationaliſten das Gegenteil von RA 
thie erworben. Das kommt in zahlreichen Sprechſaalartikeln 
in den Zeitungen aller Richtungen zum Ausdruck. Bezeichnend iſt 
dafür beſonders die ſozialiſtiſche Preſſe, in der ein Einſender aus 
ae ſelbſt in die allgemeine Verurteilung der Chauviniſten und 
r fie unterſtützenden Gendarmerie einſtimmt, während die Re⸗ 
5 9 in Mühlhauſen und Straßburg die Heimatbündler als 
die ſchlimmſten Chauviniſten Bee. weil fte „außer N ge 
raten“ bei dem Gedanken, Elſaß⸗Lothringen könne eines 3 
nichts anderes mehr fein als drei frangöfticde Departements wie 
die anderen alle. Im übrigen ruft die Gewalt die Gewalt. Die 
Kommuniſten, die an dem Kolmarer Sonntag anſcheinend 
leine beſonderen Vorkehrun getroffen hatten, Pünbigen an, daß 
fie künftig zum Gel Hu greifen werden. Dr. Ricklin 
gibt in einem Offenen Se in dem er dem Präfekten von Kol⸗ 
mar als dem oberſten Leiter der Polizei die Verantwortung zu⸗ 
ſchiebt, bekannt, Den er von der Behörde einen Waffenſchein ver⸗ 
langt habe. 5 Zorn v. Bulach, der Sohn des 
elſaß⸗ Eae che Staatsſekretärs aus der deutſchen Zeit, bildet 
außerhalb aller Parteien und aller Politik, wie er jagt, ein el⸗ 
. Freiwilligenkorps, mit dem er die bedrohte 
Verſammlungs⸗ und Redefreiheit ſchützen will. Und es wird ver⸗ 
ſichert, daß der Heimatbund in Kolmar und Umgegend ſeit 
den Zwiſchenfällen eine auch für Tieſe vaſch wachſende Organi⸗ 
ſation außergewöhnliche Zahl von Mitglieder ⸗ 
anmeldungen zu verzeichnen hat. Es ſcheint jet richtig zu 
ſein, es haben „zwei Nationalitäten miteinander kämpft“, und 
die eine, die die Oppoſition der anderen mit dem Knüppel in den 
Boden 5 ben de lagen wollte, 70 vielmehr deren Eigen⸗ 
finn aus dem Boden herausge chlagen. Und was davon 
der Sonntag noch nicht erweckte, das hat der Montag mit ſeinem 
in weniger als 24 Stunden en ſummariſchen Gerichtsver⸗ 
fahren, mit ſeiner Verherrlichung der Knüppelgarde na den 
Staatsanwalt, feiner Verweigerung der im Gefet für die Vorbe⸗ 
ſchen f der Verteidigung a Friſt, ſeinen drakoni⸗ 
rteilen gegen vier matbündler vollendet. Die Funken 
er Kolmar ſchwelen überall weiter; fährt man fort wie bisher, 
ſo kann leicht irgendwo ein Feuer daraus werden.“ 


Um die oftchineſiſche Eiſenbahnlinie. 


(Von unſerem Moskauer Mitarbeiter.) 


Dank ſeiner groben eg und 9000 erer  GeDtoften 
Japan endlich die imie Taonanfu— u zu dem 
Gebiet der gen Cifenbahmiinie een. 63 cheint 
nun aber, erſt jetzt alle Schwierigkeiten zutage treten ſollen, 
die das mandſchuriſch e e yii 10 Denkt rgt. Die neue 
Linie Taonanfu—yi erſter Li zur Beförderung 


der Güter aus der Schrei ee die bisher bon der 

oſtchineſiſchen Bahn weitergeleitet wurden. Welche Ziele Japan | 3 

mit der Förderung der Kultur in der Mandſchurei außerdem noch 

verfolgt, ſoll hier noch bg erwähnt werden. Sicher ift nur, daß 

beide Parteien in dieſer Hinſicht ſich in 3 Schweigen 

hüllen. Weder die paner wollen den een Charakter 8 

dieſer neuen Eiſenbahnlinie zugeben, noch iſt es den Ruſſen er⸗ 
wünſcht, daß das Ausland bemerken Bone, wie ſich hier neue 
Konſliltsmomente anhäufen. 

a. Babe dun ie 

ſchen Bahn dur en en Bieler, eine 

15 7 in Atgichar enden. 
beginnt, ag 


Gebiet der 


in ein miles nt au one 
beichäftigt fi mit dem ganzen Problem in der e ni recht 
iebig. Das geſchieht deshalb, weil jetzt das Grenzgebiet der 
Nie en Bahn 5 und en ne bor den en des 
Kine en Landes ſteht. 1 Preffe zweifelt nun aller⸗ 
keinen uo lick eng yh Sowjetunion Tore 


Quellen un, io, nur mittelbare 
Man Wer au aan 


Terre 
Bon Joſef Stollreiter. 


Wir haben uns verwerflich daran gewöhnt, 
als das Leben zu betrachten. Das wirkliche Leben 
nur die Zukunft. 


ungen. 


die Vergangenheit 
iſt aber immer 


* 
Wieviel oft ſinnreiche Einrichtungen werden zur Ausbildung des 
Stumpfſinns verwandt! 
* 


Ueber mancher Veranſtaltung mochte man ausrufen: So viele 


Feiern und ſo wenig ah Ga 


Hüten wir und, daß unſer Wiederauſbau nicht nur ein Uebers 
bau wird! ; sl 


* 
Bivilijation ift in Vielem ap eg mit Entſeelung. 


Eines kann 


; jede Schönheit aai en und zerſtören — Eitelkeit. 
Und doch iſt ſie y a er f 


mancher Frauen A Trieb. 


Rechtskunde ſchließt noch kein Mechtsempfinden ein. 


Büchertiſch. 


— „Deutſche Kulturarbeit in der Oſtmark.“ Erinnerungen 
aus bier Jahrzehnten von Dr. Adolf Warſchauer, Archiv- 
direktor a. D. Verlag von Reimar Hobbing, Berlin SW. 61. 
1926. Preis in Ganzleinen gebunden Mk. 12.—. 

„Deutſche Kulturarbeit in der Oſtmark“ iſt der Titel, unter 
dem die Lebenserinnerungen des bekannten Gelehrten Dr. Adol 
Warſchauer, des langjährigen Archivrats in Poſen, ſoeben bei 
Reimar Hobbing in Berlin erſchienen find. Deutſche Kulturarbeit 
hat Warſchauer wahrlich in der ſo wenig gekannten und ſo viel 
verkannten Oſtmark ein Men chenalter lang geleiſtet! Weit über 
den Rahmen einer Lebensgeſchichte reicht das hinaus, was in dem 
Buche eine ſchlichte, aber um ſo anſprechendere Darſtellung erfährt. 

Seine dreißigjährige Tätigkeit am Staatsarchiv zu Poſen von 

882 bis 1912 iſt erfüllt nicht nur von erfolgreicher und unermüd⸗ 

[cher Arbeit, ſondern fie hat ihn auch in den Mittelpunkt des 
ſentlichen Lebens geſtellt als einen der Hauptträger der geſamten 
der See bes dl Regierung und als einen der unver⸗ 
Ken, und en Beſtrebungen in 


8 
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ten, daß die neue Eiſenbahnlinie ja auch dann nicht wertlos 
werde, wenn ſie ein Torſo bleiben ſollte. Das ſtimmt auch. 
wenn es nicht gelingen würde, = neue Bahnlinie mit der feind⸗ 
lichen oſtchineſtſchen Bahn zu verbinden, und man ſich mit den 
Peripheriegebieten begnügen müßte, ſo würde dieſe neue Bahn 
naturgemäß nur eine unter ıgeorönete Rolle ſpielen. Auf der 
anderen Seite geben die ruf kiden Einſprüche der oſtchineſiſchen 
Bahn den Charakter eines Schutzwalles gegen die japanischen 
Expanſionsgelüſte. 
Der Bau der Eiſenbahn nach Zizichar ift bereits ſeit der 
Entſtehung des Projektes zum au zahlreicher ruſſiſcher 
Proteſte 9 Dieſe Proteſte beginnen jetzt eine praktiſche 
Bedeutung nehmen, was auch die japaniſche Preſſe zugibt, 
indem fen die e Seititellung or daß die Durchſchneidung der oſt⸗ 
Sitnejiichen Bahn und der Anſchluß an die Strecke 3 t= 
bin ohne die ruſſiſche N unmöglich ſein wird. wöhn⸗ 
lich bei entſtehenden 8 E njäten, jo wird 22 hier von 
beiden Parteien viel Zeit mit 1 5 Klarſtellung der Rechtslage 
bertrödelt. Sowohl Japan als auch die Sowjetunion verſäumen 
nicht, ſtändig darauf hinzuweiſen, daß es ſich hier eigentlich um 
eine Angelegenheit Chinas handelt. In Wirklichkeit handelt es 
ſich um eine 90 Bahn, znur daß ſie mit 1 8 chem a 
gebaut wird, das Tſchang Tſo Lin Nee hat. Die Satzun 
dieſer Bahn unterſcheiden ſich auch von denjenigen der fd. 
mandſchuriſchen Bahn, die zu Japan gehört. ter beſitzt Japan 
nämlich das Recht u. Eingreifen, wenn es nicht feine te 
anteile opan ſollte. Es iſt kaum anzunehmen, daß T chung 
Tſo Lin, deſſen „Währung“ has heruntergewirtſchaftet ia un 
der in der Zwiſchenzeit neue japaniſche Anleihen erhalten hat, die 
Gewinnanteile bezahlen wird. So kommt es, daß die Japaner 
augenblicklich nichts unterlaſſen, um die Chineſen als die wirk⸗ 
lichen Eigentümer dieſer Bahn in den Vordergrund zu rücken. 
Aber das Gleiche tun auch die Ruſſen. Auch f treten in der 
Rolle als Beſchützer chineſiſcher Intereſſen auf und weigern ſich, 
Tſchang Tſo Lin durch das Bahngebiet zu laſſen, an dem ſie 
Teilhaber ſind. In Wirklichkeit lehnt die Sowjetunion die 
Bildung einer Intereſſengemeinſchaft und die Verſöhnun 
mit Japan ab und behauptet, daß die ruſſiſche Außenpolitik 
an derartigen Methoden unintereſſiert ſei. Negativ iſt ſie jedoch 
nicht abgeneigt, derartige Methoden anzuwenden, um eine Erwei⸗ 
terung der Intereſſengemeinſchaft auf Koſten der Sowjetunion zu 
verhindern. 
Auf beiden Seiten herrſcht ein merkwürdiger Skeptizismus 
in bezug auf die Möglichkeit einer R in 
Es waren Gerüchte im Umlauf, daß die Reife Sebrikows, des 
neuen ruſſiſchen Vorſitzenden der oſtchineſiſchen Eiſenbahn, nach 
Tokio eine Regelung der ganzen e bringen würde. 
Aber dieſes Gerücht erwies ſich als falſch. Als Grundbedingung 
Dr eine Verſtändigung müßte zunächſt einmal eine Beteiligung 
er Sowjetunion an den japaniſchen Eiſenbahnunternehmungen 
herbeigeführt werden. Dabei handelt es ſich jedoch um Kapitalien, 
die die Sowjetunion gegenwärtig nicht aufbringen kann, und das 
weiß man auch in Japan ſehr gut. So laufen die Bemühungen 
auf beiden Seiten letzten Endes darauf hinaus, die Gütertarife 
zu regeln. Hier handelt es ſich nun nicht lediglich um eine rein 
techniſche Frage, denn die Japaner erklären, daß ſie nur deshalb 
den Beſchluß g ufer hätten, die Bahn zu bauen, weil J w an ow, 
der frühere ruſſiſche Vorſitzende der altchtnefiſchen Bahn, RRI 
zeit die Tarife ermäßigt hat, um den Verkehr n cl daß 
woſtok zu begünſtigen. Es unterliegt nun keinem fel, 
die Regelung der Tariffrage den ganzen Konflikt w weſentlich m 
dern würde. Die japaniſche Preſſe droht Heute ga 3 
offen, daß, falls 175 St 8 ſich nicht nachgiebig pree 
fete die japanif e heruntergeſetz Hohe 
er ganze Verkehr Ak der oſtchineſiſchen Bahn an r 85 
Küſte geleitet werden würde. Und Viren ‚Kampf ne verftämbnis 
lange aufrecht erhalten, bis die Sowjetunion ihr e 


würde. Wie die ganze 
zum weiteren bau geben wü olite, als die rn: 


5 


heit auch immer nun geregelt werden j 5 
benden ktoren werden tarner einzig und allein Japan un 
Bie V chewiſtiſchen 


in ag 
iſen die icht beſte Langeſichts der guten Beziehungen 

hing a Seen in der Mandſchurei uninter⸗ 
f ſiert zu erklären, doida muß man die Verwei 25 5 des wei⸗ 
teren Bahnbaues nach Zizichar doch als den Ausdru r offi- 
ziellen Sowjetpolitik der Bolſchewiſten 8 die nicht 
gern auf den als Schutzwall gegen die Südmandſchurei gedachte 
oſtchineſiſche Eiſenbahn verzichten wollen. 


Antiquarisch zu kaufen gesucht: 


i Mays gesammelte Werke, 


ENT I eee eee 
Angebote mit Preisangabe an die Buchhandlung der 


Drukarnia Concordia 
Sp. Akc. 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
Wenn das Deutſchtum in der Tr 

mark auf friedlichem Wege, ke 2 ee 
Arbeit und belehrende Einwirkung auf die Oeffentlichkeit zu 
der Stellung gelangen konnte, auf die es durch ſeine kulturellen 
Leiſtungen in Vergangenheit und Gegenwart Anſpruch erheben 
darf, ſo gebührt Warſchauer ein vollgerlittelies Ma Maß an Mitarbeit 
und Anerkennung. Vor uns rollt ſich das Leben eines deutſchen 
Gelehrten ab, der in ſtiller Arbeit die vielen Werke ſchuf, die ihn 
zum Geſchichtsſchr chreiber der Provin Palin qe macht haben, der das 
öffentliche und das geſellſchaftliche Leben 05 Poſen in 8 0 E 


* 


kultureller Page 


Weiſe beeinflußt hat. Und dies alles, ohne zu den P 
in eine ausgeſprochene N 1 treten, 
ohne deren berechti e erechtigte 


Empfindlichkeit durch be bn zu beér- 
letzen. So ift Warſchauer als einer der wenigen Männer zu 
rg ar die durch ihr öffentliches Wirken in der art bei 
den Deutſchen wie bei den Polen in glei hohem 
Anſehen geſtanden und dort ein gleich gutes Andenken hinter⸗ 
laſſen haben. Seine beſondere Fähigkeit beſteht in der Charakte⸗ 
riſtik der Perſönlichkeiten, die ſeinen Weg gekreuzt haben und 
unter denen oder mit denen er gearbeitet hat. In der ſorgfältigen 
Zeichnung dieſe 1 5 großen Zahl von Männern, die alle in Politik, 
Verwaltung, ſſenſchaft und Kunſt an hervorragender Stelle 
ſtanden und eine bedeutſame Rolle ſpielten, liegt der Hauptreiz 
des Buches; in glücklichſter Weiſe ergänzt es die bekannten Bilder a 
pan hrender Perſönlichteiten durch manchen intimen und neuen Zug. 

ir erfahren aber auch aus dem Buche, was vielfach nen 
iſt, daß die deutſche Kulturarbeit in der Oſtmark ſich regſter ee 


nahme und Förderung durch amtliche 17 erfreute. Die O 

peüſſdenten Sant 67 Zedlitz, Wilamowitz und Vi er, 
ferner Bürgermeiſter Witting in Poſen, dann Miniſterial⸗ 
direktor Alkhoff und Generaldirektor der Staatsarchive Koſer 


in Berlin haben ſich um die deutſche Sache die größten Verdiente 
erworben und mit vielen ortsanfäffigen Beamten und Privat- 
leuten teils anregend, teils fördernd, teils helfend die Lebens⸗ 
arbeit Warſchauers in tatkräftigſter Weiſe unterſtützt. 

Liegt auch auf Polen der Schwerpunkt des Buches, 
o iſt doch ſein übriger Inhalt nicht weniger intereſſant. Die Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Jugend⸗ und Lehrjahre in Breslau 1 Se 
einen tiefen Einblick in die Schulverhältniffe vor 50 Jahren. Sein 
Aufenthalt als Archivdirektor in Danzig 1912—1915 und vor allem 


liefern Beiträge zur Geſchichte der allerjüngſten Zeit, die unſer 
Intereſſe im vollſten Maße erwecken; ſind ſie doch geſchrieben mit 
dem Herzblut eines durch und durch unparteiſchen Ge- 
lehrten von höchſter, wiſſenſchaftlicher Bedeutung und n 


ſein Wirken beim Generalgouvernement in Warſchau 1915—1918 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 11. September. 


Das Alter der Vögel. 

0 unterſagt.) 

Die höchſte Lebensdauer unter den Vögeln hat unzweifelhaft 
der Schwan. Naumann gibt in ſeinem Werke „Die Vögel 
Deutſchlands“ Beiſpiele dafür an, daß Schwäne nachgewieſen ein 
Alter von 300 Jahren erreicht haben. Dem Schwan am nächſten 
ſteht der Fal ke, von dem Knauer in ſeinem „Naturhiſtoriker“ 
bemerkt, daß man Vögel dieſer Art gekannt habe, die 162 Jahre 
alt geworden ſeien. Ein ähnlich hohes Alter, vielleicht auch noch 
Stein erreichen die Geier und Adler. So ſtarb 1719 ein 
Steinadler, der 104 Jahre vorher gefangen worden war und ſchon 
in der Freiheit einige Jahre gelebt hatte. Ein weißköpfiger Geier, 
den man 1706 eingefangen hatte, Tore in der Menagerie von 
Schönbrunn bei Wien im Jahre 1824. Er erreichte demnach das 
reſpektable Alter von 118 Be er in der Gefangenschaft, Auch 
Papageien follen in der Wei a hundert Jahre und 
darüber gelebt haben. A. v. Humboldt erzählt von einem Papagei: 
„Die Indianer behaupten, ſie verſtänden ihn deshalb nicht, weil 
er die Sprache eines untergegangenen Aturenſtammes ſpreche.“ 
Wie die Raubvögel und Papageien, ſehen auch die See⸗ und 
Sumpfvögel De Geſchlechter der 2 ai kommen und gehen. 
Eidergänſe will man über hundert Jahre beobachtet haben. 
Auch der von jung und alt gern gehörte Frühlingsbote, der 
Kuckuck, erreicht ein ganz anſehnliches Alter. Man hörte einen 
ſolchen, der an einem etwas fehlerhaften Rufe leicht zu erkennen 
war, 32 Jahre nacheinander in ein und demſelben Waldbezirk. 
Eine ſehr lange Lebensdauer hat auch der Rabe. Naumann 
behauptet, daß er 106 Jahre alt werde. Von Elſtern hat man 
Beiſpiele, daß dieſelben 20 bis 25 Jahre in der Gefangenſchaft 
aushielten. In Freiheit leben fie ohne Zweifel noch biel länger. 
Von unſerem Haushuhn willen wir, daß dasſelbe 15—20 Jahre 
lebt. Der Faſan bringt es auf 15, der Truthahn auf 16 und 
die Taube auf 10 Jahre. Nach den Beobachtungen, die an klei⸗ 
neren ae gemacht SER: yri diefe 8 bis 18 Jahre. 
Eine Nachtig tes in der Gefangenſchaft höchſtens 8—10 
Jahre, und die Am el 12—15 Jahre aus, doch weiß man, daß 
dieje in der Freiheit ebenfalls eine län ängere Lebensdauer haben. 
Der zum Stubengenoſſen gewordene und bei uns in gang ver⸗ 
änderter Farbe erſcheinende Kanarienvogel erreicht bekannt⸗ 


lich ein Alter von 12—15 Jahren, lebt aber in feiner eigenen 
Heimat auf den kanariſchen Inſeln, wo er eine grünliche 


Aroun 
hat, auch viel länger. F. 


Mordfliegen. 


Nicht alle Fliegen ſind ſo harmlos, daß ſie ſich mit einem 
winzigen Tropfen Milch, mit einem Zuckerkörnchen oder mit einer 
kleinen Brotkrume begnügen, denn auch unter den Fliegen gibt es 

Räuber und Beſtien, die auf ihresgleichen oder auf andere In⸗ 
ſekten Jagd machen und die gewonnene Beute verzehren. Das 
ſind die ſogenannten Aſilidae, die Mord⸗ oder Raubfliegen, von 
denen wir auch in unſeren Gegenden eine ganze Anzahl Arten 
haben. Bei dieſen Fliegen ift der Körper meiſt langgestreckt und 
kräftig gebaut. Die größten dieſer bei uns lebenden Fliegen wer⸗ 
den 2 bis 2½ Zentimeter lang. Alle Mordfliegen gehen ſehr heim⸗ 
tückiſch vor, wenn ſie auf Beute lauern. Sie ſetzen ſich auf einen 
VBaumſtumpf, an einen Gartenzaun, an eine Wand, auf einen 
Strauch und halten von ihrem Verſteck aus Umſchau nach Beute. 
Rähert ſich ein Inſekt dieſem Verſteck, jo fliegt die eee 
hervor, umklammert die Beute mit den Beinen und fliegt dann 
an ein ruhiges Plätzchen, um das Inſekt zu verzehren. Die größte 
unſerer Mordfliegen läßt ſich bei näherer Betrachtung leicht er⸗ 
kennen, weil ſie am unteren Teil des einen richtigen Bart 
von winzigen gelblichen Haaren trägt, ebenſo iſt der Hinterleib 
mit winzigen Härchen ausgeſtattet. Für einige unſerer Mord⸗ 
fliegen ſcheint der kleine unſchuldige Marienkäfer eine beſondere 
Delikateſſen zu fein, Auf einen ſolchen kleinen punktierten Käfer 
ſtürzen ſich manche Mordfliegen mit großer Begier. Nü find 
die Mordfliegen hauptſächlich dort, wo viel Vieh iſt, baa bm 
Fliegen und anderen Inſekten gepeinigt wird. Dort halten ſich 
auch die Mordfliegen gern auf. 


Die Sonnenblume. 
Nachdruck unterſagt.) 

Dieſe Blume mit ihren oft mehr als manneshohen Stengeln 
ſtammt aus Peru, iſt aber ſchon ſehr frühzeitig nach Europa ge⸗ 
kommen. Sie gehört zur Pflanzenffamilie der Kompoſiten oder 
Korbblütler. Der Samen der Sonnenblume oder Sonnenroſe 
enthält ein feines Oel. In einem Blütenkopf ſtecken mehr als 
2000 Samenkerne, die auch von den Vögeln, befonders von den 
Meiſenarten, ſehr gern verzehrt werden. 
wegen wird die Sonnenblume in Rußland 
feldmäßig angebaut; vor dem Weltkrieg führte 
ziemlich erhebliche Mengen dieſes Oeles aus. Die Pflange iſt 
Ale, die der Ge ichte des en Lebens 
„ beſonders in Bene, Pee und Danzig, 
und dem beuiſchen Geiftesleben in Warſchau 1 des Well 
krieges Intereſſe enigegenb fen . auf ee 
wieſen, das einen e poten et, 
benen Beitrag Sultungeäjichte des N Seng liefert. 

Die Ereigniſſe im November 1918 haben nicht nur der beruf⸗ 
lichen Arbeit ö hrſchauers ein Ziel e, ſondern auch feine 
Kraft ſchwer erſchüttert. Trotzdem er leidende, nunmehr zu 


Berlin im Ruheſtand lebende Gelehrte 2 > gefunden, 
in ſeinen ee e uns ein Werk zu ſchenken, das nie⸗ 
mand ohne dankbare Rü Bunt, und ti 1 7 — aus der 
Hand I 155 5 ka "een midt In der Verlag 
ein dur den Weg mg hat. Wed) 
kommen an das a X noch gelegentlich noch ausführlia er zurck 


— Z. Th. Bochnik: Praltiſches E Lehrbuch des Pol⸗ 
niſchen. Deutſcher 5 W. Rangert, Hamburg 8. 
der Aufgabe gegenüber, einige 


1926. 5 Rm. 

Vor vier Jahren ſah a 
Kollegen, Wend chulehter im Polniſchen zu unterrichten. Welches 
Lehrbuch ſollten wir zugrunde legen. Das Buch von Poplinstt 
it nun ſchon 100 11 alt und iſt von Methodik unberührt. Aber 

uch die anderen Bücher kamen nicht in Betracht. Heute weiß ich, 
2 1 ich für ſolche Zwecke empfehlen könnte. Der Lektor des Pol⸗ 
niſchen an der Berliner Univerſität, Herr Bod nit, hat ein Lehr» 
buch geſchrieben, das ſowohl in met iſcher Hinſicht allen Anforde⸗ 
rungen genügt, wie auch dem Spruche: Aus der Praxis, für die 
Praxis! Der Kaufmann, Ser Handwerker, der Journaliſt, jeder 
wird hier das für ihn 8 finden, zieht ſich doch ein Vere 
zeichnis von Fachausdrücken durch das ganze Buch. Dies Ba) 
iſt ſehr anregend und intereſſant gejchrieben, die gewiß nicht leichte 
polniſche Sprache hiernach zu erlernen, iſt ein Genuß. Die Un⸗ 
kenntnis dieſer S vos hat ſchon vielen hieſigen Deutſchen Nada 
teile gebracht, nicht zuletzt wirtſchaftliche. Für 5 Rm. und etwas 
Energie kann man k Herrn Bochnik diefe Ei auswetzen. 
Hoffen wir, daß viele dieſe Möglichkeit benutzen! Dr. W. Ma ad. 


Damen- u. Herrenhüte 
in grosser Auswahl und allen Preislagen zu haben in der 
Hutmacherei TOMÄSEK . . POZNAN | 


. POCZTOWA 9 .:. (neben der Danziger Bank) 
‚ Hutreparaturen werden fachgemäß ausgeführt. 


Sa 
dußchaus nicht mit dem ſchlechteſten Boden zufrieden, im Gegen⸗ 
tei, ſoll ſie gut gedeihen, muß ſie auf gutem Boden angepflanzt 
warden. Oefter ijt auch ſchon der Verſuch unternommen worden, 
digſe Pflanze auf ſumpfigem Boden anzupflanzen. In dieſem 
Fafle fol fie den Boden verbeſſern. Die Blume gilt als Symbol 
den; Treue und Anhänglichkeit. Aus dieſem Grunde wurde fie 
früher auch oft in Wappen und in Siegel eingefügt. Bis in das 
vergangene Jahrhundert hinein war die Sonnenblume auch oft 
in Luxusgärten anzutreffen. Heute werden Sonnenblumen faſt 
nu: noch in Bauerngärten und in Schrebergärten gezogen. Auch 
unſchön ausſehende Baulichkeiten werden damit umzogen. Wo 
Simnenblumen ihre gelben Blüten in die Höhe reden, dort woh- 
ngg gewiß Bauersleute, Handwerker, Arbeiter, Tagelöhner, Heine 
Beumte und Angeſtellte. So ift diefe Blume gewiſſermaßen zu 
eiym Symbol der „kleinen Leute“ geworden. A. M. 


Es war nichts mit einem „Ritualmorde“. 

In der letzten Sonntagsausgabe berichteten wir aus Brie⸗ 

ſen nach den Angaben der dortigen „Allg. Nachr. für Pom⸗ 
myrellen“ über die Auffindung eines ſchwer verwundeten 
bierjährigen Zigeunermädchens auf dem jüdiſchen 
Furdhofe in Dobrzyn bei Gollub und von feinem einige Tage 
ipdder erfolgten Tode. Gleichzeitig erwähnten wir, daß dieje 
damals noch unaufgeklärte Bluttat wieder einmal Anlaß zum 
Auftauchen eines Ritualmordgerüchts gegeben hat, 
ung das angegebene Blatt machte fih mit zum Träger dieſes 
Gezüchts, obwohl der Bericht von inneren Widerſprüchen ſtrotzte, 
fo daß wir aus wohlberſtandenem Empfinden von den Cingel- 
Heijen des Gerüchts keine Notiz nahmen. Wie recht wir bei dieſem 
Vafgehen hatten, beweiſt die Tatſache, daß der eigene Vater des 
Küdes, ein 35jähriger Zigeuner, das Kind zu Tode mißhandelt 
hal) und inzwiſchen in Unterſuchungshaft genommen worden ift. 
Er gehört zu einem ſchon ſeit 7 Jahren in Schubin angeſeſſenen 
Ziheunerſtamm, der mit zwei Familien nach Golub zum Jahr 
markt gekommen war. Der Vater und Totſchläger ſeines Kindes 
date jelbft das aufgetauchte Gerücht von einem 
„Aitalmord“ unterſtützt. 
Es iſt nunmehr der Beweis einwandfrei erbracht, daß auch 
diaſer angebliche Ritualmord in das Märchenland gehört. Wir 
beneiden die „Allg. Nachr. f. Pommerell.“ nicht um ihre journa⸗ 
liſtiſche Gewiſſenhaftigkeit und ihr Verantwortungsgefühl, daß 
ſie ſich zum Träger und Verbreiter des Ritualmordmärchens 
mepbten in einer Zeit, in der es nur des geringſten Anſtoßes bedarf, 
un die Volksmaſſen aufeinander platzen zu laffen und in ihrer 
Tragweite unüberſehbare Exzeſſe zu beranlaſſen. hb. 


X Eiſenbahnverkehr. Die Poſener Eiſenbahndirektion bittet 
unf, folgendes mitzuteilen: Der im fenden vom 15. d. Mts. vor⸗ 
geirhene Nichtverkehr der Perſonenzüge 3233/3234 auf der 
Stecke G rä tz — Wollſtein wird aufgehoben. Die genannten 
Züge werden in unverändertem Fahrplan auf der ganzen Strecke 
bon Poſen nach Wollſtein verkehren, und zwar: Zug 3233 Poſen ab 
6 J. ngia mn a 57 1 5.04 eh Wollſtein an 
r, Zu olein ab r vorm., Grätz an 12 30 
ab 12.40 Uhr, Poſen an 2.17 Uhr en ARO MOR 
mi. Wo find bie erſten Trinkgelder 
Dautſchland jedenfalls 
ſchen Rhein! Dafür haben wir den untrüglichen Beweis in 
Kußmauls „Erinnerungen“, der von Lee Aufenthalt in Wien 
“ gabre 2 18 eig 2 0 na neu waren für mich 
ie Trinkgelder, die man hier nach Tiſche den lkellnern 
entrichtete; dieſe Unſitte beſtand am Rhein 1 760 15 
a x Die Aufnahmeprüfung am Below⸗Knotheſchen Lyzeum 
finlet nicht erſt am Mittwoch, ſondern ſchon am Dienstag. 
14. d. Mts. um 10%, Uhr ſtatt. 


X Auf die Anzeige der Haushaltungsſchule und des Penſionats 
. in der heutigen Ausgabe ſei hiermit beſonders 3 


; \ gegeben worden? In 
nicht, jedenfalls nicht am deut- 


2 š ii 4 A T 
Eine Neuerung bei der Straßenbahn. Seit einigen Tagen 
durchlochen die Straßenbahnſchaffner die Fahrkarten nicht mehr mit 
der Zange, ſondern mit einem Bleiſtift. Die Zangen ſind abgeſchafft. 

X Eine Million Ztoty hat der Magiſtrat zur Fortſetzung der 
Erdarbeiten angewieſen. 

X Das Teatr Patacowy hatte geſtern in drei ausverkauften 
Vocſtellungen mit der Aufführung eines 10aktigen Dramas „Die 
Geſchichte einer gefallenen Frau ein beſonderes Er- 
eignis. Es handelt ſich um die Geſchichte eines engliſchen Lords, 
de? durch die Kälte ſeiner Frau abgeſtoßen wird, der ſchließlich, 
uri fih zu zerſtreuen, im dunkelſten London untertaucht und hier 
zum Retter eines Straßenmädchens wird, das er aus den Händen 
erres brutalen Beſchützers befreit. Der Lord ſpielt nun eine 
Juppelrolle einmal als Ehemann und zugleich als Geliebter des 


gefallenen Mädchens, das ihn wieder vor der Ermordung durch 
den Apachen ſchützt. Das Drama erhält ſchließlich dadurch einen 


verſöhnenden Abſchluß, daß die Ehefrau des Lords ihre Kälte 
gegen den Ehemann fahren läßt und ein glückliches Paar am 
Ende des 10. Akts die Beſchauer grüßt. Die Inſzenierung des 
Stückes iſt reſtlos dezent. N 
* Das Opfer eines Raubüberfalls durch drei Burſchen im 
Alter von 20—22 Jahren will geſtern abend 9 Uhr in der ul. 
Ewangelieka (jr. Miquelſir.) ein Sattler aus der Provinz geworden 
ſein. Er gibt an. daß ſie ihn angerempelt und ihm eine Brieftaſche 
mit 100 ut verſchiedene Papiere und ein Z garettenetut geraubt haben, 
darauf haben ſie ihn in die Warthe geworfen und ſeien unerkannt 
davongelaufen. ý i 
X Zwei bekannte Mefierjtecgee, der Arbeiter Joſef Schilski 
aus der deirchſtraße und ber Arbeiter Stanislaus Plich aus der 
Lorenzüraße wurden geſtern feftgenommen, weil fie bei einer Keilerei 
an der ul. Towarowa (Ir. Colomoſtr.) einen gewiſſen Madaj durch 
Meſſerſtiche fo übel zugerichtet hatten, daß er ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft werden mujte. 0 1 
7 Polizeili undeverſteigerung. Am Montag, dem 13. d. 
Mis inne im etaten Wollgeianm Zimmer 18, um 10 Uhr 
vormittags die öffentliche Verſteigerung zweier Jagdhunde, eines 
Dobermanns und eines PR ſtatt. 8 . 0 6 
2 e e nach einer Mutter. Am 15. v. Mts. wurde 
ein . 17 en Er Kind männlichen Geſchlechts im Klo- 
lett des Zuges Alegandrowo— Thorn — Bromberg 
legend ausgeſetzt aufgefunden. Bei dem Kinde befand fi ein 
ſeidenes Mützchen, ein gelbes Mäntelchen und ein weißes Taſchen⸗ 


ru —̃ ̃ — — 


Unternehmens bittend, zeichne ich 


Täglich abends Konzert! 


des Hauſes. 


—Voſener Cageblatt. +- 


tuch mit dem Monogramm Z. P. Das Kind iſt einſtweilen im 
St. Florianſtift in Bromberg untergebracht worden. Wer Angaben 
über die Mutter des Kindes machen kann, wird gebeten, ſich bei 
der Kriminalpolizei zu melden. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: durch Einbruch aus einem 
Schaufenſter der Firma Witkowski am Plac Wolnosci 1 (früher 
Wilhelmsplatz) Herrenartikel im Werte von 286 zł; aus einem Ab- 
zahlungsgeſchäft in der Dominikanerſtraße 7 15 Anzüge im Werte 
von 600 zt; von einem in derſelben Straße ſtehenden Wagen eines 
Beſitzers Jankowiat aus Kobylepole ein Patet mit einem Anzuge 
im Werte von 84 zt. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, 
Sonnabend, früh + 0.60 Meter, gegen 12 0.64 Meter geſtern ful 

x Bom Wetter. Heute. Sonnabend, früh waren bei nur 
ſchwach bewölktem Himmel 17 Grad Wärme. 


a 
Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonnabend, 11. 9.: Ruderverein Germania. Abends 7 Uhr 
= im Bootshaus Vereinsabend mtt Damen. 
Sonntag, 12. 9.: Radfahrerverein Poznan vorm. 8 Uhr: 


Ausfahrt nach Wierzonka. Rückkehr 2 Uhr. 
— 


aus der Wojewodſchaft Vojen. 

„Bentſchen, 6. September. Diesmal wurde der Jahrmarkt 
vom Donnerstag auf Mittwoch verſchoben und von Verkäufern gut 
beſucht, während die Käufer fehlten. Auch der Pferdes und 
Schweinemarkt war gut beſchickt. Für Schweine zahlte man hohe 
Preife; fo koſteten kleine Schweine das Paar 60 bis 110 zł. — Das 
Kinderheim wird am 15. d. Mts. eröffnet. Es kommen aber keine 
Waiſenkinder hinein, ſondern es wird eine Spielſchule für kleine 
Kinder eingerichtet, deren Leitung eine der drei neu angelommenen 
Schweſtern übernimmt. — Auf dem Freitagmarkt war die Butter 
ſehr teuer; es ae das Pfund 2,508 z}, die Mandel Gier 3 zl. 

* Dolzig. 10. September. Im Schuhwarengeſchäft von 
Franciſzet Lecielewski wurde . und es wurden 
Waren im Werte von 1000 z} geſtohlen. 


* Gnejen, 8. September. Der 17jährige Gymnafialſchüler 
Wilhelm Pyde aus Arkuſgewo . ſich dieſer Tage zu⸗ 
ammen mit dem Knecht, einem gewiſſen Jozef Jaronil, aus 

em elterlichen Hauſe und ijt bisher mi ückgekehrt. 
Der Knabe hinterließ den Eltern einen Abſchi ief, in dem er 
ihnen mitteilt, daß er auf Wanderſchaft gehe. 

* Inowrockaw, 6. September. Geſtern wurde unſere Feuer ⸗ 
wehr zweimal alarmiert, und zwar das erſte Mal um 
5% Uhr nach Jacewo, wo ein Strohſchober, Ciegotura gehöri 
in Brand geraten war; das zweite Mal um 8% hr abends n 
Slawecinek, wo gleichfalls ein Strohſchober Feuer gefangen hatte. 
Die Wehrmannſchaften brauchten jedoch nur im erſteren Falle 
einzugreifen, im zweiten Falle war das Feuer beim Eintre 
der Wehr bereits gelöſcht worden. — In der Nacht zum Sonntag 
zielen aus einem Fenſter des erſten Stockwerks des Hauſes 
Prswpabet Nr. 2 plötzlich vier Schüſſe, durch die zum Glück 
niemand verletzt wurde. Wer die Schüſſe abgegeben hat, iſt bisher 
unbekannt. — 

* Kirchplatz Borni, 6. September. In der Nacht zum Sonne 
abend brach hier bei dem Schuhmacher Franciſzek Gutſch Feuer 
aus. Die Entſtehungsurſache ijt bisher unbekannt, zumal der 
Beſitzer des Hauſes und feine Frau bei Ausbruch des Brandes 
abweſend waren. Ausgebrannt ſind das Erdgeſchoß des Wohn⸗ 
auſes und die in einiger Entfernung ſtehenden e. Das erſte 
Stockwerk blieb dagegen ziemlich unverſehrt, ebenſo das Pappdach 
8 { Mitverbrannt find u. g. auch eine S z 
Nähmaſchine und ein Fahrrad. Der Brandſchaden ift durch 
ſicherung gedeckt. 

* Krotoſchin, 10. September. Die am 12. Mai d. Is. amtlich 
angeordnete Hundeſperre über den Kreis Krotoſchin 
und die anliegenden deutſchen Ortſchaften Kuſchwitz und Altenau 
iſt aufgehoben worden. 

* Qija i. P., 10. September. Ein Autounglück, das kei 


ſchlimmere Folgen hätte haben können, ereignete ſich geſtern * Poſen, 11. September. Der vorbeſtrafte Edward 
mittag in der ſechſten Stunde. Der Rendant Grzeſik unter⸗Cywinski aus Warſchau, der dem f bei einem 
nahm mit einem jidi Mietsguto eine Fahrt nach Poſen und] Taſchendiebſtahl ertappt wurde, wurde von der mmer zu 
be fand = auf der Rafe e in der Gegend Czacz 14 Monaten Zuchthaus verurteilt. — Die 5. er 
der Chauffeur über das die walt verlor, dabei einen verurteilte das jähri i Wadyslawa Spruta 
N überrannte, ſo daß fth das Auto übers Frau aus Babkowice, Kreis Goſtyn, das im Auguft vorigen Sehe ihr 
Rendant ©. erlitt dabei einen Bluterguß infolge ſchung neugeborenes Kind verließ, fo daß es u 3 Jahren 


der linken Kopfſeite. Die anderen Inſaſſen kamen mit dem 
bloßen recken davon. Das zufällig von Koſten kommende Auto 
des Dr. M. Schneider fi e die Inſaſſen nach Liſſa. Das ver⸗ 
unglückte Auto iſt ſtark beſchädigt. 87 

* Mogilno, 5. September. In der Nacht zum Sonntag brach 
beim Wirt Wladyslaw Roſzak in Huta Paledzka Feuer 
aus, das die gefüllte Scheune, landwirtſchaftliche Maſchinen und 
den Viehſtall einäſcherte. Drei Kühe ſind mitverbrannt. Der 
Schaden beträgt 12 000 21. Es liegt Brandſtiftung vor. 

* Rawitſch, 10. September. Der „Or edownik Powia⸗ 
towy“ Rawitſch, der bekanntlich in der hieſigen Straf⸗ 
anſtalt gedruckt wird, iſt geſtern nicht erſchienen. Die 
Unterbrechung hängt, wie die „Raw. Ztg.“ ſchreibt, vermutlich mit 
den Arbeitsverhältniſſen zuſammen, die fiğ nach dem Krawall 
am Sonntag in der Anſtalt herausgebildet haben. 

* Witkowo, 9. September. Auf dem Gute Kosmowo ver⸗ 
nichtete Feuer eine große, mit der Ernte gefüllte Scheune. 
Wie amtlich feſtgeſtellt würde, iſt das Feuer durch den Heizer 
einer Lokomobile verurſacht worden. 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen, : 
BBrieſen, 9. September. Zu der Mordtat in Lopatti 
ijt noch mitzuteilen, daß der Dienſtknecht Dubie la ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Die Beerdigung der beiden 
Opfer fand unter großer Beteiligung ſtatt. Ueber die Jugend jener 
Gegend wird überhaupt lebhaft Klage geführt. Dort vergeht kein 
Feſt, keine Somacit, die nicht mit Schlägerei oder Ausſchreitung 
endet, wobei Meſſer und Stöcke eine große Rolle ſpielen. Und 
was Morde anbelangt, marſchiert Lopalki und Umgegend an der 
Spitze. Im Laufe der letzten Jahre gab es drei Morde und Selbſt⸗ 
morde. Zuerſt der Mord Lange, wobei der Mörder feine Schwä⸗ 
gerin und Geliebte erſchoß und dann durch Selbſtmord endete. 
Später der Mord in Arnoldsdorf (Jarantowice), wo ein 18jähriger 
Burſche feinen Vormund erſchoß und ſich danach im Gefängnis er⸗ 
hängte, und jetzt der dritte Mord Borhnski. Fürwahr, eine reiche 
Verbrecherernte! $ 

* Dirſchau, 2. September. Mächtig in die Haare gez 
raten find ſich geſtern abend in der Bahnhofftraße z wei 
Frauen — eines Mannes wegen. Die Frau eines Eiſenbah⸗ 
ners hatte Veranlaſſung, ein „Dämchen“ ihres Mannes wegen 
zur Rede zu ſtellen. Nach nur kurzem Wortwechſel ging man ſo⸗ 
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IN POZNAN, ULICA 3. MAJA Nr. 


habe ich einen erstklassigen, neuzeitlich eingerichteten Milchverkauf, verbunden mit Konditorei, unter der Firma 


MLECZARNIA UDZIALOWA 


eröffnet Eigenes Gebäck. Mässige Preise nach der Devise: Grosser Umsatz — kleiner Gewinn. — Um geil. Unterstützung meines neuen 
hochachtungsvoll 


A. BARANIECKI. 


Tel, 26-56. 


über Ebers 


ch 
ven lagen, daß ſchließlich der ſo n ſtehende Ghe⸗ 
mann eingreifen mußte. i große nge Neugieriger ſah 
dieſem widrigen Schauſpiel zu. 

* Graudenz, 9. September. Im Pan Jahre wurde vom 
hieſigen Bezirksgericht ein gewiſſer god a wegen Bergiftung 
Kiez Ehefrau zum Tode verurteilt. trag 
des Verteidigers jetzt der Staatspräfident die Todesſtrafe 
in 15 Jahre Ja hans umgewandelt 


Auf den 


—— 
Aus Kongreßpolen und Galizien, ’ 
P. Konin, 10. September. In der Nacht zum Montag wurde 
beim hieſigen Sumeller Roten b ou m ein ſchwerer Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt; den unbekannten Berbrechern ift eine Beute 
von rd. 12000 zt in die Hände gefallen. Es wurden u. a. geſtohlen: 
filberne Herren- und Damenarmbanduhren der Firma Cyma und Mofer, 
9 goldene Damenuhren der Firma Kajot Dublek, 15 Stahluhren der 
1 — Myſteria Moſer, 10 Nickeldamenuhren der Firma Nettau, 1 Pfund 
loerne Ringe. 300 Doubleé⸗ Trauringe, 100 Double-Damen⸗ und 
errenringe; 100 Paar filderne und vergoldete Ohrringe, 3 Dutzend 
lberne Halsketten. 1 Seal-Damenjadett und eine Sealpelerine. 
„Lemberg, 3. September. Die „Gaz. Poranna” meldet, daß 
Ai Eae tA, oer Sturm und eine Windhofe über 
reiſe 8 2 
Karen Bae e a In einem Walde wurden mehrere 
Jezie. 
m 


„Lodz, 4. September. Der 61jährige Wine 
ros ki lebte Fe alben . N Gattin 
Unfrieden. Kürzlich fta die Eheleute verheirateten 
Sohn Wladyslaw einen Veſuch ab. Beim I Fee lam es 
zwiſchen dem Ehepaar zu auh pri 7 dejien der Mann 
De rau einige au tebe ius A 
Der Mutter eilte der Cohn ; riil 129 an 


zu 
i 8 der t mit 
9 5 heftige 3 in die Bruſt re 
auf den und die i 


r 


H 


Er 

ſtürzte dann 5 
eilten A deren Sijeni e Nachbarn herbei, die den Nasenden 
überwältigten. Zu der fi letzten wurde die Un- 
i dem St. Jofephs⸗ 


Frau iſt ihren Verletzun⸗ 
wurde i 


* Glogau, 10. September. Das Broſtau bürfte 
a das jüngſte Ghepaar des i a 
hie” ind. gehn ace 3 


lieber eine e gpi- 


Großrei in einer We wurde eine Maus 

5 der La U 
TTT 
Ka nd fand Schutz 

Zeder, der R 2 Katze näherte, um die Maus zu fangen, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 10. September. Die 3. Strafkammer verurteilte den 
Schloſſer Gear Janowski wegen Diebstahls a4 Mor 
naten Gefängnis. Eine Gtoginsdta, die Sachen 
verwahrt hatte, erhielt 2 Monate Gefängnis — Vor der: 
jelben Strafkammer ſtanden geſtern Pawel Henkel mann, 
24 Jahre, Franciſzek Mariza} 38 Jahre, und Jakob Olt- 
mann, 41 Jahre, aus Mur. Goslin, die in aus einem 


be enen Waggon 5 Zentner Getreide hatten. 
Gesicht iaa zu 2 Monaten Gefängnis 


ſtarb, 3 
Zuchthaus. — Der Friſeur Leon Grzhbow k, der im en 
dieſes 1 nach einem Zechgelage ſeinem ı quf 
Nachhauſewege einen größeren entri wurde 
einem Jahre Zuchthaus verurteilt. e 

* Graudenz, 9. September. Zu 5 Jahren Zuchthaus 
berurteilt wurde ein Antoni Krgem is t der ig 1 H Des 
zember 1925 mit Maske und Revolver verſehen in das Kino 
„Orzel“ begab und unter Bedrohung mit der Schußwaffe vom 
Beſitzer die Herausgabe von 1300 z} erzwang. 


Wellervorausſage für Sonntag, den 12. September. 


= Berlin, 11. September. (R.) Weiterhin warm, mit 
zunehmender Bewölkung, abermals trocken. 


Spielplan des „Tealr Mielli“. 


Sonnabend, den 11. 9.: „Hoffmauns Erzählungen“, 

Sonntag, den 12. 9.: „Geiſha“. \ 

Montag, den 13, 9.: „Lohengrin“. 

Dienstag, d. 14. 9.: „Die Puppenfee“ von Andran. 

Mittwoch, d. 15. 9.: „Straſany Dwór” von Moniuſsko. 

Donnerstag, d. 16. 9.: „Die Jüdin“ von Halévy. > 

Freitag, d. 17. 9.: „Geiſha“ von Jones. (Grmäßigte Preiſe.) 

Sonnabend, d. 18. 9.: „Der Liebestrank“ von Donizetti. Premiere.) 

Sonntag, d. 19. 9.: „Tereſina“ von Strauß. 

Montag, d. 20. 9.: „Der Liebestrank“ von Donizetti. 
Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 

bis 5 Uhr nachm., an Sonn- und Feiertagen nur im Teatr Wielki 

von 114—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 


eingelaſſen. 
Verantwortlich für den geſamten ponina en Teil: i. V. Guido 
Baehr; tadt und Land: Ru do en 8 her; 


Al tSmehe 
ür Ha 12180 Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Guido Baehr; fi 
den Anzeigenteil: H. Schwarzkopf, Kosmos Sp. z O. o. — 
Verlag: „Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnia 
Concordia Sp. Akce., ſämtlich in Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
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in Damen-Konfektion und Saison Neuheiten veranstalten wir vom 11.— 18. September 
, ohne Kaufzwang or 


| ' P e æ Poznan e 
law at olsKi, 


Tow. — fikc. 


er ren 
Erstklassige, gutgepflegte 
herbe Oberungarweine und süße Orig. Tokaier 
weiße und role Burgunder und Bordeaux weine 
üdweine — Schaumweine 


im Inlande hergestellt, sowie die besten Marken 


Orig. Champagnerweine 


zu sehr günstigen Preisen in großer Auswahl offeriert 


Weingroßhandiung A. Glabisz (rm. Behr. Adese 
Poznah, Stary Rynek 50 Telephon 3400 


Bitte Preisliste fordern! 2 
G mgeseeseeeeseeeeeseeeeeeeeeeeeeeeseeeeseseseeeseeseeeseee eee 
— — — —ſ—ö—! — m — a 


Wir kaufen ga Stadtverkauf 


Poznań: ul, Fr. Ratajczaka 36. 
5-10 Zloty 
täglicher Verdienſt für jeder: 
mann nebenberuflich vom 


und bitten um Angebot Schreibtiſch aus. Muſter und 


F — — ma Pensionat are, Mae 
Janowiiz (Janöwiee), Kreis Żnin.) Landwirischaftliehe Zentral- ä Poznań, Johann Jana, 


1 
Staatlich kanzessionierte Kurse. _ Spółdz. 2 ogr. odp. C Anne, 
Unter Leitung geprüfter Pachlehrerin. 
Gründliche praktische Ausbildung in Kochen, Kuchen- und 
Tortenbäckerei, Binmachen, Schneidern, Weissnähen, 
Handarbeiten, Wäschebehandlung, Glanzplätten, Hausarbeit. 
Daneben theoretischen Unterricht von staatlich 
11 f Faehlehrerimmen, auch im Polnischen. 
sehlussz eng nfs wird erteilt. 
Eigenes schön gelegenes Haus mit grossem Garten. 
Beginn des Halbjahreskursus: Dienstag d. 5. Oktober 1926. 
Pensionspreis einschl. Schulgeld: 100.— zł} monatlich. 
Prospekte versendet und Anmeldungen nimmt 
entgegen die Schulleiterin ERNA LETZRING. 


Delow-Knnthesehes: Lyreum 


Poznań, Waty Jana III, Nr. 4 


Wiederhepinn des Unterrichts a. 15.9. 21,9 Uhr 


Lernanfänger 
kommen erst um 10 Uhr, sie müssen 
vorher angemeldet worden sein und 
den Wiederimpfungsschein vor- 
gelegt haben, ohne diesen kann 

ein Kind aufgenommen werden. 
ya Y A r- 

am Dienstag, dem 14, 9., um 10%, Uhr. 

Sprechst. tägl. v. 12—1 Uhr im Schulgeb. 


n in l. — m 


Qualitäts- 
Batterie. 


FABRYKA 
ELEMENTÓW:BATERYS 
Wmas skisa 


— U. U 2 


Paul Tschöcke 


Rerrenmoden sowie Sport., Forst-, Bivree- 


Veberzeugen 
muss sich jeder ohne Kaufzwang 


von meinen niedrigen Preisen 
für 


| Anzüge Mäntel Ulste 


Bekleidung nah Maß 


Szamarzewskiego 19.1. II. Sing. 


Pond, t 
Rechtſchr., Sprachl., Literatur 
u. Überſeh. ext. bill. u. gründl. 
Poznan, Kochanowstiego 2. 


© 

© 

ki 

8 

5 Wollen Sie eìn ern 95 D* 
r. modernes Kleid, Reit- uf 
| i E 
ao 

"g 

u 

a 

— 

ng 


Neu patentierte . RS 
K J oppen- Hosen kijenentisehe, Einige Schülerinnen 
ostüm, Kostüme usw. 7 ett 
Dann wenden Sie sich an Kinder- Anziü ge ganze finden noch gute Penfion, 


Frau Rallay, 
Poznań, ul. Działyńskich 9 L 
3 Minuten vom Lyzeum. 


.. 
Damen⸗Hüte! 
Die Eigentümerin der Hub 
macherei „Marja“, Poznan, 
Wozna 7/8, iſt mit Modellen 
zurückgekehrt. Nehme Umarbeit. 
entgegen. Sehr entgegen. Sehr niedrige Preije Preiſe. 


Wanzenauseasung. 


— Dauer 6 Stunden. ==- 
koze wirksame Methode. 


W. MARCZEWSKI 
(früh. Zusohneider der Fa. Petersdorf) 
Poznan, Grobla 1b, II. 


Küeenerchuge, 
Esszimmer, 
N 
Herrenzinmer 


is are Auswahl 
Ratenzahlung. 


Jae 


E. e ee i 


i Poznań, Stary Rynek 83. 
Mechanische Fabrik für Herren- und Knaben-Konfektion. 
Parterre und I. Stock. 


| Berühmte hekannter Schnitt, Stolfe aus erstklassigen Bielitzer Fahriken, 


Parowa Fabryka Mydło i $wiec PEL Z EI 5 PELZE! 


Wronki — Poznań J. J AGSZ, Pelz-Hagazin Schilfrohr, 


Mehrere Waggon ladungen 


a f ; CUS, Kammerjäger 
K er A S eil É e ; Poznań, Aleje Marcinkowskiego 21 und 3a. Matejki? 7 w. 'Skryta 10. Poznan. ul. Mateckieg a 1811 
66 Für S om 1 85 Ro e iy tjin mittelſtark, zu kau⸗ Tel. 6680. 
niedrigen Preisen Damen- un erren-Pelze in] fen geſucht. P. Wieczo - — —— 
HE Wi | großer Auswahl, Unterfutter für Pelze, Fischotter — e — I 
8 & und sämtliche anderen Felle, spezielle 5 für] Katowice G.-Sl., War. | ARE EN U 
99 Y 2275 Herren nach Maß. Eigene Werkstatt. ſzawska 60. Kl eee Wohnunger J 
die beste Waschseife. Fr m p D — Möbel 
Ueberall zu haben 525 T 200000000000 Wind mühlen⸗ Felteunebel Chace m 2 zur ne 
eee — i | Ant Bei; g Grundftü ick ne 2 — 50 t has ge möblierte Jimmer 4 
— m hn matratzen, Spie tje, zu verm. Pollmann, Pozn 


beabſichtigt wegen anderem b 
rei 7 verkaufen. 1 ea 1 Be Een Fredry 12 III. Sahritugl. _ 


Weidner, Poſt u. Bahnſtat. e 10. Erſtklaſſige . 


Mühe) Mühelheschläe oschläe 3 5 Zimmer- -Wohnung 
Möbelheschläge hläge p eee möbliert am Plac ene 
{ Öneibeschli Im 


Kiejern- und Birken⸗ EINKAUF von 
BRENNHOLZ en 1 Borsten, 


in jeder Menge verkauſt billigſt. Preis nach Vereinbarung. 


in "Ballen, age 
polniſch⸗deutſcher Lan⸗ 
desgren ze, kauft jeder⸗ 
zeit bei Stellung von 


Möbel, Bronzen, Vaſen, Kei⸗ ski ſofort direkt vom Wi 


Zahle die höchsten Preise. Waggonplänen ief Offerten . 
aus Holzhandlung in Obriycko. A. Richter, J J. Priwin, $| tür innen und auben, Daun 101, nr besen, 1917 an tie Geist. dl 
FF dawn, Roznowski ti 4 


\ Berlin Möbelzeichnungen, 5 Matejti 40/41, 1. Eig. von 
y Fabryka szczotek Charlottenburg 2 papier, Arti-Beize, Mattine, ıb. Riyhjeite. Bernhardini. Wohnung slauſch! 
Poznan, ul. Wodna 12. Götheſtr 1 7 
Ay Gegründet 1895 
Ranje gebr. Semen. und gebr. Herren⸗ und Te. Berlin, Steinplag. 
Damen⸗Fahrräder, Näh- 8540 und 7786 


Ahziehbilder pefingenten, e 


für Maler und Lacklerer el., Gas, Elektr., in Beuthen 


j empfiehlt billigst Eltern in Dtſchl. prämiiert, gr. Schl., geg. mod. 4 Zimmer. 
s ſonnige Ans mit Komfort, nicht höher wie II. Stock, maſchinen. Grammo- Telegr.⸗Adr.: sBENOMA“ 1 E Erpel 15 zt}, Wohnung, fonnig, 1. Stock if 
gesuch K. Bevorgugt Nähe von Gärten und Phone. „Torero“, Fabr- Strohpriwin. e = zul. 35 21. 5 Oberſtadt. Off. an 


Gustav Kartmann, Off. unter H. E. 1915 a. d. A. Kaſzade, , pl 


Anlagen. Miete nach Vereinbarung radhandlung. Poznan- 
Poznań, Wielkie Garbary 1. | Geſchäftsſt. d. Bi. erbeten. Nowomiejsti 


{m voraus. Geſl. Angebote unt. 1926 a. d. Anh d. Bl.! Jeżyce, ul. Kraſzewsklego 8.1 SO 


` 


Sonntag, 12. 


* 


* 


Set 6 


Geeſchichten aus aller Well. 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


Die Unſchuld vom Lande. 
) Paris. Zwei ſcherzhafte Erzählungen, diesmal aus der 
Küchenregion, machen im Augenblick die Runde durch die, aller⸗ 
dings infolge des ſpät eingetretenen herrlichen Sommerwetters 


auf Stunde einigermaßen bevödeten literariſchen Salons in Paris. 


Durch die literariſchen deshalb, weil ſie von zwei bekannten 
Literaten erlebt wurden. Dem einen war das Mädchen, einem 
fatalen Zuge der Zeit folgend, heimlich ausgerückt, um eine neue 
Laufbahn als Filmſtatiſtin zu beginnen, und er mußte ſich, 
häuslicher Junggeſelle und überdies am |pruchöpoller ‚Gourmet, für 
den Augenblick wenigſtens bei der Ste envermittlexin eine neue 
„Jule“ beſchaffen, die auch kochen konnte. Sie hieß ſehr nett 
Germaine, ſtammte aber aus der dunkelſten Bretagne. Wie 
geſagt, iſt M. G. ein Schlemmer, der beſonderen Wert auf einen 
täglich wechſelnden Nachtiſch legt. Am Tage ihres ienſt⸗ 
antrittes, als er vormittags zu einer Beſprechung bei einem Wer- 
leger fortgehen wollte, nahm er ſich das neue Mädchen vor und 
chärfte ihr ein, ja zum Deſſert — Nonnenfürzchen bereitzuhalten. 
nter dieſer ominöſen Bezeichnung verbirgt ſich, wie wir ſchon 
aus einer Romanze Heinrich Heines wijen, ein auch im 
Rheinland bekanntes und beliebtes Gebäck. Die verdutzte Bre⸗ 
tonin zergrübelte ſich während des ganzen Vormittags vergeblich 
den Kopf über dieſen Auftrag, als aber kurz vor der Tiſchzeit zwei 
Beguinen, wahrſcheinlich, um eine milde Gabe für ihr Kloſter a 
erbitten, der Entreetür erſchienen, erhellte ſich das Gefi 
Germaines, und, ohne die Nonnen zu Worte kommen zu laffen, 
lud fie fie freudeſtrahlend ein: „Treten Sie ein, Schweſtern, nun 
kommen Sie mit in die Küche, ich weiß ſchon, Sie bringen 


Deſſert 
Der machte eine an dere aden eben⸗ 
n einem der 


zienſtherr würdigte pietätvoll dieſen Umſtand und ſchwieg. 
en Abend wiederholte ſich dasſelbe, Fat übernächſten wieder. 
zu ſtellen, wo ſie denn eigentlich her ſei. Und die Antwort lautete 
in dem Vorzimmer einer Wohnung ganz in der Nähe der Grand 
Opéra: „Aus Parisi“ 
Daß dieſe Blüte des Seine⸗Aſphalts auf der Stelle vorbehalt⸗ 
ei ihren „Landsleuten“ gang . wurde, verſteht ſich 
Rande > 


Eine ſenſationelle Entdeckung. 
„den) Brüſſel. Auch ein kleines Ackerſtädtchen in der weltabge⸗ 
limbu ine fann 


der Pol 5 e 
er m 2 22 1 gen 
waußen, 8 Li löſchen, wurde mit ders 

Schnee cht zu löſch e mit bewunderswerter 
wie eine Anzahl von Gäſten aus einer Hintertür heimlich heraus⸗ 


fallen und braun und blau gen. Während des Ka 
| Gegner mit feinem | 


Nacht Meldu A 
a Entſetzen, als er das Haus des H \ 
eiſters in hellem Aufruhr findet: er und Kinder jammern 

laut, die Dienſtboten be t pa und her, und in der ohnſtube 

ſteht der Arzt vor der Chaiſelongue, auf der ſchwer ſtöhnend, das 

Geſicht blutüberlaufen, der Herr des Hauſes liegt, offenbar, wie 

der Art feſtſtellend erklärt, von einer ſcharfen Hiebwaffe verletzt. 

Und es war tatſächlich jo geweſen: Der Poliziſt, nicht willens, 
ſich für die getreue Erfüllung einer amtlichen Pflichen zum Dank 
bon dem eigenen Vorgeſetzten aus tückiſchem nächtlichen Hinterhalt 
heraus windelweich prügeln zu laſſen, erſtattet 


(Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. Saale.) 


Die zweite Maske. 
Roman von Curt Seibert. 


(Schluß.) achdruck unterſagt.) 
„Nötig hatte er es natürlich nicht. Er hätte den 
Baron auch einfach überfallen, erſchießen oder von hinten 
erdolchen können. Aber das paßte nicht zu der Rolle, 
die er ſich zurecht tegi hatte. Ich ſagte Ihnen ſchon, daß 
der Mann Schauſpieler war. Dieſes Drama hatte er ſich 
ſelbſt geſchrieben, er ſelbſt ſpielte auch die Hauptrolle. Er 
hatte ſie auswendig gelernt und ſpielte ſie wie ein tüchtiger 
Schauſpieler, der er zweifellos war, mit einer Eraktheit zu 
Ende, die einer gewiſſen Größe nicht entbehrt. 
e keinen Souffleur. Alles ging geordnet zu 
Ende b ARIN fiel. Ein Abweichen von der Rolle 
wäre nicht möglich geweſen. Er wäre ſich wie ein ge- 
meiner Mörder vorgekommen, wenn er hier, die Gelegen⸗ 
heit benutzend, den ee fagen wir mal: erſchoſſen hätte, 
Und wenn in feinem Programm geſtanden hätte: Vorher 
noch eine Zigarre rauchen, dann hätte er am Kreuzweg 
mit dem Baron noch eine Zigarre geraucht, verlaſſen Sie 
Den ich als de gew iner Tragödie, der auch 
ühlte er ſich als der Held einer Tragödie, Y 
er an Her fallen mußte. Früher oder ſpäter. Damit 


rechnete er ſicher. | Ai ö 

i be ich ihn auch mehr bemitleidet denn ver- 
iche mher e ie 100 ihn dem Galgen überlieferz? Er 
würde nicht feige dem Tod gegenüberſtehen, wenn es dazu 
kam, das wußte ich. ee eee 

Seine Rolle war übrigens mit dem Tode des Baron 

nicht u Enke geſpielt. Für ihn war Ziel und Zweck nur 
die Möglichkeit, in Ihrer Nähe bleiben zu können. Des⸗ 
balb blieb er auch in ſeiner Stellung. Deshalb machte 
uf er auf den Reitburſchen aufmerkſam! Er war ja 


bas ihn dann inſcmeiſt 


i der Aufſichts⸗ 


die Antwort ſchuldig bleiben, dürfen mich aber weder für 


jemand derart zu täuſchen, wie es dieſem Mann mit Ihnen 


| a 
Pofener Tageblaft. 


behörde Angeige, und diefe enthob den geſtändigen „Führer“ feiner 
rwinde Fine Amtes, von De er in mindeſtens ſeltſame 
Auffaſſung gehabt haben muß. 
Die zehn Gebote der Gaſſe. 

(a) Neuyork. Die männliche und weibliche Jugend eines dicht⸗ 
beſtedelten Viertels unſerer Großſtadt war von der Volksſchul⸗ 
ſchlleberbrere aufgefordert worden, ihre eigenen zehn Gebote zu 
ſchreiben. Die gehn- und zwölfjä rigen Jungen und 
ſtellten ein abſonderliches Sammelfurfum bon Verhaltungsmaß⸗ 
regeln auf, aus dem wir einige herausgreifen, unter möglichſter 
Wiedergabe und Uebertragung der, wie erſichtlich, in manchen 


Fällen aparten Rechtſchreibung: 


Steh morgens früh auf und fergiß nicht wenn der Hahn kreht 
ft es seit ame Auiehn. "fund de wo kein Hahn iſt kauf 
dir eine Weckuhr. | 

Mach nicht ſpaß und tu ſtummen Tieren weh. RER, 


Stiehl deiner Mutter ihr Kleingeld nicht, wenn fie 
Du ſollſt nichts von ee Tetten f vielleicht der von 
dem du ſtehlſt ſo chnell laufen kann wie du. 

Trink jeden Tag ſteben Glas Waſſer. 
6. Stehl nicht und mach dich nicht luſtig über anderen: Jungen 
mb. eber und häng dich nie hinten an ein Mack⸗Laſtauto⸗ 

an. 

Du mußt immer folgſam ſein, deinen Hals waſchen, aufricht 
ſtehen und G es Aut alaien it 

Sei nicht wie die Kuh wo einen guten Eimer Milch gibt und 


Et und bebt 

Schichtseife 
Marke „Hirsch” 

Billig durch Rusgiebigken 


Die Hüter der Ordnung. 

Alle Nachmittage en fünf Uhr höre ich in meinem Som ⸗ 
Aerfriſchen- Gaus = liebliches Glockenſpiel. Ein großer 
Trupp Kühe kehrt da von der Weide in ſeine Ställe heim und 
nimmt den durch mein Dorf. Zwei Hunde begleiten die 


Herde. Die Hunde ſind überaus eifrig, überaus geſchä in 
ihrem 5 Sie raſen hin und her, laufen 2 
vor, laufen wieder 


Jede Woche t Du ei ô nicht morden. 
bargen e e er d en 5 — ſie nicht 
Sei 


nicht vorwigig und hau einen mit ſcheelen Augen weil es 
einem Hund den Knochen zu ſtehlen oder du 


Stehle nie nichts einem blinden Mann. à 

Prügle niemals deine Frau wenn du jung verheirathet bift — 
bezehme dich bis du es nicht mehr Te Er Aa 

Lebe immer anftendig und verlange nie Geld von deinem 
Vater oder Onkel wenn fie betrunken end. 

Stehle nie in einem 27 5 und Zehn ⸗ Cents ⸗Laden und wenn 
du ein Mädchen ſchlagſt bis du eigling. 

Mach nicht denen nad), die im Gefängnis find. Sie find nicht 
umſonſt in den Kefig geſteckt worden. 

Sei reinen Sinnes und du wirſt auch reinen Herzens ſein. 

r tie, Mogga Beidat Sombis mit 

üßen tretten i s RRK: 

ee wenn du dich mit einem hauſt wo Meiner ift 
als du und hau dich nie mit einem Größeren. 

Du derfit deine Mutter nicht in die Schnauze hauen wenn ſte 
dir den Ab e dee will. 

Du ſollſt nicht Würfel ſpielen. 


A zurück, kommen nicht ge: un Sie fmb 
immer angestrengt, immer tätig, immer aufgeregt. 
Die Kühe gehen in der Mehrzahl feit Jahren dieſen Weg. 
ae er ee: Sie wiſſen Beſcheid. Sie 1 m 
Eine kuri iſchung religiöſer Lehren Reklameüberſ 5 m a ehauſungen zu. Sie irren ab. 
Geſundheitsproße re — Pre harten Weisheit der eee tt Verlag auf ihren Orientierungsinſtinkt. 
fie enthüllt ſich in dieſen Lebensregeln der Mietshauskinder, lich nicht, daß hin und mal nen kle 
N „Colliers Weekly“ in einer redaktionellen Beſprechung diejes rung $ hat für einen Augenblick ihre Ge⸗ 
alkodex. In ihrer eigenen, lebhaften Spr ſpiegeln ſich die x ſich gehabt oder ein grünes Blatt entdeckt, das aufzu⸗ 
Lehren wie die ſozialen Bebnzuche wider, die ſich dem kindlichen . th Eee Schon ſtürzt da einer der 
Gemüt eingeprägt haben. Hunde herbei. Auf fie an. Schnappt nach ihren Beinen. Macht 
ein ſchreckliches Aufheben. Die Kuh ſenkt die großen Augen zur 
Erde: was will der? Der Hund läßt ſich auf keine i 


Debatte ein. 
Er bellt. Die Kuh gibt nach. Es liegt ihr nicht, um Bagatellen 
einen Streit heraufzubeſchwören. Der Hund läuft — — nein, 
er ſchreitet zurück an das Ende des e Er pier 8 


intereſſen bis an die äußerſte Gefahrgrenze zu gehen. RER 3 n, eine Xnipettion. weiß 
— vor Mißbilligung ebenſo wie vor Gewalt — hält uns zurück. auf ewiger Nabe ns neuen Meoclichteiten, ſich in ſeiner Rolle 
; , Rückſicht nahme auf ndere, jene eh die St. zu en, au bewähren. x 1 h 
Paulus Barmherzigkeit nennt, hat in diefer kindlichen jophie | Gang vorn Hit eben wieder eine Kuh aus der Reihe ges 
Raum, Cie tritt ja auch in den 0 3 nicht treten. EEE 
ftar? in die Dh ‚und macht ſich ebenſowenig im täglichen Der Hund lärmend an die Stelle des Ver 5 
pî ums ein beſonders geltend ; Kuh ift inzwiſchen f wieder im Glied. Der Hund verbellt fie 
Und dennoch gehört ſte zu den Grundlagen unſeres Lebens. nachträgli Es kommt dadurch eine gewiſſe Unruhe Hr 
Man laſſe die Tugend außer acht, die einen nige Kühe. Sie biegen nach links. Das iſt Anlaß für den 


Zwei, drei Reihen Kühe gen 

t DER Le Ein paar Giph 

man ſhat einen der und Hohs, und die Kühe marſchieren wieder richtig. 

rätſels verloren. 3 Die Hu 4 Bat AS 
Das Leben hat diefe Jugend nur gelehrt, daß es klug fei, Sie haben die 

Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen. 


jetzt ein anderer. Mochte man ruhig den Reitburſchen ver⸗ 


dürfen die Ante 
folgen, der der Mörder war, Der hatte den Tod verdient, i rren Die a 


wort verſchweigen, aber es geht mir wie Ihnen, folanı 
nicht alle Faden geordnet ſind, habe auch ich keine Ruhe. 
Sie ſagten vorhin, daß Sie den Mörder hätten entwiſchen 
laſſen, da Sie befürchteten, er werde jemand erſchießen, 
falles Sie ihn hier auf der Terraſſe verhafteten. Wen 
meinten Sie damit?“ 

Diesmal ſchwieg Katter lange. Wollte er zum erſten 
Mal eine Antwort ſchuldig bleiben? 


j „Es war klar,“ ſagte er langſam und verſuchte, an 
ihr vorbeizuſehen, „daß der Mörder, der mit jeder Faſer 
um ein Verbleiben in Ihrer Nähe gekämpft hatte, zuerſt 
den Revolver auf Sie richten würde. Das habe ich da⸗ 
mit gemeint.“ ` 
Die Komteſſe, die geſpannt feinen Worten 
hatte, lächelte wie erlöſt, vermochte aber kein Wort zu er⸗ 
widern und ſtreckte ihm nur ſtumm ihre Hand hin. 

„Da beugte er ſich über dieſe Hand, die er langſam und 
innig küßte. TRER ' 


Die geſtohlene Zirkusmuſit. 

Zeit feines Lebens ging der alte Renz in feinem Zirkus aut, 

o daß er für irgend welche anderen Neben ee) 

für das Theater, nicht das geringſte Intereſſe hatte. Eines Tages 

war es Freunden gelungen, den alten Renz ins Opernhaus, wo 
der „Prophet“ gegeben wurde, zu ſchleppen. 

Kaum war die Oper zu Ende, da eilte Renz in feinen Bitr 

kus. Hier war die Vorſtellung noch in vollem Gange, und in der 

un entwickelte ſich gerade ein geohe pantomimiſcher Auf⸗ 


„Ich habe auch noch die Frage, Si 


Rolle weiter durchführen, das heißt ſterben müſſe. Ich 


„Komteſſe,“ ſagte er, „ehe ich die Akten dieſes Falles 
ſchließen möchte, habe ich noch eine Frage. Ge können 


nal. S noch aufdringlich halten. Aber ich bin Krimi⸗ 
naliſt. Solange ich nicht alle Fäden geordnet habe, bin ich 
nicht ruhig.“ 3 . 
| „Oit noch etwas ungeklärte“ fragte Eleonore und ſah 
ihn lächelnd an. j denke, Sie haben alles io meiſter⸗ 
haft gelöſt, daß Sie wirklich zufrieden ſein könnten!“ 


Mag fein, daß für Sie alles klar ift, ich habe noch 
eine Frage, ich glaube nämlich nicht, daß ein Menſch, und 
ſei er der größte Schauſpieler aller Zeiten, imſtande iſt, 


dem das O: ter de 8 ” 2 
Ihr Herr See rcheſ n Marſch aus dem opheten 

Wütend ſtürgte Renz auf ſeinen Kapellmeiſter los: 

„Herr, paſſen Sie beſſer auf Ihre Noten auf!“ 

Ai wirklich nicht, Herr Rat „ ſtotterte der 
Kapellmeiſter. 

„Dann will ich es Ihnen ſagen: Man 
Noten. Das Ding da, was Sie eben geſpielt haben, habe ich vor 
einer halben Stunde im Opernhaus gehört. Kommt mir das noch 
einmal vor, dann verklage ich die Oper und ſchmeiße Sie raus. “ 

Der Kapellmeiſter ſchwieg. Er wußte ja, daß ſein alter Chef 
nicht nur unmuſikaliſch war, ſondern auch keine Wberſprüche ver⸗ 
tragen konnte. er 


gelungen iſt. Natürlich haben Sie, ebenſo wie 
Vater, nicht wiſſen können, daß die Zofe der Mörder war, 
auch nicht, daß der Reitburſche die Tat beging, aber haben 
Sie wirklich nicht gewußt, daß zwiſchen beiden eine Ver⸗ 
bindung beſtand, daß der Reitburſche, der Sie liebte, in 
neuer Geſtalt wiedergekommen war, um in Ihrer Nähe zu 
ein?“ 
' „Gewußt? Nein —“ 

„Aber — vielleicht — geahnt!“ 

Die Komteſſe gab keine Antwort, plötzlich ſaate ſie: 


Dritte Beilage zu Nr. 209. | 
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gelauſcht 


ſtiehlt uns unſere i 


— BVoſener Tageblatt. z- | 


Dor Oäscheichtank t gab ein beliebten abervoltliommen 


Ihrer Zrspamisse, Der Mreditverein, Spöldz. z ogr. odp., Soznan, $w. Marcin 59, 


2 2 2 © Z 2 nimmt Spareinlagen aut wertbeständiger Grundlage an und verzimst sie zeiflgemäß. © „ 2 2 2 


i 1 Feſtlichkeit hin, inen Grund u in dem kirchli Ur⸗ 
BE Aus Stadt und Land. rang 5 Kirchweih hat, wohl in dem kirchlichen Ur 


Ein wichtiger Beſtandteil jeder rechten Kirmes iſt der Kirmes⸗ 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
. Czarnikau, 9. September. Der Leiter des hieſigen 
Finanzamts, Krawe 7 Mt nach Bromberg verſetzt. An 


Poſen, den 11. September. baum, der von den Burſchen heimlich im Walde gefällt wird und Feine Stell i wi i aug $ fe 
j $ ſeinen Platz in der Nähe des Tanzbodens findet. Allerlei leckere * Grik De 1 Piotr 5 RR g e 
Die Launen des Blitzes. Sachen werden an ihm aufgehängt, die Buben verſuchen dann ihre Lebensgefahr den zn are abe Ex Be 
$ achdruck verboten.) | Nekterfünite an ihm und haſchen nach den aufgehängten Eiern, fontene een Teiche in Auguſtowo gerettet. Der Wojewode gibt 


Obgleich in diet 3 „Bänden und Blumen. 
bgleich in dieſem Sommer kein Mangel an ſchweren Ge Knechte und Mägde werden zur Kirmeszeit mit dem „Kerwa⸗ 


wittern geweſen iſt, ſo dürfte doch keines zu verzeichnen geweſen . i ich iit meide = bei 
ſein, das ſich an Heftigkeit mit dem meſſen könnte, das in der Nacht 125 Fe ieh Feſte die ollen Bertoni N ECA und 
zum 24, Juli 1906 über London niederging. Bei dieſem Unwetter vom Bauer und der Bäuerin bedient werden. Vor allem aber wird 
wurden, vermittels eines eigens zu dieſem Zweck konſtruierten] auch den Bedienten am Kirchweihtage das Beſte, was Küche und 
Apparates, gezählt: 7000 elektriſche Entladungen mit einer Durch⸗ Keller bieten, vorgeſetzt. Oft erhalten ſie auch neue Kleidung zum 
ſchnittszahl von 19 in der Minute. Der Höhepunkt wurde erreicht] Herbſtfeſte, da es eine weit verbreitete Anſchauung ift, man dürfe 
mit 47 Blitzen in einer Minute, Bei den Gewittern der letzten gnr Kirmes nicht im alten Gewande erſcheinen. Beſonderes Ge- 


; ; ; P ; äckt pflegt dieſen Tagen zu backen, ſo z. B. die „Pets“ im 

5 aa %%% ͤ ͤ ᷣò‚ . ß Ü 
Jederm : } : à f Umzüge, bei denen auch die Kirche umritten wird, kennt man 
erſtaunli um weiß, daß die Wirkungen der Blitze von einer vor . Süddeutſchland. In 80 Gegenden finden Mäd⸗ 

aunlichen Verſchiedenheit ſind. Schier unbegrenzt ſind die chenderſteigerungen ſtatt. 

1 le ner Fer mad, Ae, Sen Sit men wit; m Meinen weiden 
; = 5 . 4 : 3 Meſſen für ſie geleſen, auch werden die Gräber mückt und mit 
1 Shaden zusufügen. So riß einmal ein Blig suem me bont ee Daß die Entſchlafenen in Kirmestanze 
f n a y l A i lten, ift eine weit verbreitete 

unberleit blieb. Frauen, die Strümpfe ſtrickten, ſahen ſich plötz⸗ Urlaub aus dem Totenrei erhalten, i t ; 
; « 3 8. A uung. Die durch eine Puppe verkörperte Kirmes wird am 
N 8 ede Ta mußt, | En Byer eſtes r luſtigen Feierlichkeiten begraben oder ins 


vollftändig, vom Qute bis zu den Schuhen, ohne jede Verletzung. Waſſer geworfen. 


hr 
Das i beiſpielsweiſe einem länder, dem ält jon | . 
eon e s jpiek i Eng em älteren Jameſon 

e 


dies Verhalten lobend zur Kenntnis. 


Gneſen, 10. September. Am Montag abends wurde auf dem 
hieſigen Bahnhofe der Arbeiter Sniegows ki, der einen Bagage- 
wagen zog, von einer Lokomotive an 1 wobei er leich⸗ 
tere Verletzungen dabontrug. Der Eiſen hner Bukowski, der 
ſich hinter dem Wagen befand, trug dagegen ziemlich ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. 

* Inowrockaw, 10. September. Wegen Feſtſtellung eines Toll- 
wutfalls in Inowrockaw⸗Dorf ift die Hundetollwutſperre 
auf drei Monate über unſere Stadt verhängt worden. 

* Mogilno, 10. September. Infolge Erlöſchens der 
Maul- und Klauenſeuche hat der Staroſt die Wieder⸗ 
aufnahme des Antriebs von Vieh zu den Wochen⸗ und 
Jahrmärkten im ganzen Kreiſe Mogilno geſtattet. 

* Samter, 9. September. Der Kreis Samtet erhebt 
eine Steuer von Erbſchaften und Schenkungen, die 
10 Prozent der ſtaatlichen Steuer von Erbſchaften und Schenkun⸗ 

en beträgt. i € 

3 Schrimm, 8. September. Am Montag ſtürzte ſich ein ge⸗ 

wiſſer Adam Dorada aus Koninko in die Warthe und ers 

trank. Seine Leiche wurde eine halbe Stunde ſpäter gefunden. 

Der Selbſtmörder war nne anftändig gekleidet und hinterläßt 
e 


des . rd 1 2 3 2 t 5 
' i 2 52 ee See, dee e Ma s, Es iſt uns gelungen, unſeren Leſern eine beſondere eine 8 5 3 Einen ueberfall verübten zwei 
watte, den das Hemd, die Hoſen, Unterhoſen, Gamaſchen, Ueberraſchung durch den Erwerb eines neuen Romanes zu Banditen auf der Chauffee zwiſchen Brzyftorzyſtersk und Jaro⸗ 
1 ur Schuhe. Der Aermſte fiel ohnmächtig zu Boden; bereiten, der gewiß in weiten Kreiſen lebhafte Aufmerkſamkeit ſchewo auf eine Pelagia d aus Poſen. Sie wurde 
20 an ach er an er, wer ihn beraubt hätte; er erinnerte erregen wird. Es handelt ſich um die . um 28 21 und eine Damenuhr beraubt. 
Einmal hatte ſich ein Hirt unter einen Baum geflüchtet. $ 
‚ig ging gerade 5 dem N 1 als . Gold ma erge t ten Sport und Spiel. 
Raje ſchmäuzte. 3 tuch wurde i a i 
er und nicht e wärend er figſe unterlegt von Guſtav Menyrink. FCC enen 
a ae pren Bis geira en, Pa r 8 Das Werk beſteht aus drei Teilen und zwar: find der 22., 26. und 29. d. Mts, Für jeden Tag find 7 Rennen 
uuberührt, nur der Hut wurde ang Decke geſchleudert Häufig I. Der Mönch Laskaris. vorgeſehen. Am 1. Oktober wird das Pofener „Derby gelaufen, 
werden die Perſonen, die vom Blitzſchlag getroffen Werb 8 II. S lt Gaſt das ein Ausgleichsrennen über 6400 Meter mit einer Preis⸗ 
f obgleich ihr Körper nicht die geringſte Berle a De „Der ſeltſame Gaſt. 3 dotierung von 3000 zł. Am 29. September gibt es ein Ses 
2 aber kommen andererſelts Getro ge glich III. Die Abenteuer des Polen Sendivogius. ee T A tiata N eſeh 1 0 T era Den Win 
EL, - 2 q ; ; RR: nn A e er Reite en 
fie werden niedergeworfen, in die Luft gehoben, betäubt Die Goldmachergeſchichten, die wieder ganz den düſteren zendigten Mandbern an ee Die e aa, 


und jiehen daun wieder auf den ‚Deinen, ohne ein anderes Hebel Geiſt Meyrinks ſpuken laſſen, den wir aus dem Golem“ und 
en . Berwirrung über das, was mit ihnen vorge: dem „Grünen nnen tennen, find doch immer” Sonne non [batant oefpannt fein, wie fid) bie Pferde dae en werben, Die 
A ; einem Humor durchzuckt, der wie das ſtrahlende Sonnenlicht in ot Siege davongetragen haben. 
F P . , , . ͤ efete Raben de 
| werden getötet; der Frau geichah weiter nichts, al daß] Genuß, dieſer Meyrinkſ chen Erzählungskunſt zu folgen und] Bayern Mang nach 15 Minuten, Debie den Weſtfalen Petig nach 
ihr, wie fie mit Erſtaunen feſtſtellte, einer ihrer Den 7 — a 45 RR Y 7 å 9 t 3 mader- 16 Minuten. Unentſchieden wurde der Kampf Kornatz—Pinecki. er 
war. Os werden auch Falle von enkwaffncten, zwar Diesmal in das Zeitalter der Alchemie, der Goldmachere war teich an Ronna Kunſt konnte Thomſon in einem techniſch 
i beraubten Soldaten angeführt, von ausgetrockneten | Unit, die mit ihrer Gier nach Gold, mit ihrer Sehnſucht nad | vorzuglichen Kampf nach 31 Minuten durch Untergriff auf die 
2 bon ienen Schuhen, von Goldmünzen, die ſich dem Stein der Weiſen, uns mit der ganzen Tragik jener] Schultern legen. 
e von n, die ihrer Hufeiſen beraubt wurden 4 für ien e e la au ei en e 
. PAR i l BEN? und die für ihren Glauben auch zu fterben wu | j rift! 
EINE a ua Beije e ern a Legende und Sage, die uns mit geftern und heute verknüpft. . 2 eftaſten der Shri eitung. 
AR ie pem ialicwifhes Blatt zu ergäben wußte, ein gewiſſer Aber es iſt auch ſprechende Wirklichteit der Geschichte, die] es ahr werden uufere Feder e iR ein Briefemötag mit Greimaste zur 
Sar Beltram, Namen „Der Mann, ftärter| ganz anders als die unfere war — und ihr dennoch ähn- eventuellen schriftlichen Beantwortung beizulegen.) 
als der Blitz“, im ne Ser im Alter von 80 Jahren lich ſieht. ö Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—134 Uhr. 
e e e a n e Dee Ballen dis Meyrink benützte, 355 diverſe anonyme . H. Wir würden Ihnen empfehlen, da Sie in Güte mit 


enn ; 5 z ; ; : f Ihrem Schuldner nicht vorwärts kommen, die gerichtliche gel 
trug, eländig ; 5 3 on al ihn der Drucke, Kopp: Geſchichte der Alchemie. Schmieder: Geſchichte 75 An — — die Gründe, die der A 25 Ihre Br. 
ig wiederum, in diesmal der Sehkraft des rechten Auges be⸗ der Alchemie 1832; Hieron. Hermann: Sammla. Reſpon⸗ ſchlage unbeachtet zu lafen, können mtr Ihnen natürlich nichts ſagen. 
X wurde Glöck i : : ; de ſchläg chtet zu laff i ch nichts ſage 
— ; er lam indes mit einigen Brandwunden | rium. Lenlet du Fresnoy: Hist. phil. hermetique; Ob er Sie irgendwie ſchädigen kann oder will, entzieht ſich ebenfalls 


getroffen 

babon, während ein Kollege. der neben ihm ſtand, getötet wurde. v. Mur: Lit. Nachr. 3. Geſch. des Goldmachens 1806; van : bdie 

© Jahre 8 R 5 Sohne während Hoghelande: Hist. aliqu. Transm. metallorum 1604; „ Ade Apen d ge 

‚sine Untwetters in eine Hütte geflüchtet hatte, traf der Blitz fie A. Ed. Waite: Alch. Philoſophers 1888 ; 

beide: der Sohn wurde getötet, aber der alte Beltram blieb un⸗ Wi ~ d üb P D di Werk ý llen Krei 
Bor gwei Jahren wurde fein Haus von einem Blitz bud- ir ſin erzeugt, daß dies Werk in allen Kreiſen 

unſerer Leſer großen Beifall finden wird. 


1 er wurde aber auch diesmal nicht getötet. 
VVV „Poſener Tageblatt“. 
Schriftleitung. 


ſich auch um die 
— — — — —— —u-¼-—i. ae 


Tollwutfälle in der Wojewodſchaft Poſen. 


In der Zeit vom 1. bis zum 15. Auguft d. Is. ift in der 
Wojewodſchaft Poſen die Tollwut feſtgeſtellt worden in 21 Kreiſen, 
44 Gemeinden und auf 53 Gehöften, und zwar in den Kreiſen 
Bromberg 2, 2, Kolmar 5, 6, Cgarnikau 1, 1, Gneſen Stadt 1, 1, 
Gneſen Kreis 4, 6, Goſtyn 4, 4, Hohenſalza 1, 1, Jarotſchin 3, 3, 
Kempen 1, 1, Liſſa 1, 2, Birnbaum 1, 1, Obornik 4, 5, Adelnau 
3, 6, Schildberg 1, 1, Schroda 1, 2, Strelno 3, 3, Samter 1, 1, 
Schubin 3, 3, Wongrowitz 2, 2, Witkowo 1, 1, und Wreſchen 1, 1. 
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. R. 100. 1. Die Summe hatte einen Wert von 21538 21. 

t fie als Hypothek auf das ländliche Grundſtück eingetragen, fo 
a dieje bon en zum 1. Januar 1927 gekündigt werden. 
U, fò können Sie jederzeit von der viertel. 

rlichen Kündigungsfriſt Gebrauch machen. 2. Wir nehmen an, 
es ſich um polniſches, ni 8 Geld t; dann 
tte der angegebene Betrag einen Wert bon 66,68 21. Sie können 
r Teſtament allein ohne Beiſtand eines Notars machen, würden 
nen jedoch empfehlen, um das Teſtament vor Fehlern und 


antreffen, ſo beiſpielsweiſe einen Holzblock zerſplittern. Der 
der für die rzeugung des künſtlichen Blitzes verwandt 


v in Viertel d f i 
würd, tharje Kerken die natürlichen Vorbedingungen. Er erzeugt Dee ur alten, schaft neben den Kindern. 


die zuſammen drei Viertel erhalten. ) 

M. L. in M. Jeder der die Grenze von Polen aus nach 
Deutſchland überſchreitet, hat das Recht, 1000 Goldgloth oder deren 
Wert in anderer Valuta mit ſich zu nehmen. 

R. R. 33. 1. Der 1. November 1925 war ein Sonntag; es 
gab infolgedeſſen weder Geld⸗ noch Getreidenotierungen. Daher dom 
31. Oktober: Der Dollar = 5.98 zł. 2. Roggen 50 kg = 7.62%, 
bis 8.12% zł. 3. Am 14. Januar 1926 der Dollar = 6.95 zi. 
4. Am 15. Januar 1926 (am 14. war keine Getreldebörſe) Roggen 
50 kg = 9—9.50 zł. 5. Am 3. Februar 1926 Dollar = 7.26 zt. 
6. Am 3. Februar 1926 Roggen 50 kg = 9.62½—10.12 ½ zt 
7. 6—8 % 


x, Perſonalnachricht. Der frühere Chefredakteur des „Kurjer 
Poznansti“, Boleslaw Szezepkowski, ift zum Chefredakteur 
der „Rzeczpospolita“ gewählt worden. 

X Todesfall. Geſtorben ift der Bureaudirektor der Poſener 
Landſchaft, Wincenty Baranowski. 

x Den Bau von zwei Wohnhäuſern auf dem Gelände der 
neuen Pumpſtation in Dembſen hat der Magiftrat in Angriff ge⸗ 
e die den Beamten der Pumpſtation als Wohnung dienen 
ollen. 

X Hebammen ⸗Fortbildungskurſus. Das Städtiſche Polizeiamt 
bittet uns um Bekanntgabe folgender Mitteilungen: Das Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminifterium organiſiert mit dem Innenminiſterium 
(Generaldirektion für Geſundheitsdienſt) einen zweimonatt gen 
ff.. ERTH für 50 Hebammen. 
Der Kurſus findet im Oktober in Warſchau ſtatt und wird alle 
Gegenſtände umfaſſen, die den Hebammenberuf betreffen, mit Berück⸗ 
ſichtigung der neueſten Errungenſchaften auf dieſem Gebiete. Ferner 
ſoll auch die ſoziale Rolle der Hebamme unter den breiten S ichten 
der Bevölkerung als Verbreiterin der Grundſätze der ygiene und der 
Säuglingspflege berüdfichtigt werden. Den Vorleſungen werden praktiſche 
Betätigungen nebenhergehen. Jede auswärtige Hörerin hat in der Zeit 
des Kurſes koſtenloſen Unterhalt mit Wohnung und Bedienung, ſowie 
Rückerſtattung der Reiſekoſten. Zur Aufnahme iſt ein Zeugnis über 
Beendigung der Hebammenſchule und Berechtigung zur Ausübung 
des Berufs vorzulegen, mit einem Ausweis über eine mindeſtens 
ſiebenjährige Hebammenpraxis. In der Stadt Poſen wohnhafte 
Hebammen, die an dem Kurjus teilnehmen wollen, müfjen 
ſpäteſtens bis zum 15. ds. Mis. im Büro des Städtiſchen Chefarztes, 


Die Kirchweih (Kirmes) im Volksbrauch. 
Von Karl Hage. 


(Nachdruck unterſagt.) 

Aus einem einmaligen Feſte, dem der Kirchenweihe, iſt die 
Kirchweih oder Kirmes, wie man in manchen Gegenden zu ſagen 
pflegt, zu einer alljährlich wiederkehrenden Feſtlichkeit geworden, 
die das ganze Dorf in Tanz und Frohſiun vereinigt. Der Tanz 
ſpielt eine Hauptrolle, wie bei allen dörflichen Luſtbarkeiten. Nicht 
in den Gaſthäuſern pflegt man ihm zu huldigen, ſondern meiſt 
unter der Dorflinde oder an einem ſonſtigen bevorzugten Platz im 
Freien, der zu dieſem Zwecke beſonders hergerichtet und geſchmückt 
wird. In feierlichem Zuge zieht die geſamte Jugend zu dem Tanz⸗ 
platz, den der Bauermeiſter in gemeſſenem Schritt vor Beginn der 
Tänze umſchreitet. In Heſſen iſt beſondere Kleidung vorge⸗ 
ſchrieben, und eigenartig berührt die Sitte, daß der Zylinder, den 
man bei feierlichen Gelegenheiten dort zu tragen pflegt, nur bei 

j den drei erſten Tänzen getragen werden darf. 

Während früher die Kirchweih zu den verſchiedenſten Jahres⸗ 
zeiten abgehalten zu werden pflegte, iſt ſie heute allgemein auf 
den Herbſt gelegt, da dann die Erntearbeit beendet iſt und außer⸗ 
dem die Jugend über mehr Geld zu verfügen pflegt, als ſonſt. 
Nur in manchen N me Süddeutſchlands pie man die Kirmes 
noch am Tage des Rirchenpatrons oder doch an dieſem Tage und Neues Rathaus. Zimmer 72. melden. wobei eine Abſchrift des 


nochmals im Herbſte zu feiern. Ein Sonntag iſt allemal der 4 ; f i 
Hauptfeſttag, während am Abend vorher das Seit angeblafen wird Hebammendiploms und eine Beſcheinigung aber die ſiebenjährige 


und die Hausfrauen durch Schlachten und Backen die nötigen] Hebammenpraxis vorzulegen find. a 

Grundlagen für ein rechtes Feiern ſchaffen. Mancherorts kennt X Zum Schutze gegen Raupenfraß wird darauf hingewieſen, 
man auch noch die Kirmesbitter, Burſchen, die durch den Ort reiten, daß die Obſtbäume alljährlih gegen Mitte Oktober mit Leim⸗ 
die Leute au ordern, an dem efte teilzunehmen und Gaben; ringen zu verſehen und die Bäume mit riſſiger Rinde abzuputzen und 
einſammeln. weiſt auch der Pfarrer auf die bevorſtehende! zu falten find. 


3 


Fritz Schulz jun. G. mb. H. Danzig N 
Fabriklager M. Tita. Poznań, Grochowe Łąki 4. Tel. 3703. m 
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HVoſener Tageblatt. 


— 
— —.— 


Kazimierz K u 2 A J, 


Gegründet 1896 TEPPICH-ZEN TRALE Gegründet 1896. 


Dank dem seit 30 Jahren von mir verfolgtem Prinzip: „Beste Qualitätsware — Billigste Preise — Strengste Reellität“, erfreut sich 
meine Firma eines treuen Kundenkreises. — Es ist allgemein bekannt, daß mein Haus in Teppichen, Kelims und Läuferstoffen die dominierende /} 
Stellung einnimmt. — Um auch in Gardinen und Möbelstoffen die größte Auswahl zu bieten, habe ich für kom mende Saison große Ein- 
125 j 


Poznań, ul. 27. Grudnia 9. 


käufe für diese Abteilung getätig 2 
. Teppiche aller Sorten und Grössen anfangend 15 21 der Meter 
Orientteppiche, Handknüpfer, echte Perser anfangend 90 „ 1 
Kelims, als Teppiche, Läufer oder Wandbehänge anfangend 15 „ h 
Läufer in Jute, Kokos, Wolle und Plüsch anfangend 2, 60 „ der laufende Meter 
Möbel- und Dekorationsstoffe anfangend 4,50 „ „ laufende Meter 
Brücken, Bettvorleger anfangend 4,80 „ das Stück 


Gardinen, Stores, Bett- und Tischdecken, Veberwürfe, Fortier en usw. 
Erzeugnisse der ukrainischen Volkskunst, sehr originell! 


a ich streng resil handle. — Jeder Gegenstand wird anstandslos umgetauscht, 
"des Betrages. — Jeder Käufer muß zufriedengestellt mein Haus verlassen. — 


K. Kuzaj. 


Ich habe keine unzufriedene Kunden, d 
auch zurückgenommen gegen Rückgabe 
Der Kunde hat stets Recht. 


„ | Telephon 3458. 
Telephon 3458. Fensterauslagen sehenswert! 


Qualitäts -Pralinen 
-Schokoladen, -Kakao 


Import — Fabriklager. 


Soeben erschienen: 
De. Warſchauer, Archivdirektor (früher in Poſen) 


„Deutsche Kulturarbeit 
in der Ostmark 


gebunden, Preis 21 28, 80, zu haben in der 


E. Rehfeld’schen Buchhandlung 


Curt Boettger, 
Poznan, ulica Kantaka 5. 


Georg Wilke, Poznan 


Brennholz für das Inland 
Orubenholz, Langholz für das Ausland 


wenig in Manege! 
JOHANNES LINZ, Rawicz 


Maschinenfabrik, Resselschmietle und Gießerei 
liefert: 
Automatische Transportgeräte, 
Schiebebühnen, Hubgerüste, 
Elevatoren, Absetzwagen, 
sowie sämtl. Armaturen für Oefen und Trocken- 
Anlagen nach dem bewährten System Zehner. 


T Gnmädige Frau?? 
Wollen Sie einen Hut oder sämtliche Zutaten 


billig und günstig 


kaufen, gehen Sie vertrauensvoll zur Firma: 


H. Jakubowitz, Poznań, ul.Kramarska 21. 


En-gros Telephon 21 11 En-detail 


Zygmunt Antoniewicz 


Telephon 3880 DOZNAN, Miynisku 3 Telephon 3880 


K VLV TOV VV YVVYVYVYTV E 


sämtlicher Art zu niedrigsten Preisen empfiehlt: 
Möbel-Magazin 


I. BARANOWSKI, Poznan 


Podgörna 15. 
Bequeme Bedingungen! Niedrige Preise! 


Stefan Zygmaniak 


Graveur und Fasser. 
Fachmännische Werkstatt für sämtliche 
Gravierungen u. Fassen von Edelsteinen 
sowie Anfertigung von Vereinsabzeichen, 
Sportmedaillen, Fahnennägel, Schützen- 
Tre orden, Pokale u. s. w. — 

Poznan, ulica Pölwiejska 38 u. 


5 Kraftfahrunterricht | 


Spezialkurse 


für Herrenfahrer beginnend 
allwöchentlich; auf Wunsch 
Entsendung von Fahrlehrer 
nach außerhalb, sowie Hilfe- 
leistung bei Erledigung sämt- 
licher Formalitäten zur Er- 
langung des amtlich. Führer- 
scheins, führt aus: 


„BRZESKIAUTO“ Tow. At. Poznan | 


Hauptexpedition: ul. Dąbrowskiego 29. 
Ausstellungsraum: ul. Gwarna 12. 
Chauffeurschule: pl. Drweskiego 8. 


Bur Herbitpflanzung 


empfiehlt zu den von der Forſtabteilung der 
Izba Rolnicza angegebenen Preiſen: 


30000 2j. v. Bankökiefern 

20000 1j. Bankökiejerniünlinge 
300000 1j. Kiefernſämlinge 
100 000 3j. v. Fichten 

20000 2j. v. Weißerlen 30-50 5 


Jorſtverwaltung Marjanowo 


Original „Dehn e“ 


für zwei Reihen Rüben 
liefern sehr billig 
Maschinen und Eisenwaren für 
Industrie und Landwirtschaft, 


sofort vom Lager 
Poznan, ul. Towarowa 21 Tel. 5447. 


m 


chiller a Beyer 
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3 bis 6 Zimmer) 
sofort oder später in Posen 
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Pefkuser Saatroggen 


erste Absaat, 


anerkannt, abzugeben ab meinen Stationen. 
Baboröwko, 


non Hantelmann, Saour 
Starte Erdbeerpflanzen, 


verpflanzt, in d. beſten, erprobten Sort. p 100 Stück 5 zi empfiehlt 


Gniezno, 
Aumust Hoffmann, Baunſchulen,, ze 212. 
Sorten- und Preisverzeichnis über Baumſchulenartikel wird 

auf Verlangen frei zugeſandt. 
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Das Robert Lewinſche Eck⸗Hausgrundſtück in Gebice, powiat 


ein achteien,caben 


mit 
geeignet zum Schnittwaren⸗ Konfektion Kolon alwaren- oder 


jedem ſonſtigen Geſchäft iſt ab 1. 1. 1927 
N 1 ö 
zu verp achten. mr wa s 
Bere Lage, alte, gute Brotſtelle. Meldungen an 


Gutshesitzef Max Lewin, ogilno. 


Offerten unter 1899 an die Geschäfts- 


. POLE AMA ˙ . . NAE 


Orininal P. ö. 0. Wannenein 


Lula MAANAM einten tgp magen 


Dom. Bialokosz, Poſt Nojewo, 


des Rittergutes Grudzielee, 


pow. Pleſzew (Pozn.). 


mieten gesucht. 


z= 


stelle dieses Blattes erbeten. 


Vicia villosa (Winterwicke), 
Viktoria- u. grüne Erbsen, 
Seni, Mohn, Erangerste u. 
Sonstiges Getreide, 


großwäscherel J. Wegner sowie Schmutzwolle. 


A | Poznań, ul Matejki 39. 


Kom 


IM 


oder Vereinbarung. 


und geplättet. X 
Grossbemusterte Offerten erbeten! 


Spezial.: Steife Herreitwälde 
und Gardinenſpannerei. 
Ausbeſſerung ſämtlicher Wäſche. 
Abholung und Lieferung frei 

Haus. i 


den geerntet; hat abzugeben. 


Bahnſtation 
Kikowo. 


Danzig, Münehengasse 1. 


elephon 6661 und 6069. 


Wir sind Kassakäufer für 


* 


Grössere Posten werden am Lagerort besichtigt un 
liefert ſämtliche Wäſche gerollt | abgenommen. — Kassa gegen Duplikatfrachtbrief 


Agrar-Handeisgesellschaft m. b. A., 


A Xofener Tageblatt. 2. 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 
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Ein jeglicher verſucht fein Glück; 

Doch ſchmal ift nur die Bahn zum Rennen; 3 

Der Wagen rollt, die Achſen brennen; 2 

Der Held dringt kühn voran, der Schwädling 5 
bleibt zurück, 8 

Der Stolze fällt mit lacherlichem Falle; j 2 

Der Kluge überholt fie alle. Schiller. 


77 
Im Münchner Prinzregententheater. 


Von Karl Ettlinger (München). 
„Frau Oberhuber,“ ſagte ich zu meiner Hauswirtin, „bügeln 
le mir meinen Anzug auf, — ich gehe heute ins Prinzregenten⸗ 


theater!“ 

„In was gehn S' denn da?“ 
naug!“ erwiderte ich. 
. da $ Komödie gebn wird? 

„Die Komödie e Da erſchlägt ein Held einen 
Drachen, einen ſehr muſikaliſchen Drachen ſogar, denn er ſingt.“ 
1 ſingt er a 
„Wenn er zu Ihnen käme, würde er wahrſcheinlich fingen 
h, mach Dein Fenſterl auf!“ e i „ine 
des Fenſterls das Türl auf und bügeln Sie meinen Anzug!“ 
Warum i 


ſtatt 


ater 
e Nacht 
konnten oder ob unſer Magen gebieteriſch m * in N 
) i n beleg } gt — vor des Künſtlers 
weit etem Herzen jind wir alle gleich! Und es ift feines- 
wegs agt, daß jene perlengeſchmückte me in der großen 
Toflette mehr rſtändnis für Kunft hat, als dort hinten jenes 
Heine Lehrmädchen im dürftigen ; 
Nein, ich mache mich aus einem anderen Grunde fo gefell- 
ſchaftst : weil die piele eben keine bel en ter⸗ 
tage ſind, n Fe ſt tage. Wir gehen ja auch 
einer H nicht im Nachthemd, und ſo dürfen 
auch etwas Sorgfalt auf aan i 
an einem unſerer größten 8 
e e, daß ich Brillantringe, ters und 
nicht mehr unter die Kleidungsſtücke vechne. Eher ſchon die S 
EFF 
en nicht zu! i tum peinlich, 
fällt. Ein biederes Ehepaar mit 1 Söhnchen . 
als ich die Mutter hörte: k Panien, ich aloobe, mer 
ur 17 Dachte ich: „Amerikaner find das 


\ Der Vorhang hob fih. Mimes Schmiede im Walde. 

A Sticke ſchbielt ſcheents in Garmiſch⸗Bardengirchen!“ 
„Halde die Gurſchet“ der Vater. Und ich fund diefe 
Mahnu angebracht, 7 b olgt ii ! 
Denn e entdeckte er Fa at im 2 =D en feine 

Der hat fih boch die Pedale ver- 


Ge RER ay tmbn e . 
* * \ tn x 
t! Ds ch aber ſonderbar, ſe bei de ſchbiele 
Krippel ltr n! A 
„Sie irren ſich, klärte ich ihn leiſe auf. „Sondern als dieſer 
Künſtler durchs och Sie im e ſah, machte 
er einen Luftſprung, und dabei hat er ſich den Gar verſtaucht! 
Eine Weile gr i 5 ruhig. ee eg * 
telt ja ene, där Zwerch, aber 
der Bocdelieſe ſchon beſſere Qili- 


jet bemerken können: „Und ich habe auf dem Of- 


geſehen, die hatten zwei Köpfe!“ aber 
diefe e. / . 
„Bappa, br e Lullatſch mit din Schlapphute?” 
Adden . Der de it doch ch?“ 
„ $. De 
Eine? 
heeßt ir dann Wodan?“ 


„Däs is doch gee Hund, Du 
Ich . ifelten Blick Theaterplafond und 
w einen verzwe zum u 
dachte: „Dieſer Abend fan noch genußveich werden! 
Siegfried ſchmiedet ſein Schwert. Hei, wie ſeine Hammer⸗ 


ſchläge ſauſen! y f 

„Au yes, klang es plötzlich hinter mir, „very nice indeed! 
Ich halte fünf zu eins, daß er noch kaput haut die ganze Ambos!“ 

Entſetzt drehte ich mich um und blickte in die ſtockſteifen Ge⸗ 
ſichter zweier Amerikaner. 

„Please,“ ſagte ich, indem ich meine n engliſchen Sprach⸗ 
kenntniſſe zuſammenraffte, „will you vielleicht ſein freundlich, 


to halt Fahne ra Mäu a little? : 
Aber fte verſtanden mich 6 nicht, vielleicht fehlte in 
ihren Sprachführern das Wort Miu”, denn der eine beugte ſich 
— gu 1 22 2 775 ſein dieſe Sportsman, wuelches is on 
i 8 Siegfried?“ 
en" knurrte ich. Und fü in Gedanken 
hinzu: „You are the Champion unter die undhammis!“ 
„Du Bappa, där t awer lange erum an ſei'n lapp'jen 
Säwel! Warum g geenen färtchen, wenn r 8 
nich verſtäht?“ ; N . 
Mir ſchwebte wieder etwas auf der Zunge, nämlich der Hin⸗ 
weis: „Mißgeburten können an der Garderobe abgegeben mwer- 
ee ich kam nicht dazu, es auszuſprechen, denn 
e ich: l 


„Gewuonnen! Die Ambos fein kaput!“ à 

Und dann fiel der Vorhang. Dröhnender Beifall. Ich ſah 
mich im Zuſchauerraum um: wie viele gapas Menſchen, ent- 
rückt der Gegenwart durch den Göt y r K Ja, 
liebe Freunde, es gibt doch etwas, das uns alle verbindet, über 
den elenden Kampf um das bißchen irdiſche Exiſtenz hinweg, über 
Parteiſtunk und Sch ttaumel hinweg: der unausrottbare 
deutſche Idealismus! 

i Bappa, däs is awer ä unangenähmer Megen- 
worm!” ; ; f l 

Mit dieſem Regenwurm meinte Osgar den Drachen. 

„Däs is doch gee Regenworm, dummer Junge!“ RS 

„Awer er ſaachte doch vorhin „Fafner, der wilde Worm“! 

w 'r ſich ääm verſprochen! Däs is doch ä 
Drachen!“ - 


„Gann merr dän doch ſteigen laſſ'n?“ i 
Der Drachen ſpie Feuer und Rauch, was Garline zu der An- 
merkung veranlaßte: „Ich gloobe, das Bieſt hat eene Zentral⸗ 
heizung verſchluckt!“ l 
n Nun machte ſich auch Ueberſee wieder bemerkbar: 
„Ich halte zehn zu 1 die wuilde Viech frißt ihm!“ 
„Du Bappa, wenn ich där Siegfried wäre, ich dhäte dem 
Regenworm ecne Handgranate in die Freſſe 1 fr 1 
Diesmal verlor der Amerikaner ſeine Wette: Siegfried 
erſchlug den Drachen. Und ein Weilchen ſpäter auch den mord- 
. are Mime. NS dach mil wi 
8 aulchen regte ſich auf: „So gäht mer doch mit gäänem 
. k 


eife 


= 


x 
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Aber jetzt machen Sie, bitte, Hyd 


eigenes hl 
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Und dann kam die Stelle, die für mich die ſchönſte im ganzen 
„Siegfried“ ift: das Waldweben. Sogar Osgars unermüdlicher 
Kinderſchnabel verſtummte — bis des Waldoögleins Silberſtimme 
zu zwitſchern begann. N 

„Du Bappa, ich gloobe, s is ä Ganarjenvogel im Theater.“ 

„Jawohl, in Deinem Hirnkaſten!“ ziſchelte ich. „Und wenn 
Du jetzt nicht ſtill biſt, krie Ë Du eins auf Deinen Vogelkäfig!!“ 

3 wirkte. Ein freundliches Wort findet immer einen guten 

, beſonders wenn es von einem gediegenen Rip⸗ 
penſtoß begleitet wird. 

In der großen Pauſe ging ich durch den Wandelgang. 
„Hm,“ hörte ich einen hornbebrillten Jüngling jagen, „im 
vierundvierzigſten Takt nach Fafners Erwachen nahmen die Po⸗ 
ſaunen das fis zu offen!“ s 

„Und ſonſt haft Du nichts gehört, Du armer Intelligenz⸗ 
bazillus!“ dachte ich. „Deu Typ kenne ich und bemitleide ich! 
Klägliche Ueberzüchtungsprodukte der „Bildung“, denen alles 
diene Begeiſternde nur zum Schleifſtein ihrer Beſſerwiſſerei 
ient!“ 


Noch manchen Typ ſah ich im Prinzregententheater, der mir 
nicht gefiel. Aber das iſt nun einmal ſo: wo ſich Menſchen ſam⸗ 
meln, da finden auch immer einige Kamele hin!“ 


der Mann, der mich ohrfeigen wollte. 


Heute ſah ich ihn wieder, den Mann, der mich ohrfeigen 
wollte. Es war mir recht peinlich. Nicht, daß er mich ohrfeigen 
wollte, denn ſolche Wünſche verſtehe ich. Wenn ich ſo viele Hände 
hätte, wie ich Ohrfeigen verteilen möchte, dann wäre ich eine Art 
ra, und ſie müßten mir infolge Abnutzung wieder wachſen, 
führte ich meine gewalttätigen Wünſche aus. 

Aber dieſen Leuten ſage ich es nicht, würde ich es keinesfalls 
vorher jagen oder jagen laſſen, wie jener mir. Im Gegenteil, ich 
bin äußerſt höflich zu ihnen, ich ſchüttle ihnen voll innerer Wut 
und äußerer Herzlichkeit die Hände. Ich ſchreibe ihnen „Mein 
Lieber“ oder „Mein Hochverehrter“ und unterzeichne mich „mit 
vorzüglicher Hochachtung“ und „herzlichen Grüßen“. 

Womit nun nicht etwa alle, die ich ſo anrede, ſich in Zukunft 
von mir geohrfeigt fühlen ſollen; es wird ihre Sache ſein, den 
feinen Unterſchied herauszufinden, und den Maßſtab wird ihr 
es Gewiſſen bilden. i 

Diefer nn hat mich wirklich handgreiflich ohrfeigen wollen, 
hat es mir ſogar ſagen laſſen. Es war eine höchſt gleichgültige 
Angelegenheit. Er hatte vier Stühle von mir zum nzmachen 
bekommen und nach einem halben Jahr nur drei zurückgebracht, 
als ich nicht zu Hauſe war. Ich zu, daß man nach ſo langer 
Zeit einen Stuhl nicht nur repaxſeren, ſondern auch ganz kaputt 
machen kann. Man kann ihn jogar verheizen oder vergeſſen. 
Letzteres nahm ich zu Neid er des Mannes an und ſchrieb ihm 
eine höchſt liebenswürdige Poſtkarte, ihn bittend, doch einmal auf 
ſeinem Boden nachzuſehen, ob der vierte Stuhl nicht noch da ſei. 
Daraufhin erſchien er mit geballter Fauſt in der Taſche, und da 
ich nicht zu Hauſe war, ſagte er meinem Dienſtmädchen, das ſei 
mein Gluck, er hätte mich ſonſt geohrfeigt, und den Stuhl habe 
er nicht, er habe nur drei bekommen. Ich konnte den vierten 
ſchließlich miſſen, und einen Meineid lohnte die Sache nicht, weder 
ür mich, noch für ihn. Darum ließ ich den Mann laufen, erwog 
nur noch, was ich tun gie Voren lernen oder mir einen 
Waffenſchein beſorgen. un ich konnte mich doch nicht ſo mir 
nichts Dir nichts von einem Stuhlflicker auf offener Straße ohr⸗ 
feigen allen: ier Jahre ete ich ihm nicht, kaum daß 

Währe weier begegnete i . À 

nir fein Geſicht noch enwärtig war, ihm aber meines zweifel⸗ 
los, da er es ja sera e abgeſehen hatte. Heute aber traf 
ich ihn wieder auf dem Bahnhof, wo mir beide unſeren Zug ers 
warteten. Wir gingen aneinander vorüber. Ich ſah ihn ion 
von weitem. Er kam daher, klein, krätſchbeinig, mit jener tadel- 
loſen Eleganz, die dieſe Art Leute auszeichnet, wenn ſie ihren 
ehrlichen Handwerkerrock ausgezogen haben, in die Stadt fahren 
und ein anderer ſcheinen möchten, von dem ſie meinen, er ſei mehr 
als ſie, während er zumeiſt viel weniger iſt. 
In dieſem Augenblick war er ganz ungefährlich. Denn in 
ſolcher Art Feſtkleidnug ſind die Leute erſt ſchlagfertig, wenn ſie 
die nötigen Mengen Alkohol in ſich haben, was leider ſelten aus⸗ 
bleibt. Dies Gewand wirkt auf ſie wie das Halstuch des jungen 
Engländers bei Hauff. Wäre er in ſeinem Schurzfell geweſen, 
aller Mut und alle Kraft gehörte ihm, und ſeine er hätte wohl 
noch nach zwei Jahren ihren Weg gefunden. aber gingen 
wir aneinander vorbei und taten, als ſähen wir einander nicht. 
Iſt die Sache damit endgültig aht fle oder iſt ſein Haß neu auf⸗ 
geſtachelt, weil er mir einen Stuhl ſtahl? J. v. B. 


Eine luſtige Hochzeit. 


Die Zeiten ſind noch lange nicht ſo ſchlecht, daß ſie dem Volk 
von Paris die Laune verderben. Der Hausſtand iſt teuer ge⸗ 
worden; aber dafür werden die Hochzeiten luſtiger. Vor einiger 
Zeit wurde von der Hochzeit im Handwagen erzählt, dann gab es 
die Hochzeit im Eſelgeſpann, und am letzten Sonntag ſchlug ein 
Brautpaar von Saint-Denis vorläufig jeden Rekord und fuhr mit 
einem Schiebekarren der Zukunft entgegen. r 3 
Mit einem? Zweiunddreißig Schiebekarren hielten in langer 
Reihe vor der Mairie von Saint⸗Denis, und in jedem Karren ſaß 
auf einer mit Blumen geſchmückten Bank ein weibliches Wejen. 
Zuerſt kam die Braut, eine ſtattliche Dame der Halle, die zwei⸗ 
hundert Kilo mit in die Ehe bringt. Der Bräuti bewies, daß 
er ein Kerl ift, indem er dies gewichtige Glück vor ſich her durch 
die Straßen ſchob, ohne auch nur einmal ſchlapp zu werden. Er 
tue einen . gute zwei Fuß hoch war, und hatte ſich 
als die ugenblüte eine duftige Zwiebel ins Knopf⸗ 
loch t. Das dunkle Haar der Braut ſchmückte ein Jungfern⸗ 
kranz von roten und weißen Radieschen, und in der kräftigen 
Hand hielt die Dame einen Strauß, der aus Rüben, Bohnen, 
Tomaten und einem prächtigen Kohlkopf beſtand. 
„Das iſt heute teurer als ein Roſenbukett,“ ſagte ſtolz der 


Bräutigam. 7 i ; 

Dann folgten, jede in einem Schiebekarren, die Schwieger⸗ 
mütter und die Brautjungfern und die Freundinnen. Die Rava- 
liere mußten oft in die nde ſpucken, bevor der ganze Zug vor 
der Mairie angelangt war. Hier aber begab ſich, nadjem die 
Ziviltrauung vollzogen war, vor den Augen des freudig bewegten 
Publikums eine feierliche Handlung, die ni ohne oncholfſche 
Größe iſt. Die junge Frau zog unter der k ihres Karrens 
einen derben Strick hervor, ſchlang einen Doppelknoten hinein 
und legte die Schlinge ihrem Erwählten um den Hals. 

„So halt ich Dich,“ rief ſie aus. „Und wenn Du mir untreu 
wirſt, dann zieh ich zu!“ MATA 1 

Die Schwurzeugen ferien „Bravo!“, die Schwiegermütter 
kränkten ſich, weil ſie bei ihren Hochzeiten nicht auf die gleiche 
Idee gekommen waren, und einige weiſe Männer unter den Zu⸗ 
je, die das Leben kannten, ſahen mit trüber Ahnung auf 

n ſtrammen Burſchen, der nun bald den Hängetod ſterben würde. 
Denn die Braut wog 200 Kilo, und es war ſehr heiß. Der Bräuti⸗ 
gam lachte aber bloß und behielt willig die Haufkrawatte um den 
Hals. Ein Reporter, dem dieſe Fröhlichkeit unheimlich erſchien, 
pirſchte ſich verſtohlen an den Bräutigam heran und fragte, wie 
~ käme, daß er jo wohlgemut dem ſicheren Ende entgegengehen 
önne. 

„Das will ich Ihnen verraten,“ erwiderte der Mann in Liebes⸗ 
feſſeln. „Sie hat nicht bloß zweihundert Kilo, ſondern dazu noch 
ein gutgehendes Gemüſegeſchäft — und wenn wir nur erft 


g 


verheiratet find, dann werde ich ihr ſchon zeigen, daß ein 
Strick nicht bloß zum Binden benutzt werden 
kann!“ 
U 
1 \ 
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Thineſiſche Aneidoten. 


Das Porträt. 

Mißmutig ſaß Herr Li, ein junger Porträtmaler, mit feiner 
Frau vor der leeren Staffelei. Kein Kunde wollte kommen unë 
einen Auftrag erteilen. Und Herr Li klagte fein Leid Herrn Si, 
ſeinem Nachbarn. Der riet ihm, zunächſt mal ſich ſelbſt an der 
Seite ſeiner hübſchen Gattin zu porträtieren und das Bild draußen 
an der Tür als Reklame aufzuhängen. Dann würden ſchon die 
Kunden tommen, Herr Li beſolgte dieſen Rat. 

Da kam eines Tages ſein Schwiegervater vorüber. Er be 
grüßte den Schwiegerſohn und fragte: „Wer ijt denn das Frauen⸗ 
zimmer, deſſen Bild draußen vor der Tür hängt?“ — „Cure 
Tochter, edler Schwiegervater!“ — „So? Ja, wie kommt bena 
Deine Frau dazu, ſich ſo Seite an Seite neben einem fremden 
jungen Mann malen zu laſſen? Das läßt Du Dir gefallen?“ 

* 


Der rückſichtsvolle Schuldner. 
Li war von Gläubigern arg bedrängt. 


Herr Eines Tages ſaß 
ſein ganzes Haus vo 
ihrer Forderung warte ? 3 
ehe la ee ein Gläubiger, und der mußte ſtehen. T 
ihm der Schuldner leiſe ins Ohr, er möchte doch am nächſten Tage 
wieder kommen, aber recht früh. Der Gläubiger glaubte ſich vor 
den anderen bevorzugt und W en ab. ; 
Am nächſten Tage beim Morgengrauen jtellte er fiğ wieder 
ein und waffe ſein Geld haben. Aber der Schuldner entgegnste 
ſanft: „Geld habe ich nicht, aber es tat mir fo weh, wie ich Dua 
gejtern ſtehen fah. Deshalb bat ich Dich für heute zeitig her, da⸗ 
mit Du einen Stuhl bekommſt. Sonſt mußt Du heute wieder 
ſtehen.“ > 


ten. Kein Stuhl, teine Bank war unbeje: 
Da raunte 


* 
Der gerechte Richter. 

Ein beſtechlicher Richter pflegte immer ein paar Tage vor 
einem Prozeßtermin mit jeder der beiden beteiligten Parteien 
Rücksprache zu nehmen. Wieder ſollte ein Prozeß ſtattfinden, 
und der Richter hatte zuvor mit dem Kläger „Rückſprache“ acion- 
men. Sie beitand darin, daß ihm dieſer fünfzig Silbertaels übers 
reichte. Als der Beklagte dies hörte, ſchickte er dem Richter hundert 
Silbertaels. 

Leim Termin ſchritt der Richter ſogleich zur Urt 
dung, und zwar erklärte er den Kläger für ſchuldig. wÉ 
hielt dieſer dem Richter feine Hand mit den gejpreisten fünf 
Fingern entgegen und rief: „Ich habe recht!“ Aber der Richter 
hob ſeinerſei 
und ſchrie: 
recht!“ 


eilsverkün⸗ 


„Schweig, elender Schurke, der andere hat doppelt 


L 


Luſtige Ecke. 


Wahres Geſchichtchen. Man ſchreibt uns: Noch fremd, 
zur Kur eingetroffen, ſitze ich bei der Kurkapelle, neben mir 
eine ältliche Dame, mich neugierig muſternd. Schon geht die 
Fragerei los: „Wann ſind Sie angekommen? — Woher 
kommen Sie? — Wo wohnen Sie? — Wie teuer? — Was 
fehlt Ihnen? — Welchen Arzt haben Sie? — Welchen 
Brunnen trinken Sie? — Wie lange bleiben Sie? — —“ 
Als höflicher Menſch, wenn auch mit ſteigendem Undgehaen, 
ſtehe ich Rede und Antwort. Endlich jcheint aus mir alles 
Wiſſenswerte Nan und ſie wendet ſich dem nächſten 
Opfer, ihrem Nachbarn zur Linken zu. Eröffnungsgeplänkel. 
„Wann find Sie ..?“ Der unterbricht fie kurz und beſtimmt: 
„Geſtatten gnädige Frau.. ..! Am 20. hier eingetroffen, aus 
Beuthen in Schleſien, Wohnung in den „Drei Lämmern“, 
Preis 30 Kronen täglich; Diabetiker. Arzt Dr. Simon. 
Trinkkur: Schloßbrunnen, Aufenthaltsdauer vorausſichtlich 
vier Wochen. — Wünſchen Sie noch etwas?“ — Sie ijt 
vorerſt erſtarrt, dann keucht ſie: „Grobian“ und rauſcht, 
begleitet von unſer beiden befreiendem Lachen, entrüſtet davon, 


Er wei zu helfen. Eines Tages mußte ich ver⸗ 
reiſen. 855 a lauf mal ſchnell runter und hole mir 
ein Vehikel“, jagte ich zu meinem Burſchen. Wlodzut trabte 
ab. Ich hinter ihm her. „Du, Wlodzyk, eine Droſchke 
Kein Auto! Das ift mir zu teuer!“ Wlodzyk winkte „ver: 
ſtanden“ und verſchwand. Nach einer Weile war er zurück. 
„Herr Leit'nt! Droſchke war fiğ nir da. Hab ich Herrn 
Leit ent Autu gebracht. Hab ich Herrn Leit'nt miſerablichſtes 
ausgeſucht.“ EE 

Die Entführung. „Mio: abgemacht, heute nacht ent- 
führe ich Dich, Maus. Kannſt Du Deine Sachen bis dahin 
gepackt haben?“ — „Oh ja, Papa und Mama haben mir 
verſprochen, mir beim Packen zu helfen.“ 


Im Duſel. Nachtwächter: „Sie ſcheinen das Schlüſſel⸗ 
loch nicht zu finden? Geben Sie mal den Schlüſſel her!“ 


— Beſchwipſter: „Nicht nötig! Halten Sie nur mal das 
Haus feſt!“ ; 
„Die Heimkehr. „Wie ift Ihr Mann geſtern vom Stif⸗ 


tungsſeſt nach Hauſe gekommen? — 
ſchlief ſchon, und er weiß es nicht!“ 

Das Aeußerſte. — „Ihre Frau ift ſehr ſparſam?“ — 
Ja ſie ſtopft ſogar die Get ſeh arí 


Humoriſtiſches. Herrn Krauſe, der eine Panne hat 
bietet ein Hinzukommender feine Hilfe an. „Sehr liebens⸗ 
würdig“, meint Herr Krauſe. „Seien Sie doch ſo gut und 
beantworten Sie die hunderttauſend Fragen meiner Frau, dann 
kriege ich die Karre bald wieder flott.“ — Unter Gaunern: 
„Sag mal, 
„Nee, was iſt denn das?“ „Ein Buch, wo Du jeden Tag 
aufſchreibſt, was Du machſt, was Du treibſt, was Dir jo 
paſſier.“ „Ach was, das brauch ich doch nicht zu tun, das 
beſorgt für mich die Polizei.“ — Auf dem Jahrmarkt 
in der Raritätenbude: „Und hier, meine Herrſchaften, die rieſige 
Menſchenzunge, die Sie in Spiritus ſehen, das iſt die einzig 
echte Zunge Karls des Großen.“ „Und die kleine Zunge da, 
von wem t die?“ „Die ift ebenfalls von Karl dem Großen, 
als er noch klein war.“ — Beim Heiratsvermittler: 
„Von den fünf Damen, die Sie empfehlen, iſt eine immer noch 
8 und älter als die andere. Ihr Inſtitut ſcheint wirt- 
ich nicht auf der Höhe zu ſein.“ „Aber erlauben Sie, es iſt 
das erſte am Platze und beſteht ſchon feit 36 Jahren.“ „Das 
iſt kein Grund, mir Damen anzubieten, die Sie ſchon ſeit der 
Geſchäftsgründung auf Lager haben.“ 


„Keine Ahnung! Ich 


U von Gläubigern, die alle auf die Bezahlung, 


— un | Ta. 


Erſchroken 


d 


ts beide Hände mit geſpreizten Fingern in die Höhe 


l, Schorſch, führſt Du nicht auch ein Tagebuch?“ 


